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EDITORIAL

St. Moritz, 21. Dezember 2018

Liebe Leserin, lieber Leser

"Wer Visionen hat, soll zum Arzt gehen", sagte einst ein deutscher Bundes-
kanzler. Ich finde, er hatte Unrecht. Denn gerade auch in der Politik ist es
gelegentlich nétig, laut und grundsdtzlich dariiber nachzudenken, wohin die
gemeinsame Reise eigentlich gehen soll.

In diesem Sinn hat unser Gemeindevorstand im Jahr 2017 das Zukunftsprojekt
,St. Moritz 2030“ gestartet. Im Vorfeld der bevorstehenden Ortsplanungsrevi-
sion sollten ,Vision und Ziele” definiert und eine ,,Raumstrategie” fiir unsere
kiinftige Ortsentwicklung entworfen werden.

Daran wurde nun ein Jahr lang intensiv gearbeitet. Dies geschah nicht im stil-
len Kmmerlein, sondern in einem breiten Mitwirkungsprozess. Alle erhielten
die Méglichkeit sich einzubringen: Bevélkerung und Gdste, Leistungstréger
und Vereine. An éffentlichen Veranstaltungen, in Workshops, an Dorfgesprd-
chen, Rundgdingen und auch via Internet wurden bis vor kurzem Ideen gesam-
melt, Vorschlédge diskutiert und Textbausteine erstellt.

Es war mir eine Freude, alle diese Arbeiten zu begleiten. Sehr beeindruckt bin
ich, wie sich zum Beispiel ganze Schulklassen an ,St. Moritz 2030“ beteiligt
haben. Vielfiiltig sind die Arbeiten ausgefallen, die uns die Jungen in erfri-
schenden Texten, Bildern, Modellen und Videos prisentiert haben. Einige der
Vorschldge sind denn auch direkt in die Synthese eingeflossen.

Die Arbeitsergebnisse rund um ,,St. Moritz 2030“ finden sich im vorliegenden
Schlussbericht. Dass wir bei guter Orchestrierung so viele wertvolle Zukunfts-
ideen entwickeln wiirden, konnten wir vor einem Jahr nicht ahnen. Insofern diir-
fen nun alle Beteiligten mit gewissem Stolz auf das Gesamtergebnis schauen.

Doch wie heisst es im Sport? ,Nach dem Spiel ist vor dem Spiel.” Die Vision
und Raumstrategie liegen nun auf dem Tisch und werden Anfang 2019 dem
neu gewdhlten Gemeindevorstand zur Umsetzung unterbreitet. Die Arbeiten
werden also ohne Unterbruch weitergehen. Vieles bedarf der konkreteren
Vertiefung, die Erwartungen von aussen an die Umsetzung sind hoch.

Allen, die an ,St. Moritz 2030” mitgewirkt haben, sei an dieser Stelle im
Namen des Gemeindevorstandes herzlich gedankt. Ich freue mich, wenn sich
auch bei der 2019 startenden Ortsplanungsrevision wiederum viele einbringen
werden. Und besser noch: Wenn viele mithelfen, die eine oder andere Idee
Schritt fiir Schritt in die Tat umzusetzen.

o
A .zﬁ’..”ét?:k’?”-f«f--ﬁ--f.

Sigi Asprion, Gemeindeprdsident
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ZUSAMMENFASSUNG

Weshalb das Projekt St. Moritz will seine Ortsplanung aus dem Jahre 1999/2000 an die aktuellen

,,St. Moritz 2030? Verhaltnisse und die neuen Vorgaben von Bund (z.B. Raumplanungsgesetz)
und Kanton (z.B. Richtplan) anpassen. Im Vorfeld der eigentlichen Ortspla-
nungsrevision hat der Gemeindevorstand im November 2017 beschlossen,
unter dem Projekttitel ,St. Moritz 2030“ eine Vision mit Zielen sowie eine
Raumstrategie mit einem Umsetzungsprogramm zu erarbeiten.

Partizipativer Das Projekt ,,St. Moritz 2030“ sollte aufzeigen, wo die Gemeinde heute steht

Prozess und wie sie sich in rund 15 Jahren fiir Bevolkerung und Gaste pradsentieren
will. Unter Mitwirkung von Bevolkerung, Gasten und Leistungstragern wurde
durchs ganze 2018 hindurch intensiv iber die kiinftige Ortsentwicklung disku-
tiert und viele Ideen und Anliegen kamen zusammen. Der Schlussbericht fasst
die Ergebnisse dieses partizipativen Prozesses zusammen. Er soll als Grundlage
fur das ab 2019 zu erstellende ,,Kommunale rdumliche Leitbild KRL” und fir
die daran anschliessende Ortsplanungsrevision dienen. [— Einleitung, Kap. 1]

Vielfdltige St. Moritz steht vor vielfaltigen Herausforderungen. Dazu gehéren etwa die

Herausforderungen spirbaren Folgen des Klimawandels, riicklaufige Tendenzen im Tourismus
sowie neue politische Auflagen wie der Zweitwohnungsbaustopp. Sorgen
bereiten bisweilen auch das Verkehrsaufkommen, wenig belebte Dorfzentren
und kalte Betten sowie etwa der Riickgang der standigen Wohnbevolkerung
oder der Mangel an niederschwelligen Begegnungsorten. Zudem spuirt
St. Moritz — wie andere alpine Tourismusorte — generelle Trends wie die Wirt-
schaftskonzentration in den Ballungszentren, die Individualisierung im Frei-
zeitverhalten oder z. B. die Alterung der Gesellschaft, unter Gasten und
Ortsansassigen. [ = Aktuelle Trends und Situation vor Ort, Kap. 2]

Die Vision ..... Welches Idealbild soll fiir das ,,St. Moritz der Zukunft” gelten? Wie will sich
der weltweit bekannte Engadiner Tourismusort im Jahr 2030 positionieren?
St. Moritz stellt seine Zukunftsvorstellungen unter die drei zentralen Mottos
»Alpiner Hochgenuss — urbane Betriebsamkeit — hohe Lebensqualitat”.
[~ Vision, Kap. 3.1]

- Weltoffener und lebendiger Zentrumsort

- Anregendes Ambiente, stadtisches Flair

- Wohnen, Arbeit, Erholungaufengem Raum
- Begegnungund Einkauf tiber das ganze Jahr
- Moderne (digitale) Infrastrukturen

Urbane
Betriebsamkeit

- Hohe Lebens-/Umweltqualitat fiir Ortsansissige
- Materieller Wohlstand, sozialer Zusammenhalt

- Gutes Bildungs-, Gesundheits- und Kulturangebot
- Raum fiir Eigeninitiative und Kreatives

- Dialogkultur, Denken im regionalen Kontext

Alpiner
Hochgenuss

Hohe

- Globale Reputation, hohes Gasteaufkommen Lebensq ualitat

- Hochklassiger Natur-, Sport- und Kulturgenuss

- Intensiv-Erlebnisse inintakter Berg-/Seenlandschaft
- Kur-&Badertradition mitmodernem Lebensstil

- Erstklassige Angebote tibers ganze Jahr

Abb.: Vision von St. Moritz 2030
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Die Ziele ....

Siedlung, Wohnen,
Bauen

Verkehr, Mobilitat

Infrastrukturen,
Versorgung

Wirtschaft, Tourismus
und Arbeit

Landschaft, Umwelt

Zusammenleben, Kultur

Governance
(Verwaltungsfiihrung)

Die Raumstrategie ....

Lglnfraconsult

Wo will St. Moritz im Jahr 2030 stehen? Was ist bis dahin anzustreben? Gelei-
tet von der Vision hat die Meinungsbildung im Rahmen von ,,St. Moritz 2030
zu einer Reihe von Ober- und Unterzielen fir die kunftige Ortsentwicklung
und -planung von St. Moritz gefiihrt. [— Ober-/Unterziele in 7 Themenberei-
chen, Kap. 3.2, hier gekiirzter Auszug] . Dazu gehoren:

In St. Moritz stehen Bevodlkerung und Gasten ausreichend Wohn-, Verweil-
und Begegnungsorte zur Verfligung. Der Zentrumsort wird als alpine Klein-
stadt mit eindriicklichem Gesicht und architektonischer Glte und Vielfalt
wahrgenommen. Tourismus, Detailhandel und andere Branchen finden her-
vorragende raumliche Rahmenbedingungen fiir die Wertschépfung vor.

Das Verkehrssystem von St. Moritz funktioniert effizient, flexibel und emissi-
onsarm. Die verschiedenen Verkehrstrager spielen ihre Starken aus und
ergdnzen einander ideal. St. Moritz ist Gber die Strasse, Schiene und den
Luftweg von den nationalen und den naheliegenden europaischen Zentren
optimal erreichbar.

Die offentliche Infrastruktur ist auf dem aktuellen Stand und auf die Bedurf-
nisse der Bevolkerung und Gaste ausgerichtet. Punkto Kommunikation, Ener-
gie und Umgang mit Ressourcen nimmt St. Moritz eine Vorreiterrolle ein. Der
Anteil erneuerbarer Energie ist hoch und der Verbrauch reduziert.

St. Moritz wird seinem Ruf als Top-Destination im Alpenraum mit einem
diversifizierten Tourismusangebot im hochsten Qualitdtssegment gerecht.
Das lokale Gewerbe ist prasent. Der Ort ist zunehmend bekannt flr innovati-
ve Kleinbetriebe sowie als Arbeits-, Lern- und Lebensort auf Zeit.

Natur und Landschaft werden als wichtigstes Kapital des St. Moritzer Touris-
mus wertgeschatzt. Sie leisten fiir die Wohnbevélkerung und fur die Gaste
den zentralen Beitrag fiir ein lebenswertes und attraktives St. Moritz. Einma-
lige Landschaftsbilder und Naturschatze werden erhalten und gepflegt.

Interessierten und aktiven Bevdlkerungsgruppen stehen in St. Moritz geeigne-
te Begegnungsraume und Infrastrukturen zur Verfiigung. Das kulturelle Leben
tritt auf vielfaltige Art in Erscheinung und der soziale Zusammenhalt im Ort
wird allgemein geschéatzt.

Die politische Steuerung der Ortsentwicklung von St. Moritz ist optimiert und
die Gemeinde verfligt Gber griffige Gestaltungsinstrumente. Sie versteht sich
als treibende Kraft fur die Ortsentwicklung und ist als Koordinatorin und Mo-
deratorin von kooperativen Entscheidungsprozessen anerkannt.

Mit welchen Handlungsgrundsatzen will St. Moritz seine Vision und Ziele er-
reichen? Wo und wie soll die Gemeinde bei der Ortsentwicklung fortan ihre
Akzente setzten? Die im Rahmen von ,,St. Moritz 2030“ erarbeitete Raumstra-
tegie definiert neun strategische Schwerpunkte. Jeder Schwerpunkt besteht
aus einem Motto, einem Leitsatz und konkreten Stossrichtungen.

[~ Strategische Schwerpunkte und Stossrichtungen, Kap. 4.2]
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TOP ALPIN St. Moritz TOP ALPIN: St. Moritz will beste Rahmenbedingungen flir Sport,
o & Erholung und Outdoor-Abenteuer bieten. Die Vorteile der Schneesicherheit,
Sommerfrische und gesunden Luft sollen ausgespielt werden und ganzjahrig
intensive Bergerlebnisse ermoglichen.”

M.

Stossrichtungen (Auszug in Stichworten):

- Moderne Anlagen fiir Ski + Nordisch

- Talabfahrten realisieren

- Attraktiv fiir neue Sportarten

- Ganzjéhrig mehr Bergerlebnisse

- Spitze fiir Hiking, Biking, Running, Surfing
- Spezialzonen fiir sanften Tourismus

- Komfortabel zu Bahnen + Bergsport

St. Moritz 365: St. Moritz will sich mit gemeinsamen Anstrengungen von 6f-
fentlicher und privater Hand in Richtung Ganzjahrestourismus bewegen. Der
Ort soll saisonlibergreifend attraktiver werden, besonders im Friihling und
Herbst mehr bieten und zusatzliche Logiergaste anziehen.

Stossrichtungen:
- Indoor so attraktiv wie outdoor
Bessere Schlechtwetterangebote
Bdderkultur aufleben lassen
- Gesundheitstourismus weiterentwickeln
- Mehr Anldsse in Nebensaisons

- Dorf + Bad — Erlebnis an 365 Tagen
B } - Support fiir Ganzjahresbetriebe

T e tay

St. Moritz BELEBT: St. Moritz will mit gezielten Vorkehrungen den Ortszen-
tren vielfaltigere Nutzungsmoglichkeiten eréffnen. Bevolkerung und Gaste
sollen in Dorf und Bad kiinftig auf lebendige Begegnungsorte und eine besse-
re Durchmischung stossen.

Stossrichtungen:

Belebung der Fussgdngerzonen

- Offentliche Ridume fiir Kultur + Gewerbe

- Mobile Bauten auf Strassen + Plétzen

- Zwischennutzungen férdern

- Aktive Liegenschaftspolitik betreiben

- Mehr architektonische Qualitit beim Bauen
- Eigenes Ambiente in Dorf und Bad

St. Moritz SMART UNTERWGS: St. Moritz will mit einem intelligenten Einsatz
der Verkehrstrager die Mobilitatsbedirfnisse der Gaste und Bevolkerung
optimal befriedigen. Komfortable Fusswege sollen sichergestellt und tGber-
massige Verkehrsbelastungen in Zukunft vermieden werden.

Stossrichtungen:

- Verkehrsentlastungen in Ortszentren

- Schlaue Park- und Shuttlelésungen

- Gute Erreichbarkeit via Schiene, Strasse, Luft
Attraktive Fuss- und Radwege inner-/ausserorts
- Bessere Besucherinformation und -lenkung

- Reibungsloser Gepdck- und Giiterumschlag
Masterplan fiir die Elektromobilitit
Ladestationen fiir alle E-Verkehrsmittel
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St. Moritz AM SEE: St. Moritz will den Zugang zu seinem See verbessern. Er
soll fur alle Jahreszeiten als Naherholungs- und Freizeitgebiet fur Bevolkerung
und Gaste aufgewertet werden, unter anderem durch geeignete Verkehrs-
massnahmen entlang des Sees.

Stossrichtungen:

- Bessere Nutzung fiir Naherholung und Freizeit
- Gute Seesichten in Dorf und Bad schaffen

- Zugdnge zum See verbessern

- Verminderte Verkehrsemissionen am See

- Seeuferbereich vielfiltig aufwerten

- Erstellen eines «Gesamtkonzepts See»
L~ S G| - Mix belebter und ruhiger Zonen am See

desn s Mg e B v G bt e, |

St. Moritz LOGISCH ECO: St. Moritz will auch in Umwelt- und Energiebelangen
zu den Top-Destinationen gehoren. Ressourcen sollen effizient genutzt und
der Natur und Landschaft mit der nétigen Sorgfalt begegnet werden. Die Aus-
zeichnung als ,Energiestadt” will St. Moritz weiterleben.

Stossrichtungen:

- Pflege des Landschaftsbildes

- Schutz der Alpenflora und -fauna

- Mehr erneuerbare Energien
Energiestadt-Label konsequent umsetzen
- Abfille reduzieren und wiederverwerten
- Nachhaltige Bauweise férdern

- Innere Verdichtung statt Zersiedelung

- Umsichtige Bodennutzung

St. Moritz INSEMBEL: St. Moritz will den sozialen Zusammenhalt in der Bevol-
kerung, das kulturelle Leben sowie den Dialog mit Einwohnerschaft und Gas-
ten fordern. Ob jung oder alt, ob alleinstehend, mit Familie oder Kindern — die
Menschen sollen sich begegnen und lber geeignete Treffpunkte verfiigen.

Stossrichtungen:

- Platz fiir heimisches Kulturschaffen

- Offener Begegnungs- und Veranstaltungsort
Treffpunkte fiir Jiingere ohne Konsumzwang
Campusartige Schulanlagen

- Kontaktpflege zu Zweitwohnungsbesitzenden
- Dialog mit Bevélkerung und Vereinen

- Bauten wie Reithalle zum Leben erwecken
Altersgerechte Infrastrukturen

INNOVATIV 4.0 St. Moritz INNOVATIV 4.0: St. Moritz will die Chancen des digitalen Wandels
und der Innovation lber den Tourismus hinaus nutzen. Eine aktive Standort-
forderung sowie gute Rahmenbedingungen sollen Betriebe andere Branchen
anziehen und fur neue Ausbildungs- und Arbeitsplatze sorgen.

Stossrichtungen:

Hochleistungsfihiges Glasfasernetz

Gute Mobilfunkverbindungen iiberall

- Mehr kostenlose Hotspots

- Aktive Standortférderung betreiben

- Platz fiir innovative KMU und Startups

- Urbanes Publikum anwerben

- Beliebt als Lebens- und Arbeitsort auf Zeit
- Gute Lehrstellen und Jobs fiir Junge
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Die Umsetzung ....

Triage ,,OPR-relevant”
und ,,OPR-unabhéngig”

Grober Zeitplan

Umsetzungsbegleitung,
Partizipation

St. Moritz PRO REGIO: St. Moritz versteht sich als Teil eines grosseren
Lebens- und Wirtschaftsraumes und sucht gezielt die Zusammenarbeit Gber
die Gemeindegrenzen hinaus. Fiir gemeinsame Herausforderungen sollen
vermehrt gemeinsame Lésungen gefunden werden.

Stossrichtungen:

- Mehr regionale Zusammenarbeit
Regionales Sportstéttenkonzept

- Bessere Event-Koordination

- Miteinander in Bildung und Kultur

- Standortférderung regional ausbauen

- Kooperationen in Gesundheit und Pflege
- Gemeinsam fiir Top-Verkehrsanbindung
- 6V-Angebot besser koordinieren

Wie wird die erarbeitete Raumstrategie nun umgesetzt? Welche Anliegen
sollen mit welchen Planungs- und Regelungsinstrumenten weiterverfolgt
werden? Und dies in welcher Reihenfolge? Diese und andere Fragen
beantwortet das Umsetzungsprogramm als eine Art von abschliessendem
Managementplan von ,,St. Moritz 2030“. [ Umsetzungsprogramm, Kap. 5]

Das Umsetzungsprogramm unterteilt die strategischen Stossrichtungen von
,St. Moritz 2030“ grundsatzlich in solche,

- die zu einer erfolgreichen Umsetzung zuerst neuer Planungs- und Rechts-
grundlagen bedirfen und somit im Rahmen der bevorstehenden Ortspla-
nungsrevision (OPR) weiterbearbeitet werden mussen, und in solche,

— die unabhangig von der OPR in neuen separaten Projekten oder im Rah-
men bereits laufender Geschafte/Dossiers weiterverfolgt werden kénnen.

Fir die Realisierung etwa von neuen Talabfahrten, Verkehrsberuhigungen,
Freirdumen oder Innenverdichtungen sind vorgangig Anpassungen der
Planungs- und Rechtsgrundlagen unabdingbar. Andere Anliegen wie etwa der
Start des Standortmarketings, der Ausbau des Gesundheitstourismus oder
die regionale Event-Koordination sollen vor bzw. neben der Ortsplanungs-
revision bearbeitet und zum Teil rascher umgesetzt werden kénnen.

2019 — Mitte 2020: Erarbeitung ,Kommunales raumliches Leitbild KRL” (nach
kantonalen Vorgaben, mit Ubersicht Bauzonenkapazitit sowie Teilkonzepten
Siedlung, Landschaft und Verkehr); Uberarbeitung der Infrastrukturplanung.

Mitte 2020-2023: Revision der Ortsplanung mit Baugesetz, Zonenplan, Gene-
reller Gestaltungsplan, Genereller Erschliessungsplan (je fur Siedlung und
Landschaft).

Die Arbeiten sind mit der Region Maloja gut abzustimmen. Diese muss nach
Vorgabe des Kantons das ,,Regionale Raumkonzept” und danach den ,Regio-
nalen Richtplan Siedlung” Gberarbeiten.

Auf Behordenstufe sollen die Umsetzungsarbeiten von einer Planungskom-
mission begleitet werden. Sie besteht aus Mitgliedern des Gemeindevorstands
und des Gemeinderats. Zudem sollen die Erarbeitung des Kommunalen raum-
lichen Leitbildes KRL und die anschliessende Revision der Nutzungsplanung
partizipativ begleitet werden (u.a. mit aktiver Kommunikation, 6ffentlichen
Workshops und themenspezifischen Arbeitsgruppen).

10
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1. EINLEITUNG

Ausgangslage St. Moritz will seine Ortsplanung aus dem Jahre 1999/2000 im Rahmen einer
Totalrevision an die aktuellen Verhéltnisse und kiinftigen Herausforderungen
anpassen. Vor den eigentlichen Revisionsarbeiten sollten jedoch als erstes eine
klare Vision und eine Raumstrategie (inkl. Masterplan) erarbeitet werden. Zu
diesem Zweck hat der Gemeindevorstand am 27. November 2017 griines Licht
fiir das Zukunftsprojekt ,,St. Moritz 2030 gegeben.

Vielfiltige St. Moritz steht vor vielfaltigen Herausforderungen. Dazu gehoren etwa die

Herausforderungen Folgen des Klimawandels, riicklaufige Tendenzen im Tourismus sowie neue
politische Auflagen vom Zweitwohnungsbaustopp bis zur Energiewende.
Sorgen bereiten auch das Verkehrsaufkommen, die wenig belebte Fussgan-
gerzone im Dorf oder das Ortsbild (mehr dazu in Kap. 2). Wie kann St. Moritz
unter anderem mit raumplanerischen Mitteln die richtigen Weichen fir die
Zukunft stellen und seine Starken auch fortan zur Geltung bringen? Womit
kann St. Moritz seine Attraktivitat als Urlaubsdestination fiir Gaste und als
Lebensraum fiir die eigene Bevolkerung steigern?

Ziele von Das Projekt ,,St. Moritz 2030“ sollte aufzeigen, wo die Gemeinde heute steht

St. Moritz 2030 und wie sie sich in rund 15 Jahren fur Bevolkerung und Gaste prasentieren
will. Unter Mitwirkung von Bevolkerung, Gasten und Leistungstragern wurden
die Gbergeordneten Ziele und Stossrichtungen fiir die weitere Siedlungs-,
Verkehrs- und Landschaftsentwicklung formuliert. Die Ergebnisse aus
,St. Moritz 2030 sollen ab 2019 als Grundlage fir das raumliche Leitbild und
die anschliessende Ortsplanungsrevision dienen, dies unter Beriicksichtigung
der Vorgaben von Bund, Kanton und Region.

Vorgehen ,»St. Moritz 2030“ wurde im November 2017 gestartet und sollte bis Januar
2019 abgeschlossen sein. Das Projekt wurde in drei Phasen unterteilt: In die
Visions- und Zielformulierung (Phase 1), die Strategiefestlegung (Phase 2) und
in die Erarbeitung eines entsprechenden ,Umsetzungsprogramms” (Phase 3).
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Mitwirkungsgefdsse »St. Moritz 2030 ist von der Gemeinde bewusst als partizipativer Prozess ge-
staltet worden. Bevélkerung, Gasten und Leistungstragern wurde die Gele-
genheit gegeben, sich aktiv einzubringen und am Prozess teilzuhaben.
Folgende Mitwirkungsgefdsse standen zur Verfliigung:

Mitwirkungsgefasse Fiir wen?

Offentliche Anlédsse (Anzahl: 3, Bevolkerung, Gaste
Februar/Juni/ Oktober 2018)

Workshops Begleitgruppe (Anzahl: 4, Vereine, Leistungstrager
Januar/April/August /Dezember 2018) (16 Mitglieder)
Schulprojekte Schiilerinnen und Schiiler
(Januar bis Oktober 2018) (10 Schulklassen)
Interaktive Projektwebsite Alle, von zuhause oder

https://my.stmoritz.ch (ab Februar 2018) unterwegs

Dorfgesprache, Dorfspaziergdnge Am jeweiligen Thema
(je mind. 2, April bis Oktober) interessierte Personen
Projektsteuerung Der Gemeindevorstand von St. Moritz verantwortete den gesamten Prozess.

Eine Steuergruppe — bestehend aus 3 Mitgliedern des Gemeindevorstands
und 5 des Gemeinderats — hat die jeweiligen Zwischenergebnisse beraten.
Ein Projektteam mit dem Bauverwalter, dem Ortsplaner (Planpartner AG)
und dem fiir St. Moritz 2030 beauftragten, leitenden , Prozessorganisator”
(IC Infraconsult AG ) plante und koordinierte alle Aktivitdten, verfasste die
Dokumente und beteiligte sich an der projektbegleitenden Kommunikation.
Dem Projektteam stand fiir zwischenzeitliche Entscheidungen ein Steue-
rungsausschuss (Gemeindeprasident plus je ein Mitglied aus Gemeindevor-
stand und Gemeinderat) bei.

Zweck/Aufbau des Der vorliegende Bericht fasst die hauptsachlichen Ergebnisse des gesamten

vorliegenden Berichts Prozesses ,,St. Moritz 2030 zusammen. Er soll fortan der Offentlichkeit sowie
den Akteurinnen und Akteure in Politik, Wirtschaft und Gesellschaft als ver-
lasslicher Wegweiser fiir eigene und gemeinsame Unternehmungen dienen.

Der Bericht wurde im Laufe des Prozesses immer wieder erganzt und ange-
passt. Dabei konnten neue Ideen und Anregungen periodisch eingebaut, in
den Projektorganen ausdiskutiert und miteinander abgestimmt werden.

Der Bericht umfasst — nach dieser Einleitung — drei zentrale Kapitel, die Zug
um Zug erarbeitet wurden und folgende Hauptfragen beantworten sollen:

e  Aktuelle Trends und Situation vor Ort“: Wo steht St. Moritz heute? Was
fordert St. Moritz heraus? (Kap. 2)

e ,Vision und Ziele”: Wie will sich St. Moritz kiinftig geben? Was soll
St. Moritz und Umgebung bis 2030 geschafft haben? (Kap. 3)

e Raumstrategie”: Wie kann St. Moritz seine Vision und Ziele am ehesten
erreichen? Welche Stossrichtungen soll die Gemeinde in der Ortsentwick-
lung kiinftig einschlagen? (Kap. 4)

e ,Umsetzungsprogramm®: Wie soll die Strategie umgesetzt werden? Was
ist als nachstes von wem wie zu tun? (Kap. 5)
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2. AKTUELLE TRENDS UND SITUATION VOR ORT

Einleitung Dieses Kapitel gibt einen Uberblick tiber allgemeine Trends sowie die aktuelle
Situation und einzelne Entwicklungen in St. Moritz, welche die Gemeinde und
die Leistungserbringer vor Ort herausfordern und die fir die weitere Orts-
entwicklung von Bedeutung sind.

2.1 ALLGEMEINE TRENDS

»Megatrends” St. Moritz ist — wie viele andere (touristischen) Orte auch — von einer Reihe
allgemeiner und zum Teil globaler Trends (,,Megatrends”) betroffen. Diese
gilt es zu bedenken, wenn es im Folgenden um den Erhalt eines attraktiven
Lebens- und Wirtschaftsraums in und rund um St. Moritz herum geht. Im Zu-
sammenhang mit der Raum- und Regionalentwicklung im Alpenraum
werden immer wieder folgende Megatrends als massgebliche genannt:

Wirtschafts- und Wertschopfung und Beschaftigung verlagern sich im Zuge der unternehme-

Bevolkerungskonzentration rischen Konzentrations- und Vernetzungstendenzen zunehmend in die Wirt-
schafts- und Bildungszentren im In- und Ausland. Das Bevdlkerungswachstum
findet vorwiegend in grosseren Ballungszentren statt. Diese kommen auf-
grund zunehmender Dichte immer starker in die Gunst der staatlichen Infra-
strukturférderung. Die Konzentrationstendenzen fiihren auch zu einem
Wissensabfluss (,,Brain drain®) und zu Innovationsrickstanden in peripheren
Regionen wie dem Engadin und benachteiligen diese in ihrer Wettbewerbsfa-
higkeit u.a. auf dem Arbeitsmarkt.

Metropolisierung und Der Anteil urban gepragter Gaste wird aufgrund der global zunehmenden

neue Anspriiche »Metropolisierung” weiter wachsen. Die ,Stadtegaste” dirften kiinftig noch
starker nach Ruhe und Urspriinglichkeit suchen, andererseits steigen deren
Erwartungen an ein Infrastruktur- und Dienstleistungsangebot mit urbanen
Qualitaten (,,Verstadterung”). Zudem verliert die ,,Bindung an Haus und Ort“
im Lebensentwurf Vieler an Bedeutung; gerade im Kontext von Urlaub und
Freizeit verdrangt ,zeitweiliges Nutzen” zunehmend , dauerhaftes Besitzen”
(vgl. Nachfragertickgang fir Zweitwohnungen). Auch was ,,Hochgenuss” oder
»Luxus“ sind, wird zunehmend unterschiedlich ausgelebt und beinhaltet ver-
schiedene Formen von , Extravaganz”. Das Engadin und St. Moritz bleiben als
Freizeit- und Tourismusraum im Zielbereich der (umliegenden) Metropolen.

Grenzen der In der Schweiz stdsst wie anderswo die friiher fast ungehemmte Landnahme

Raumentwicklung zu Besiedelungszwecken und fiir besondere Infrastrukturen an ihre Grenzen.
Der Trend zeigt — durchs Raumplanungsgesetz untermauert — klar in Richtung
»Innenentwicklung vor Aussenentwicklung”, dies u.a. zum Schutz von
Landschaft und Boden. Demnach ist der Flachenbedarf fir neue Bauten und
Anlagen kiinftig in der Regel durch eine intensivere Nutzung von innerortli-
chen und bereits erschlossenen Flachen zu decken. Eine Ausweitung des
Siedlungsgebiets kommt auch in St. Moritz kaum mehr in Betracht, der Zwang
zur Innenentwicklung ist da.
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Alterung der Gesellschaft

Individualisierung und
Freizeitgesellschaft

Digitalisierung

Klimawandel und
Energiewende

Trends- und Gegentrends

Die Bevolkerung in der Schweiz altert dank héherer Lebenserwartung sehr
stark. Die Zahl der Uber 65-Jahrigen wachst schon bis ins Jahr 2030 um knapp
die Halfte. Auch in St. Moritz wird das Durchschnittsalter der stéandigen
Wohnbevoélkerung und der Gaste weiter zunehmen. Entsprechend dndern
sich unter anderem die Wohn-, Mobilitats-, Gesundheits- und Pflegebediirf-
nisse sowie die zu befriedigenden Anspriiche an ein generationengerechtes
Beherbergungs- und Erlebnisangebot. Ein aktiver und gesunder Lebensstil ist
weitverbreitetes Motto aller Altersgruppen.

In der Gesellschaft schreitet die Individualisierung im Sinne nie dagewesener
Wahlmaoglichkeiten voran, die dem Individuum gerade in der Gestaltung
seiner arbeitsfreien Zeit offenstehen. Haufigere spontane Reisen bei kiirzeren
Aufenthalten und moglichst kurzen Reisezeiten sind gefragt. Die Freizeitbe-
schaftigung geniesst zwar einen hohen sozialen Stellenwert und die Freizeit-
budgets wachsen weltweit. Doch die Globalisierung erweitert unaufhaltsam
das Tourismusangebot, die Nachfrage wird kurzlebiger und der Konkurrenz-
druck nimmt im Allgemeinen weiter zu.

Die digitale Revolution ("Computerisierung") ist in vollem Gange. Praktisch al-
le Lebensbereiche werden von den Informationstechnologien (IT) erfasst und
durch sie verandert. Die Versorgung mit leistungsfahigen Mobile-und Kabel-
netzen und der stete Netzzugang ist zum Erfolgsfaktor arbeitsteiliger Gesell-
schaften geworden. Fir den Tourismus bedeutet der IT-Vormarsch u. a. mehr
Online-Shopping und -Booking, erhdhte Qualitdts- und Preistransparenz, star-
kere Biindelung von Nachfrage und Angebot sowie neue, vergesellschaftete
Formen der Beherbergung (AirBnB) und anderer Nutzungsteilungen (,,Sharing
Economy*“). Die Digitalisierung befordert das ortsunabhangige

Arbeiten und erméglicht damit ein Naherriicken von Erwerbstatigkeit,
unbezahlter Arbeit und Freizeitaktivitaten.

Die globale Erwdarmung gefahrdet im alpinen Raum den Permafrost, fordert
den Gletscherschwund und ldsst die Schneegrenze steigen. Das Okosystem
erfahrt mitunter starke Veranderungen wie den Anstieg der Waldgrenze und
andere Vegetationsverschiebungen. In Folge des Klimawandels ist mit einer
weiteren Zunahme der Wetterextreme und Naturgefahren zu rechnen. Zur
Begegnung des Klimawandels steht auch in der Schweiz die Energiewende an,
die eine schnelle und vermehrte Nutzung erneuerbarer Ressourcen anstrebt
und den Nutzungsdruck auf Natur und Landschaft zum Teil zusatzlich erhoht.

Viele dieser und anderer Megatrends werden bereits wahrend ihrer Ausbrei-
tung von entsprechenden Gegentrends begleitet, die oftmals zusatzliche
Chancen fir die Orts- und Tourismusentwicklung eréffnen. So entwachsen
zum Beispiel den folgenden Trends die folgenden Gegentrends:

e der Individualisierung der zunehmende Wunsch nach gemeinsamem Er-
leben und Teilen und einem neudefinierten Gemeinschaftssinn,

o der Globalisierung die spiirbare Fokussierung auf Lokal-Regionales und
auf moglichst viel Authentisches vor Ort,

e der Mobilitat der starke Drang nach Entschleunigung und Gemachlichkeit
sowie nach eigener Kraft und Bewegung,

e der Digitalisierung das Bediirfnis nach analoger Einfachheit sowie nach
Emotionen, Mythen und Romantik als Gegenwelt zu Technik und Wissen-
schaft.
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Vernetzung
und Kooperation

Viele dieser Herausforderungen sind von 6ffentlichen und privaten Akteuren
nicht mehr im Alleingang zu meistern. Sololdufe fiihren auf Dauer kaum noch
zum Erfolg. Die Gemeinden und private Leistungstrager sind auch im zusam-
mengehdrenden ,,Wirtschaftsraum Engadin” gefordert, ihre Rollen und Kern-
angebote besser aufeinander abzustimmen, die Synergien zu nutzen und die
notigen Investitionen in die Zukunft nutzergerecht zu tragen.

,Coopetition” lautet das neue Motto der Regionalentwicklung: Also eine
gelungene Mischung von regionaler und brancheniibergreifender Kooperati-
on einerseits mit einem gesunden und innovationsférdernden Wettbewerb
andererseits. Eine wichtige Vernetzungsaufgabe bleibt auch die Einbindung
von St. Moritz und seines Umlandes in die Richtplanung und Tourismuspolitik
des Kantons Graublinden.

2.2 AKTUELLE SITUATION UND ENTWICKLUNGEN VOR ORT

Einleitung

Im Zentrum dieses Kapitels stehen die beiden Fragen ,,Wo steht St. Moritz
heute? Welche Entwicklungen fordern St. Moritz kiinftig besonders heraus?“

Die Ausfiihrungen hierzu werden nach folgenden Themen gegliedert, die
wichtige Faktoren flr die weitere Ortsentwicklung von St. Moritz darstellen:

e Bevolkerungsentwicklung und -struktur

e Siedlung, Wohnen und Bauen

e  Verkehr, Mobilitat

e  Offentliche Infrastrukturen, Versorgung

e  Wirtschaft, Tourismus und Arbeit

e Landschaft, Umwelt

e Zusammenleben, Kultur

e Governance (politische Steuerung, Verwaltungsfihrung etc.)

Die Stichworte fir die selbstkritische Situationsanalyse stammen mehrheitlich
aus den Mitwirkungsveranstaltungen (6ffentlicher Anlass, Workshop der Be-
gleitgruppe), von der Plattform ,,my.stmoritz.ch“ und den anderen Begleit-
veranstaltungen von ,,St. Moritz 2030“. Wo lickenhaft oder fehlend wurden
die abgegebenen Hinweise durch das Projektteam und die Steuerungsgruppe
nach bestem Wissen und Gewissen erganzt.

Die eingestreuten ,Info-Boxen“ geben einige Daten und Informationen wie-
der, die fiir das Verstandnis der aktuellen Problemlage von Belang sind. Im
Rahmen des Visions- und Strategieprojekts ,,St. Moritz 2030“ sollen ausdriick-
lich keine umfassendem Lageanalysen erstellt werden, sondern in grosseren
Linien die Adressierungspunkte fiir die danach anschliessende Ortsplanungs-
revision gesammelt und aufgezeigt werden.

Zur Belebung der noch bevorstehenden Ziel- und Strategiediskussion werden
die Herausforderungen bewusst thesenartig formuliert.
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2.2.1 BEVOLKERUNGSENTWICKLUNG UND -STRUKTUR

Bevolkerungsentwicklung

Demografischer Wandel

Raumliche Differenzierung

Fluktuation

Brain Drain

Internationalitat, Integration

Die kiinftige Bevolkerungsentwicklung und -struktur stellen wichtige Rah-
menbedingungen fiir die weitere Ortsentwicklung von St. Moritz dar. Im Laufe
des Projekts ,,St. Moritz 2030“ ist zu diesem Thema auf folgende Sachverhalte
und Entwicklungen hingewiesen worden:

Die Wohnbevdlkerung in St. Moritz stagniert, und auch kinftig ist hdchstens
mit einer leichten Zunahme der wohnhaften Personen zu rechnen. Eine
Bevolkerungszunahme setzt eine hohere Wertschopfung bzw. mehr Arbeits-
platze und auch mehr erschwingliche Erstwohnungen voraus.

In St. Moritz leben (iberdurchschnittlich viele dltere Menschen und auslandi-
sche Staatsangehorige. Der Trend geht in Richtung ,alter”, ,vielfaltiger” und

allenfalls ,geteilter”. Das verlangt von der 6ffentlichen Hand gezielte Durch-

mischungsbemiihungen sowie geeignete Infrastruktur- und Betreuungsange-
bote.

Die Bevolkerungsentwicklung und -struktur in den Teilgebieten Dorf, Bad,
Suvretta und Champfer fallt unterschiedlich aus und erfolgte bislang weitge-
hend ungesteuert. Fir Ortsansdssige entwickelte sich Bad zum vornehmlichen
Wohnort, ohne dass dies ortplanerisch konsequent nachvollzogen wurde.

Die standige Wohnbevélkerung sieht sich je nach Saison mit iberaus grossen
Fluktuationen der nichtstandigen Wohnbevolkerung und der Gaste konfron-
tiert. Die Wechsel zwischen ,,vollem Resort” und ,verlassenem Dorf“ sind hef-
tig. Die ersehnte ,,Ruhe der Nebensaison” zeigt sich fiir die Ortsansassigen
haufiger als ,unwirtliche Leere”.

Junge St. Moritzerinnen und St. Moritzer machen sich nach Schulabschluss
auf, die Welt zu erkunden, kehren aber immer seltener in ihre Heimatge-
meinde zuriick. Fiir das Gemeinschaftsleben ist der vergleichsweise hohe und
standige Bevolkerungsumschlag eine Belastung.

Die Internationalitdt geniesst in St. Moritz aufgrund der kosmopolitischen
Ausrichtung eine hohe Bedeutung und wird gepflegt. Die Integration der vie-
len Erwerbstatigen aus anderen Sprach- und Kulturregionen stellt jedoch eine
besondere Herausforderung dar.

Infobox 1: Entwicklung der standigen Wohnbevdlkerung, Schweiz + Ausland, nach Altersklassen, 2010-2016
Die stindig in St. Moritz wohnhafte Bevélkerung betrdgt 3500
rund 5'000 Personen. Diese Zahl setzt sich zusammen 3000 B B B B
aus rund 3'000 Personen Schweizerinnen und Schweizer 2500 ']:I:I_I_I_H
(ca. 60%; Diagramm rechts oben) und rund 2'000 Aus- 80-

landerinnen und Ausldander (ca. 40%; Diagramm rechts M 65-79

1000 1 B B w3564
unten). Seit 2010 hat die Bevolkerungszahl der standig 500 - m15-34
Wohnhaften gesamthaft um rund 200 Personen abge- 0 - H0-14

nommen.

2000 +— —f — — — — —
1500 - — N B =N & |

2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016

Bevolkerung mit Schweizer Staatsbirgerschaft
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Diese Abnahme griindet vorwiegend auf einem Riickgang  35qq

bei Schweizerinnen und Schweizer in den Altersklassen 3000

15-34 und 35-64 (Brain Drain). Andererseits ist die Anzahl 2500

Personen ab 65 Jahren gestiegen (Uberalterung). 2000 g .
Die Zahlen der auslandischen Wohnbevélkerung hinge- 1500 1 — — —| — — 1 | m65-79

gen sind relativ stabil. Auffallend ist hier die leichte 1000 = —F — — — " | | m3564

Zunahme der Bewohnerinnen und Bewohner in der 500 'tl:l:l:l:l:l: :35124

. 0 - -
ngsten Alterskl Durchmischung). lle: BF

Jungste ers asse( ure schu g) Quelle S 201020112012 2013 2014 2015 2016

Auslandische Wohnbevolkerung

Infobox 2: Entwicklung der nichtstindigen Wohnbevdlkerung, nach Staatsangehorigkeit, 2010-2016

2000 Die Zahl der nichtstdndigen Wohnbevolke-

Weitere
1750 Ungarn rung (vorwiegend Saisonarbeitskrafte) hat
1;28 Spanien seit 2010 um rund 250 Personen abge-
Slowakei . . .

1000 u Griechenland nommen und stagniert seit 2014 bei rund
750 B Frankreich 1'500. Am deutlichsten war die Abnahme
500 m Osterreich bei den Personen aus Deutschland. Das Al-

m Deutschland . . . .
250 ter dieser Personen liegt vorwiegend zwi-
M Portugal
0 B Italien schen 15 und 64 Jahre

2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016

(Erwerbsbevolkerung). Quelle: BFS

2.2.2 SIEDLUNG, WOHNEN UND BAUEN

Die Siedlungs-, Bau- und Wohnungsfragen sind fir die kiinftige, raumliche
Entwicklung von St. Moritz ein ganz zentraler Punkt. Im Laufe des Projekts
»St. Moritz 2030 ist zu diesem Thema auf folgende Sachverhalte und Ent-
wicklungen hingewiesen worden:

Innenentwicklung St. Moritz weist bereits heute eine hohe bauliche Dichte aus, ausgenommen
einige Teilgebiete. Aufgrund von Bundes- und Kantonsvorgaben wird das
»Bauen auf griiner Wiese” fortan erschwert. Weitere Entwicklungen haben
fortan vorwiegend im Bestand zu erfolgen und erfordern eine noch héhere
bauliche Dichte. Dies ist eine besondere Herausforderung fiir das Beherber-
gungsangebot von St. Moritz, wo rund drei Viertel des Baubestandes touris-
tisch genutzt wird.

Ortsbild Die spannungsvolle Entwicklung von St. Moritz von einem Dorf zu einer Al-
penstadt ist im vielfaltigen Ortsbild teilweise ablesbar. Bei der Umsetzung von
Projekten wird jedoch dem baukulturellen Erbe und den architektonischen
Qualitdten oftmals zu wenig Beachtung geschenkt. Vermisst wird eine stim-
mige Einbettung von Bauten in den jeweiligen Kontext.

Zweitwohnungen St. Moritz besitzt eine grosse Zahl von Ferien-/Zweitwohnungen, die unter
dem Jahr zum Teil nur wenig genutzt werden. Beklagt werden nachteilige Ef-
fekte wie ,,atmospharischer Leerstand” sowie hohe 6ffentliche Infrastruktur-
kosten bei geringer Wertschopfung. Ein grosser Teil davon ist oder wird bald
sanierungsbedirftig. Das weitverbreitete Stockwerkeigentum verhindert
nicht selten einvernehmliche Sanierungs- oder Vermarktungsldosungen.
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Mietpreise fir Fiir Ortsansassige und heimische Gewerbetreibende sind die Preise fiir Wohn-

Wohnen und Gewerbe und Gewerbefldchen in gewissen Gebieten sehr hoch. Folgen sind eine
stagnierende Wohnbevélkerung bzw. die Wohnsitznahme ausserhalb der
Gemeinde sowie das beklagte ,Laden- und Beizensterben” namentlich an
zentralen Lagen.

Offentlicher Raum In St. Moritz besteht nach dem Dafiirhalten vieler ein Mangel an Aufenthalts-
und Begegnungsrdumen (Outdoor und Indoor) fiir die Offentlichkeit in ausrei-
chender Anzahl und Qualitét. Dies erschwert die soziale Durchmischung und
den gesellschaftlichen Zusammenhalt.

Funktion der Teilgebiete St. Moritz besteht aus mehreren Teilgebieten wie Dorf, Bad, Dimlej,
Giand’Alva, Suvretta und Champfer. Diese sind in ihrer Funktion und Positio-
nierung teilweise wenig differenziert. In Dorf und Bad fehlen zentrale, identi-
tatsstiftende Orte mit einer hohen Nutzungsdurchmischung (Arbeiten,
Wohnen, Freizeit).

Infobox 3: Raumtypologie

Aufgrund der vom Bundesamt fiir Statistik 2012 verdnderten Definition von Rdumen mit stadtischem Charakter
gilt die Gemeinde St. Moritz seither statistisch betrachtet nicht mehr als eigenstdndige Agglomeration. Sie zahlt
als Kerngemeinde ausserhalb der Agglomeration. Die Gemeinde zahlt aber statistisch gesehen nach wie vor zum
Raum mit stadtischem Charakter.

Gemadss dem kantonalen Raumkonzept (2014) und dem kantonalen Richtplan Siedlung (2018) hat St. Moritz
nebst Davos aus kantonaler Sicht die Funktion eines Zentrums mit internationaler Ausstrahlung zu tGberneh-
men. Diese Orte sind in ihrem internationalen Profil und als Impulsgeber zu starken und als urbane Orte mit
hoher stadtebaulicher Qualitat zu entwickeln. Dabei zeichnet sich das Profil von St. Moritz durch die grosse Tra-
dition als Kurort mit einer Ausstattung von hoher Qualitat in den Bereichen Beherbergung, Sport und Freizeit,
Kultur und einer Landschaft von grosser Ausstrahlung aus.

Infobox 4: Bauzonenstatistik

80% der Bauzonen der Gemeinde St. Moritz gelten gemass der kantonalen Bauzonenstatistik als Giberbaut, ent-
sprechend sind 20% noch nicht Gberbaut. Aufgrund der kantonalen Bevdlkerungsprognose, die fiir St. Moritz bis
2030 einen minimalen Bevélkerungsriickgang im Vergleich zu 2016 erwartet, gilt die Bauzone gemass kantona-
ler Auslegung als zu gross dimensioniert, soweit es die Zentrums- und Wohnzonen betrifft. Sie muss im Rahmen
der nachsten Ortsplanungsrevision deshalb an die prognostizierte Entwicklung angepasst werden.

Quelle: Technischer Uberbauungsstand (TU), Dezember 2017 hell: tberbaut | dunkel: nicht Gberbaut
Hinweis: Projektierte Bauten sind in der Berechnung nicht berlcksichtigt 100
Uberbau-
Total Oberbaut | uniber- er aud :g
ungsgra
hi hi baut [h
[ha] [ha] aut [ha] [%6] 2889 70
Zentrumszonen 82.08 74.13 7.95 90% 60
[ =4
Weohnzonen 85.81 56.91 28.89 66% 03
74.13 w 8
Mischzonen 0.00 0.00 0.00 - : e 30 =
Subtotal 167.88 | 131.04 36.84 78% 17 | 2
10
Arbeitszonen 0.00 0.00 0.00 - . - 0
Weitere Bauzonen 37.25 32.17 5.08 86% ZentrumsZ.  Wohn-Z. Misch-Z.  Arbeits-Z.  Weitere BZ
Total 205.13 163.21 41.92 80%

Quelle: Amt fir Raumentwicklung Graublinden, Marz 2018
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2.2.3 VERKEHR, MOBILITAT

Das grosse Mobilitdtsbedirfnis der Menschen miindet im Verkehr und ist eng
mit der Siedlungsentwicklung verbunden. Im Laufe des Projekts ,St. Moritz
2030“ ist zu diesem Thema auf folgende Sachverhalte und Entwicklungen hin-
gewiesen worden:

Erreichbarkeit Aufgrund der peripheren Lage von St. Moritz aus nationaler Sicht bleibt eine
optimale Erreichbarkeit auf Schiene, Strasse und dem Luftweg ein zentraler
Erfolgsfaktor fiir Gaste und die ortsansassige Bevolkerung.

Verkehrsbelastung Der hohe Anteil an motorisiertem Freizeit- und Arbeitsverkehr wahrend den
Saisonspitzen belastet insbesondere die Dorfkerne und die Seestrasse im
Ubermass. Dabei ist es wichtig, verkehrsplanerische Fragen auch aus regiona-
ler Optik zu betrachten.

Offentlicher Verkehr Das offentliche Verkehrsangebot wurde in jlingster Zeit stark verbessert. Im
Hinblick auf die n6tige Reduktion des saisonalen, motorisierten Individualver-
kehrs kommt ihm eine spezielle Rolle zu.

Flugplatz Der regionale «Engadin Airport» in Samedan stellt ein unverzichtbares und at-
traktives Angebot fiir den anspruchsvollen Gast dar. In jingster Zeit wurde in
die Aufwertung des Flugplatzes investiert. Dessen touristisches Potential fur
St. Moritz gilt als noch nicht ausgeschopft.

Parkieren Ein Teil der Verkehrsbelastung wird durch den Parksuchverkehr in der Hoch-
saison verursacht. In der Zwischensaison sind die Parkhduser und -flichen
praktisch leer, u.a. an zentraler Lage. Das Parkleitsystem funktioniert unbe-

friedigend.
Langsamverkehr, Ausserhalb der Fussgangerzonen spielt in St. Moritz der Langsamverkehr auf-
Verkehrssicherheit grund der Topografie und der heutigen Verkehrsfiihrung eine nur unterge-

ordnete Rolle. Das Potential des Fuss- und Veloverkehrs unter
Bericksichtigung der Verkehrssicherheit wird bislang zu wenig ausgenutzt.

E-Mobilitat Im Bereich E-Mobilitat steht die Gemeinde St. Moritz am Anfang. Der Ge-
meinderat hat Anfang 2018 eine Motion zur Férderung der E-Mobilitat gutge-
heissen mit Fokus auf den Ausbau von Infrastrukturen und das Aufzeigen
sowie Kommunizieren von positiven Erlebnissen fiir Gaste und Einheimische.

Infobox 5: Bahnhof St. Moritz: Drehscheibe des 6ffentlichen Verkehrs

Der Bahnhof St. Moritz wurde von 2014 bis 2017 umfas-
send erneuert und ausgebaut. Entstanden sind ein neuer
Kopfbahnhof mit hindernisfreiem und Giberdachtem Zu-
gang zu den Perrons sowie ein Ubersichtlicher Bus-
Terminal.

Quelle: ENJOY STMORITZ, ENGADIN WEBTV & WEBRADIO
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Infobox 6: Verkehrsaufkommen des motorisierten Individualverkehrs

Abbildung: Verkehrsbelastung in Anzahl
Fahrzeugen, Zustand 2010 (DTV, 0-24
Uhr)

Quelle: Gesamtverkehrsmodell Kanton

Graubiinden; Tiefbauamt und Amt fiir Natur
und Umwelt; 2012
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Messstelle Charnadiira (Kantonsstrasse):

- Fahrzeuge 2006: 4'613'951
- Fahrzeuge 2011: 4'849'372 (+5.1%)

- Fahrzeuge 2016: 4'544'379 (-6.3%)
- DTV 2016: 12'416
- Spitzentag 2016: 22'364
TETIED - Spitzenstunde 2016: 1853
i Quelle: Tiefbauamt Graubiinden,
s Zusammenstellung des Verkehrsaufkommens
im Kanton Graubunden 2016, November
2017

2.2.4 OFFENTLICHE INFRASTRUKTUREN, VERSORGUNG

Infrastrukturen umfassen alle langlebigen Einrichtungen materieller oder in-
stitutioneller Art, die das Funktionieren der Gemeinde beginstigen. Im Laufe
des Projekts ,,St. Moritz 2030“ ist zu diesem Thema auf folgende Sachverhalte
und Entwicklungen hingewiesen worden:

Liegenschaften Die Gemeinde besitzt verschiedene entwicklungs- und sanierungsbedirftige
Objekte. Deren heutige Nutzung wird teilweise hinterfragt. Neue Nutzungen
sind jedoch nicht ohne weiteres zu realisieren.

Strassenquerschnitt und Die Strassenquerschnitte mit der entsprechenden Infrastruktur wie Entwasse-

Infrastrukturen rung, Sicherheitsabstdnde, Beleuchtung oder Méblierung sind innerhalb der
Siedlung wenig differenziert nach Gebiet und Funktionsanforderungen. In der
Strassenraumgestaltung wird ein Aufwertungspotential vermutet.

Soziale Infrastruktur Aktuell investiert die Gemeinde stark in die Planung und Realisierung 6ffent-
lich-sozialer Infrastrukturen wie das Bildungszentrum Grevas und das Pflege-
zentrum du Lac. Es ist eine standige Aufgabe, sich mit den aktuellen
Bediirfnissen von Gasten und Bevolkerung auseinanderzusetzen, die Infra-
strukturen zu Gberpriifen, zu unterhalten und bei Bedarf weiterzuentwickeln.

Indoor Aufgrund der hochalpinen Lage findet das 6ffentliche Leben oftmals ,,Indoor”
statt. Entsprechend gross ist das Bediirfnis der Bevolkerung nach wetterge-
schitzten Infrastrukturen, die ganzjahrig benutzt werden kénnen.

Versorgung/Entsorgung Versorgung und Entsorgung haben in St. Moritz eine hohe Qualitat, sie sind
jedoch aufgrund der Saisonalitat grossdimensioniert, hohen Belastungen aus-
gesetzt und kostenintensiv. Fiir Einsparungen an der Quelle wie Abfallvermei-
dung oder Energieverbrauch gibt es noch grosses Potenzial. St. Moritz verfiigt
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Kommunikation

Energiestadt

Uber sehr gutes Trinkwasser aus fiinf Quellgebieten und drei Grundwasser-
brunnen.

Die Versorgung mit Telekommunikationsdienstleistungen entspricht zum Teil
nicht den Anspriichen einer Top-Destination. Das Fehlen von Glasfaserleitun-
gen, entsprechenden Anwendungen und kostenlosen Hotspots wird beklagt.

St. Moritz ist Tragerin des Energiestadt-Labels. In den letzten Jahren hat sie im
Energiebereich viel erreicht. Weitere Moglichkeiten zur CO2-Reduktion, zum
Stromsparen oder zur verstarkten Produktion von Strom und Warme aus er-
neuerbaren Quellen sind noch nicht ausgeschopft.

Infobox 7: Potential erneuerbarer Energien

Thermische Leistung Warmepumpen

Lglnfraconsult

Die Nutzung der Seewasserwarme fiir den Warmever- g 8000
bund Palace und den vom gemeindeeigenen Elektrizi- E. 6000 1 mGrund~
tatswerk betriebenen Warmeverbund St. Moritz Bad £ 1000 e
fuhrte zu einer erheblichen Substitution von Heizél. Der g 2000 1= B 1 e
entsprechende Indikator im 2000-Watt-Monitoring zeigt £
eine Reduktion von liber 50% seit der Ersterhebung im E o 9 § 58 g o - nmy

RS SIRS IS SF

2009. Mit der Seewasserwdrme setzt die Gemeinde

St. Moritz auf eine effiziente und sichere Nutzung lokal
vorhandener Energiepotenziale. 2015 hat St. Moritz
Energie dafiir den Schweizer Solarpreis erhalten.

Quelle: Gemeinde St. Moritz, Energiestadtportrait (2016)

Infobox 8: Erneuerung und Aufwertung o6ffentlicher Bauten

Die Schulanlage Grevas wurde 1970 eingeweiht und vor rund 20
Jahren mit einem Anbau erweitert. Sie umfasst Giber 50 Raume
mit Aula und Doppelturnhalle. Das Schulgebdude weist erhebli-
che bauliche Mangel auf. Die Schulanlage soll deshalb riickgebaut
und am selben Standort durch ein neues, den heutigen und kiinf-
tigen Anforderungen geniigendes Bildungszentrum mit Dreifach-
turnhalle ersetzt werden. Zur Erlangung eines in allen Belangen
liberzeugenden Gesamtprojekts lobt der Gemeindevorstand ei-
nen Projektwettbewerb aus. Lauft alles nach Plan, kann die

St. Moritzer Bevolkerung im Herbst 2019 Giber den Projektie-
rungskredit abstimmen.

Quellen: Pflichtenheft fur die Praqualifikation
zum Projektwettbewerb (2018) | Bild: ewz Ener-
gielésungen, Zirich.

2.2.5 WIRTSCHAFT, TOURISMUS UND ARBEIT

Die lokal-regionale Wirtschaft und speziell der Tourismus missen die Wert-
schopfung sicherstellen, damit St. Moritz bzw. das gesamte Engadin auch in
Zukunft mindestens wie heute besiedelt wird und sich gedeihlich weiterent-
wickeln kann. Im Laufe des Projekts ,,St. Moritz 2030 ist zum Thema ,Wirt-
schaft, Tourismus, Arbeit” u.a. auf folgende Sachverhalte und Entwicklungen

hingewiesen worden:
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Touristische Positionierung

Natur und Landschaft

Wetter, Klima

Unterbringung, Hotellerie

Touristisches
Leistungsangebot

Bauwirtschaft im Wandel

Detailhandel

St. Moritz versteht sich weiterhin als extravagante und traditionsreiche Top-
Destination z.B. mit erstklassigen Hotels und exklusivem Sport-, Kultur- und
Eventangebot. Der Ort sieht sich aber zu einer Starkung u.a. in Richtung des
Ganzjahres bzw. Gesundheitstourismus veranlasst und zu einer Offnung ge-
genliber neuen zahlungskraftigen Gastesegmenten mit hohen Genusserwar-
tungen.

Die Attraktivitdt von St. Moritz fiir Bevolkerung und Gaste griindet wesentlich
auf der einzigartigen Landschaftskulisse und dem vielfaltigen Naturerlebnis,
die gepflegt sein wollen. Gefragt wird zunehmend das naturnahe intensiv-
authentische Erleben. Touristische Neuerschliessungen ausserhalb des Sied-
lungsgebiets stossen vermehrt an Grenzen, unter anderem, weil sie in Natur
und Landschaft oft ,das in Frage stellen, was sie gleichzeitig anpreisen”.

St. Moritz kann weiterhin als besondere touristische Trimpfe im Winter die
Schneesicherheit und im Sommer viele Sonnentage bei angenehmen Tempe-
raturen ins Spiel bringen. Die Auswirkungen des Klimawandels anderswo
dirften die Ferienregion Engadin St. Moritz kiinftig wettbewerblich beginsti-
gen. Hohenlage, Wetter und Temperaturen stellen an sich gute Vorausset-
zungen fur die Entwicklung in Richtung des Ganzjahrestourismus dar.

St. Moritz erlebte einen vergleichsweise starken Riickgang von Gasten und
Logierndchten als Riickgrat der touristischen Wertschopfung. Hotellerie und
Parahotellerie stehen zum Teil vor einem hohen Renovations- und Investiti-
onsbedarf. Beklagt werden zudem u.a. mangelnde Hotelbetten im gehobe-
nen 3-/4-Sternebereich sowie in den Zwischensaisons. Zudem erwéchst der
Hotellerie zunehmend Konkurrenz durch neue Beherbungsformate wie
AirBnB, dies auch im Hinblick auf die Mobilisierung kalter Betten.

St. Moritz setzt weiterhin auf ein qualitativ hochstehendes und breites
Tourismusangebot namentlich u.a. in den Bereichen Sport, Kultur und
Events. Einzelne u.a. auch 6ffentliche Einrichtungen sind aber nicht mehr
,»up to date” und entsprechen heutigen Bediirfnissen kaum noch. Zudem hat
St. Moritz seine Reputation als alpiner Bader- und Kurort verloren und es
wird mit kdrperlicher und geistiger Regeneration nicht mehr gross in Verbin-
dung gebracht.

Die Bauwirtschaft steht insbesondere in peripheren Lagen vor Rentabilitats-
problemen und ist vor Ort gefordert, sich schnell den neuen Gegebenheiten
wie den Beschrdankungen im Zweitwohnungsbau, den hohen Qualitatsanfor-
derungen des Bauens im Bestand und den zunehmenden Erfordernissen des
nachhaltigen und ressourcenschonenden Bauens anzupassen.

Die Bevolkerung beklagt das Ladensterben an zentralen Lagen, fehlende Ge-
schafte flr das ,einheimische Portemonnaie” sowie die mangelnde Bereit-
schaft einheimischer Eigentlimer zu Vermietungen an lokale Betriebe des
Detailhandels und der Gastronomie. Die heute mehrheitlich vorhandenen
Edelgeschafte tragen wenig zum erhofften Publikumsverkehr und zu lebendi-
gen Einkaufszonen bei.
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»2. Standbein® St. Moritz ist aufgrund seiner erfolgreichen Geschichte punkto Branchen-
struktur stark auf touristische und tourismusnahe Tatigkeiten und Unter-
nehmen ausgerichtet. Kehrseite der Medaille ist ein Mangel an wirtschaft-
licher Wertschopfung jenseits des Tourismus, was sich u.a. in einem
eingeschrankten Ausbildungs-/Stellenangebot fiir junge Einheimische zeigt,
deren Wegzug fordert und auch eher tiefe Durchschnittslohne zur Folge hat.

Infobox 9: Der libernachtende Gast in der Destination Engadin St. Moritz

Die Logierndchte in der Destination Engadin St. Moritz waren zwischen 2005 und 2016 stark riicklaufig:

2005: 1'915'572 Logiernédchte | 2016: 1'484'455 Logiernachte, was einem Riickgang um 24'338 Logiernachte
oder 22.5% entspricht. Gleichzeitig hat sich auch die Anzahl der Hotelbetten wesentlich verringert. Auffallend
sind der starke Riickgang bei den Gasten aus dem Euroraum und der starke Anstieg der CH-Gaste. Die durch-
schnittliche Aufenthaltsdauer der Gaste hat sich weiter verkurzt: 2016 hat sie mit 2,98 Ndchten zum ersten Mal
den Wert von 3 Nachten unterschritten.

Entwicklung Anteile Giistemix in Prozent und Hotel-Logierniichte (LN) 2005-2016 Quelle: Geschaftsbericht 2016

IN2016 M Schweiz: 797643 Eurolander: 382666 W UK und USA: 99359 der Tourismusorganisation En-
Japan, China, GCC, Indien, BR, RU, Siidostasien: 97024
gadin St. Moritz
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30%
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2005 2006 2007 2008 2009 2010 201 2012 2013 2014 2015 2016
1915572 1891234 1907300 2007691 1874381 184215 1703468 1609544 1596619 1600083 1486263 1484455

Infobox 10: Der arbeitende Mensch in St. Moritz
- Arbeitsstatten: 849 (2014)
- Anzahl Beschaftigte (2014): 1. Sektor: 24 | 2. Sektor: 1039 | 3. Sektor: 6527 | Total 1.-3. Sektor: 7590

- Arbeitslose (2015): 86, davon Frauen: 39; Manner: 47 | Arbeitslosenquote (2015): 2.5%
Quelle: Statistik der Schweizer Stadte 2017 | Herausgeber: Schweizerischer Stadteverband und Bundesamt fir Statistik

2.2.6 LANDSCHAFT, UMWELT

Landschaft umfasst den gesamten Raum, wie ihn Menschen im Alltag wahr-
nehmen und erleben — in und ausserhalb der Siedlung, auf dem Arbeitsweg
oder in der Freizeit. Sie ist zudem Lebensraum fiir Tiere und Pflanzen sowie
rdumlicher Ausdruck des kulturellen Erbes. Im Laufe des Projekts ,,St. Moritz
2030“ ist zu diesem Thema auf folgende Sachverhalte und Entwicklungen hin-
gewiesen worden:

Naturschatze St. Moritz und Umgebung verfiigen Giber schier unermessliche Naturschatze.
die es einerseits zu bewahren und weiterhin moglichst authentisch erlebbar
zu machen gilt.

23



St. Moritz 2030 — Schlussbericht 21.12.2018 Lglnfraconsult

Landschaftsbild Bauliche Infrastrukturen ausserhalb des Siedlungsgebiets beeintrachtigen
schon heute das Landschaftsbild. Dieses wird auch durch die Zunahme von
Naturereignissen wie Murgdnge nachteilig beeintrachtigt werden.

Schutz und Nutzung Eine weitere Beschlagnahmung von Natur und Landschaft stellen deren oft
unersetzlichen Werte und Auspragungen in Frage. Gefordert wird vor allem
der Schutz bislang unberihrter Gebiete vor dem steigenden Nutzungsdruck.

Klimawandel Die Gemeinde St. Moritz ist aufgrund ihrer Lage (subalpine bis nivale Stufe)
stark vom Klimawandel betroffen. Dieser zeigt sich u. a. in einer verringerten
Bodenfestigkeit (Permafrost), in der Eisschmelze sowie in der Zunahme von
Wetterextremen und der Naturgefahren. Daraus resultiert ein wachsender
Bedarf aufwéandiger Schutzbauten und Revitalisierungen.

Landschaftspflege Die traditionellen und touristisch in Wert gesetzten Kulturlandschaften sind
aufgrund der abnehmenden Bewirtschaftungsbereitschaft teilweise bedroht.
Gezielte Aktivitdten gegen die Verbuschung und Verwaldung hingegen sind
mit grossem Aufwand verbunden.

Umweltauflagen St. Moritz ist, wie andere Gemeinden auch, durch eine Reihe neuer Umwelt-
auflagen von Bund und Kanton gefordert. So ist z. B. der Gewdsserraum fir
Fliessgewasser neu auszuscheiden, die Gefahrenkarten sind zu aktualisieren
oder der Artenschutz bzw. die Biodiversitat sind zu fordern.

Infobox 11: Zunahme der Extremereignisse

Ein Jahrhundertgewitter flihrte im Juni 2017 zu einer
Uberschwemmung im Wohn- und Gewerbegebiet Sur-
punt. Der Ovel da Staz fuihrte so viel Geschiebe mit,
dass der untere, noch kanalisierte Teil des Baches ver-
stopft wurde und die Wassermassen sich in das Areal
einer Baufirma ergossen. Mit Revitalisierungen der

St. Moritzer Bache soll solchen Extremereignissen in
Zukunft Einhalt geboten werden kénnen.

Quelle: Stidostschweiz, Graubiinden, 30.5.2017

Infobox 12: Konfliktpotenzial Landschaft und Tourismus

Fiir touristische Bauten und Anlagen ausserhalb der Bauzonen gelten zahlreiche Bewilligungsvoraussetzungen,
insbesondere solche nach Bundesrecht. Bauten und Anlagen diirfen ausserhalb der Bauzonen u.a. nur bewilligt
werden, wenn ihnen keine iberwiegenden Interessen entgegenstehen, wie zum Beispiel der Natur- und Land-
schaftsschutz. Bei jedem Vorhaben gilt es deshalb abzuwagen zwischen den touristischen und den wirtschaftli-
chen Beddrfnissen einerseits und den Anforderungen des Landschafts- und Naturschutzes anderseits (im Bild:
touristisches Zentrum Salastrains, ausserhalb der Bauzone gelegen).

s ¢ oy Abbildung: Bauten und Anlagen ausserhalb der
Bauzonen; Arbeitshilfe des kantonalen Amts fur
Raumentwicklung; November 2017
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2.2.7 ZUSAMMENLEBEN, KULTUR

Grundstimmung

Begegnung/Zusammenhalt

Lebensqualitat

Soziale Gerechtigkeit

Jugendliche

Heimisches Kulturschaffen

St. Moritz ist als zeitweiliger ,,Hochleistungsort” im Rickraum auf ein intaktes
Gemeinwesen als kollektive Ressource sowie auf ein reges Gesellschafts- und
Kulturleben angewiesen. Im Laufe des Projekts ,St. Moritz 2030“ ist zum
weitreichenden Thema von Gesellschaft und Kultur u. a. auf folgende Sach-
verhalte und Entwicklungen hingewiesen worden:

St. Moritz leidet bei allem gemeinsamen Stolz auf die Einmaligkeit des Ortes
und auf das bisher Erreichte zum Teil unter der gegenseitigen Missgunst
wichtiger Akteure. Kritisiert wird regelmassig der fehlende Gemeinsinn in
und Uber den Ort hinaus sowie ,,das viele Gute, das oft an Einzelnen schei-
tert”. Zudem sehen sich zivilgesellschaftliche Krafte gegeniliber den wirt-
schaftlich tonangebenden oftmals in der Defensive.

Die Bevolkerung von St. Moritz beklagt den schwindenden Zusammenhalt im
Dorf. Sie wiinscht sich mehr 6ffentliche Begegnungsorte (fiir den Austausch
unter sich und auch mit Gasten) sowie eine Belebung der Ortsteilzentren vor
allem auch in der Nebensaison. Gerade spontanere Begegnungen Uber Alters-,
Standes- und Herkunftsgrenzen hinweg sollen vermehrt méglich sein.

Die hohe Lebens- und Versorgungsqualitat, das quasi stadtische Angebot in
unmittelbarer Naturlandschaftsndhe sowie die 6ffentliche Sicherheit werden
als gesellschaftlicher und wirtschaftlicher Erfolgsfaktor betrachtet. In Bezug
auf gewisse, in ihrer langfristigen Bestimmung noch offene Areale und Objek-
te wird erwartet, dass diese vermehrt zur Befriedigung von Bedurfnissen der
Bevolkerung von St. Moritz und Umgebung genutzt werden.

Die Lebenshaltungskosten bzw. das Preisniveau fiir Wohnen und Konsum ist
in St. Moritz fir die standige Wohn- und Arbeitsbevolkerung zu grossen Tei-
len ein Problem. Die Kluft zwischen angebotenem Luxus und den eigenen be-
schrankten Moglichkeiten wird von vielen grundsatzlich akzeptiert, sollte
aber nach dem Dafirhalten Vieler nicht grésser werden.

St. Moritz bietet ortsansassigen Jugendlichen neben Schulen und Sport nur
Weniges an niederschwelligen bzw. nicht konsumintensiven Treffpunkten
und Freizeitangeboten. Fir viele Jugendliche gibt es nach Schulabschluss kei-
ne berufliche Zukunft in St. Moritz. Sie ziehen grosstenteils fir immer weg.

Die Bevolkerung profitiert in St. Moritz vom mittlerweile grossen, touristisch
orientierten Kulturangebot. Beklagt werden aber die ungeniigende Foérde-
rung und fehlenden Ortlichkeiten fiir das heimische und anderweitige Kultur-
schaffen im tieferen Preissegment.
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Infobox 13: ,Tavolata“ St. Moritz

o

+ ¥ A

»Tavolata” in der Fussgangerzone von St. Moritz:
Geschatzte Begegnungen zwischen Gasten und
Einheimischen

Alte Reithalle St. Moritz: Umnutzung zu Kultur- und
Veranstaltungsort?

2.2.8 GOVERNANCE

Ruf von Politik
und Verwaltung

(Regionale)
Zusammenarbeit

Offentliche Finanzen

Eine erfolgreiche Ortsentwicklung im Interesse aller hangt letztlich auch von
der Ermachtigung, der Fahigkeit und dem Willen von Politik und Verwaltung
ab, vor Ort die konkreten Rahmenbedingungen verbessern zu kénnen und
sich —wo im Allgemeininteresse nétig — auch durchsetzen zu kénnen. Im Lau-
fe des Projekts ,,St. Moritz 2030“ ist zum Thema ,Governance” (dh. zu Fragen
der politische Steuerung, Regierungs-/Verwaltungsfiihrung) auf folgende
Sachverhalte und Entwicklungen hingewiesen worden:

Politik und Verwaltung werden eine gewisse Schwerfalligkeit und Mutlosigkeit
vorgeworfen. Die 6ffentliche Hand reagiert bislang meist situationsbezogen
im Rahmen von Einzelprojekten. Eine auf eine langfristige Vision und Strategie
ausgerichtete Politik und eine ibergeordnete Planung werden vermisst. Der
von der Gemeinde gewahlte Ansatz von ,,St. Moritz 2030“ als Vorstufe zur
Ortsplanungsrevision wird weitherum begruiisst.

Die Zusammenarbeit in St. Moritz und in der Region Maloja wird als mangel-
haft betrachtet. Gemeinden, Leistungstrager und Private arbeiten angeblich
zum Teil sogar gegeneinander und nutzen das gemeinsame Potenzial bzw. be-
stehende Synergien durch koordinierte Arbeits-/Lastenteilung zu wenig.

Die finanziellen Spielrdume fiir St. Moritz werden enger. Der Investitionsbe-
darf steigt und Infrastrukturkosten kommen unter Druck. Die tiefen Steuern
(inkl. Pauschalbesteuerung) sind als Standortvorteile langfristig nicht mehr
gewadbhrleistet.

26



St. Moritz 2030 — Schlussbericht 21.12.2018 Lglnfraconsult

Liegenschaftspolitik Die Gemeinde verflgt selber nur Uber wenig bebaubare Grundstiicke und Lie-
genschaften in der Bauzone und kann als Eigentimerin nur wenig auf die
Ortsentwicklung und spezifische Infrastrukturen einwirken.

Privatinvestoren St. Moritz ist dank seiner Ausstrahlung fiir zum Teil global tatige Privatinves-
toren grundsatzlich interessant und wird durch deren Handeln massgeblich
gepragt. lhr Interesse an der generellen Ortsentwicklung ist jedoch oft nur

massig.
Paradigmenwechsel in Umsichtige Orts- und Landschaftsplanung ist abhangig von starken Rechts-
Raumplanung grundlagen und — gerade in St. Moritz — zunehmend auch von der Agilitat der

offentlichen Hand zum Dialog mit Eigentlimern/Investoren und zur Erzielung
guter Verhandlungslésungen.

(¥R
oo y »

Infobox 15: Regionale Zusammenarbeit ﬁ L EE‘!: mﬁgﬁ l:gs 5
Die Gemeinde St. Moritz ist Teil der Region Maloja, die e
als Folge der kantonalen Gebietsreform am 1. Januar VEREINT UNTER
2016 entstanden ist. Zur Region Maloja gehéren die 11 e 15 ) . : =
Gemeinden des Oberengadins und die Gemeinde Bre- LH\ LRI I)A( I I
gaglia.

Die Region Maloja dient der wirkungsvollen Erfiillung der Aufgaben der Regionsgemeinden und der gemeinsa-
men verbindlichen Beschlussfassung in regionalen Angelegenheiten, die ihr der Kanton oder die Regionsge-
meinden (ibertragen. Die noch junge Region wird sich auch der Regionalentwicklung und der Regionalen
Richtplanung annehmen.

Quelle: www.regio-maloja.ch

Infobox 16: Offentliche Finanzen ,heute und morgen“

Die prognostizierte Aufwand- und Ertragsentwicklung zeigt, dass in den kommenden Jahren mit einem deutlich
hoheren Aufwand bei weniger deutlich steigenden Ertrdgen zu rechnen sein wird, was zu steigenden Defiziten
flihren wird (Abbildung links). Grund fiir die steigenden Aufwénde sind vor allem die hohen Investitionen, die in
den nachsten Jahren getatigt werden mussen (Abbildung rechts).

Die Finanzperiode 2018-2022 enthalt Investitionen in Héhe von ca. CHF 169 Mio. Wiirden in dieser Zeit samtli-
che Investitionen getatigt, so missten trotz der heute vorhandenen liquiden Mittel Fremdmittel in H6he von ca.
CHF 130 Mio. beschafft werden. Mit einer Stabilisierung des Selbstfinanzierungsgrads soll eine zu hohe Ver-
schuldung verhindert werden.

Investitionen Finanzplanung 2018 bis 2022
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Quelle: Gemeinde St. Moritz — Budget 2018
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3.

Einleitung

3.1

Vision

VISION UND ZIELE

VISION

Welches ldealbild haben wir vom ,,St. Moritz der Zukunft“? Welche Gestalt
will der weltweit bekannte Engadiner Tourismusort im Jahr 2030 einnehmen
und wie wird er sich positionieren? Worauf soll die 6ffentliche Hand in den
nachsten Jahren gezielt hinarbeiten? Was haben die touristischen Leistungs-
trager und privaten Akteurinnen und Akteure von ihrer Gemeinde zu erwar-
ten?

St. Moritz wohin? — Diese zentrale Frage soll in diesem Kapitel moglichst an-
schaulich beschrieben werden.

»Alpiner Hochgenuss — urbane Betriebsamkeit — hohe Lebensqualitat “
— unter diesen drei Mottos steht unser Bild von ,,St. Moritz der Zukunft”.

(Alpiner Hochgenuss) St. Moritz hat weltweit den Ruf einer touristischen
Topdestination und freut sich iber ein hohes Géste- und Ubernachtungsauf-
kommen. Wir sind der alpine Leuchtturm fir hochklassigen Natur-, Sport-
und Kulturgenuss und verbinden unsere reiche Kur- und Badertradition mit
dem modernen Lebensstil. Mit Erfolg befeuern und bedienen wir die Sehn-
sucht Vieler nach unserer einzigartigen Berg- und Seenlandschaft, die wir
vielseitig erlebbar machen und zu der wir entsprechend Sorge tragen. Unser
erstklassiges Tourismusangebot steht das ganze Jahr und erfiillt héchste Er-
lebnis- und Qualitatsanspriiche unserer Gaste aus nah und fern.

(Urbane Betriebsamkeit) St. Moritz versteht sich als weltoffenen und leben-
digen Zentrumsort mit stadtischem Flair. Bevolkerung und Gaste jeden Alters
schatzen das anregende Ambiente und die Begegnungs- und Einkaufsmog-
lichkeiten, die ihnen unser Ort das ganze Jahr hindurch bietet. Tourismus,
Detailhandel und Gewerbe bilden bei uns ein korrespondierendes Ganzes,
das auch Jugendlichen ausreichend Ausbildungs- und Erwerbschancen bietet.
Wohnen, Arbeit und Erholung auf engerem Raum geben unserem Ort ein
urbanes Gesicht. St. Moritz nutzt seine globale Marke, ist digital gut geriistet
und beliebte Adresse fiir ortsungebundenes Arbeiten und wissensbasierte
Dienstleistungsbetriebe.

(Hohe Lebensqualitdt) Die Bevolkerung fuhlt sich in St. Moritz wohl und ge-
niesst die hohe Lebens- und Umweltqualitat vor Ort. Materieller Wohlstand,
gute Infrastrukturen fir Bildung, Gesundheit und Kultur sowie die Teilhabe
am offentlichen Leben sind bei uns wichtige Stlitzen fiir den sozialen Zusam-
menbhalt. St. Moritz bietet Raum fiir Eigeninitiative und Kreatives. Die Ge-
meinde pflegt den Dialog mit Bevélkerung und Gasten sowie mit der
Wirtschaft und anderen Anspruchsgruppen. St. Moritz versteht sich als Teil
des grosseren Lebens- und Wirtschaftsraums Engadin-Maloja und gilt als Mo-
tor der engen regionalen Zusammenarbeit.
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3.2 ZIELE

Einleitung Die Ziele fur die Ortsentwicklung von St. Moritz bis ins Jahr 2030 werden aus
Grinden der Nachvollziehbarkeit im Folgenden nach den gleichen Themen
gegliedert wie die Situations- und Trendanalyse vorne, alleine das Thema ,,Be-
volkerungsentwicklung/-struktur” fallt weg:

e Siedlung, Wohnen und Bauen

e Verkehr, Mobilitat

o Offentliche Infrastrukturen, Versorgung

e  Wirtschaft, Tourismus und Arbeit

e Landschaft, Umwelt

e Zusammenleben, Kultur

e Governance (politische Steuerung, Verwaltungsfiihrung etc.)

Die Stichworte fiir die folgenden Zielformulierungen stammen mehrheitlich
aus den Mitwirkungsveranstaltungen (6ffentlicher Anlass, Workshop der Be-
gleitgruppe), von der Plattform, ,my.stmoritz.ch” und den anderen Begleit-
veranstaltungen von ,,St. Moritz 2030“. Wo liickenhaft oder fehlend wurden
die abgegebenen Hinweise durch das Projektteam und die Steuerungsgruppe
nach bestem Wissen und Gewissen ergdnzt.

3.2.1 SIEDLUNG, BAUEN, WOHNEN

Oberziel In St. Moritz stehen Bevdlkerung und Gasten ausreichend Wohn-, Verweil-
und Begegnungsorte mit hoher Aufenthaltsqualitat zur Verfligung. Der Zent-
rumsort wird als alpine Kleinstadt mit eindriicklichem Gesicht und architek-
tonischer Gite und Vielfalt wahrgenommen. Tourismus, Detailhandel und
andere Branchen finden hervorragende rdumliche Rahmenbedingungen fir
die Wertschépfung vor.

Unterziele - St. Moritz bietet dem Tourismus und der librigen Wirtschaft beste planeri-
sche und bauliche Voraussetzungen fir das wirtschaftliche Weiterkommen
und die Schaffung von Arbeitsplatzen.

- Die Ortszentren sind belebt und bieten 6ffentliche Aufenthalts-, Begeg-
nungs- und Freirdume (/Indoor und Outdoor), wo Bevélkerung und Gaste
sich treffen. Raumreserven fiir temporare und neuartige Nutzungsbeddrf-
nisse sind da.

— Die Siedlungs- und Gebaudeerneuerung sowie die Siedlungsentwicklung
nach Innen erfolgen im erforderlichen Tempo. Ein ausreichender Anteil der
Wohn- und Gewerbeflachen ist auch fiir Einheimische und an zentraleren
Lagen bezahlbar.

- Die architektonische und stadtebauliche Qualitat ist hoch und das baukultu-
relle Erbe erlebbar. Die funktionale Durchmischung von Arbeiten, Freizeit
und Wohnen gibt St. Moritz eine urbane Pragung und tragt zur Belebung
des Ortes bei.

- Die Teilgebiete Dorf, Bad und Champfer verfligen tiber eine eigenstandige,
spir- und ablesbare Identitat. Sie bieten zentrale Orte und vielfiltige, auf
die Bedirfnisse der Menschen ausgerichtete Treffpunkte.
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3.2.2 VERKEHR, MOBILITAT

Oberziel Das Verkehrssystem funktioniert effizient, flexibel und emissionsarm. Die ver-
schiedenen Verkehrstrager spielen ihre Starken bewusst aus und erganzen ei-
nander ideal.

Unterziele - St. Moritz ist Gber die Strasse, Schiene und den Luftweg von den grossen
nationalen und den naheliegenden europdischen Zentren optimal erreich-
bar.

- Die Verkehrsbelastung in den Ortskernen und an der Seestrasse ist redu-
ziert. Die Verkehrsfiihrung und Parkierung gewahrleisten die Erreichbarkeit
der Ortszentren und publikumsintensiven Einrichtungen bei gréosstmogli-
cher Entlastung der 6ffentlichen Begegnungsraume. Das Verkehrsregime ist
regional gut abgestimmt.

- Der offentliche Verkehr tragt in St. Moritz saisonunabhangig einen wesent-
lichen Anteil an der Personenbeférderung zu Arbeit, Einkauf und fir Freizei-
taktivitaten. Er spielt eine tragende Rolle bei der Verbindung der
Teilgebiete von St. Moritz und der touristischen Infrastrukturen.

- In St. Moritz und seiner Umgebung gibt es ein attraktives, sicheres Fuss-
und Velonetz, das mit dem 6ffentlichen Verkehr gut abgestimmt ist. Ausrei-
chend verkehrsberuhigte oder verkehrsfreie Zonen erhéhen die Aufent-
halts- und Erlebnisqualitat fir Einheimische und Gaste.

— Der Anteil an elektrischer Mobilitat ist iberdurchschnittlich hoch und auf
die Ziele der Energiestadt abgestimmt.. Attraktive Miet-, Ausleih- und Tei-
lungssysteme (Car-/Bikesharing, Ride-/Park-Sharing) férdern besonders in-
nerorts die umweltschonende und flachensparende Mobilitat.

3.2.3 INFRASTRUKTUR, VER-/ENTSORGUNG, ENERGIE

Oberziel Die 6ffentliche Infrastruktur ist auf dem aktuellen Stand und auf die Bedrf-
nisse der Bevolkerung und Gaste ausgerichtet. In den Bereichen Kommunika-
tion, Energie und Umgang mit Ressourcen nimmt St. Moritz eine
Vorreiterrolle ein.

Unterziele - Investitionen (Sanierungen, Umnutzungen oder Neubauten) in 6ffentliche
und Beteiligungen an halboffentlichen Infrastrukturen sind breit diskutiert,
priorisiert und die wichtigsten 2-3 Grossprojekte sind umgesetzt.

- St. Moritz verfiigt Uber leistungsfahige Kommunikationsnetze und ausrei-
chend offentliche Hotspots. Die Gemeinde ist gut vernetzt mit der gesam-
ten Welt und nutzt die sinnvollen Moglichkeiten der Digitalisierung.

- Der Anteil selber produzierter, erneuerbarer Energie (Warme und Strom) ist
im Sinne des Energiestadtlabels hoch und der Verbrauch in 6ffentlichen
Gebdauden, Privathaushalten und bei Unternehmen ist reduziert.

- Mit den natiirlichen Ressourcen wird sorgféltig umgegangen. Haushalts-,
Gastro- und andere Abfalle sind minimiert und werden nach Maglichkeit
rezykliert. Im Bau werden vermehrt erneuerbare Materialien verwendet.
Gesundheitsférderung und -tourismus setzen unter anderem auf die hohe
Trinkwasserqualitat.
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3.24 WIRTSCHAFT, TOURISMUS, ARBEIT

Oberziel St. Moritz wird seinem Ruf als Top-Destination im Alpenraum mit einem
diversifizierten Tourismusangebot im hochsten Qualitdatssegment gerecht. Das
lokale Gewerbe ist prasent und der Ort ist zunehmend bekannt fiir innovative
Kleinbetriebe sowie als Arbeits-, Lern- und Lebensort auf Zeit flir ein urbanes
Publikum.

Unterziele - St. Moritz geniesst weltweit den Ruf einer erstklassigen Destination im Al-
penraum und befriedigt touristische Bedirfnisse im hochklassigen Seg-
ment, dies ganzjahrig und auch bei Schlechtwetter.

- Der libernachtende Gast steht im Zentrum der touristischen Bemihungen.
Die (Para-)Hotellerie verfugt vor Ort Uber beste Voraussetzungen zur Stei-
gerung der Logiernachte und Realisierung erfolgversprechender Beherber-
gungskonzepte.

- St. Moritz besticht mit hoher Schneesicherheit und exzellenten Winter-
sporteinrichtungen sowie mit hochwertigen Sport-, Erholungs- und
Gesundheitsangeboten (out- und indoor) Gber das ganze Jahr hinweg.

- Das touristische Angebot konzentriert sich auf die Kernbereiche Sport,
Kultur und Natur. Mit der gezielten Bewirtschaftung der prioritdren ,Winter-
und Sommerthemen” zieht St. Moritz auch neue Gastesegmente an und
sorgt fiir eine hohe Auslastung der touristischen Infrastrukturen.

- St. Moritz spielt im Engadin die Rolle eine regionalen Zentrums- und Begeg-
nungsorts. Die einzelnen Ortsteile sind in ihren Potenzialen so entwickelt,
dass sie ihre touristisch-gewerblichen Funktionen optimal wahrnehmen
konnen und mit dem Wohn- und tbrigen Eigenbedarf korrespondieren.

- Das lokale Gewerbe — gleichsam Stilitze und Ergdnzung zum Tourismus —
verfligt Uber gute 6rtliche Standortbedingungen. Der lokale Detailhandel ist
in den Ortkernen prasent und verkorpert auch Gasten gegeniiber das
lokale-regionale Schaffen.

- St. Moritz hat einen Namen fiir innovative Kleinbetriebe und Start-ups. Sie
finden geeignete Standorte und verstarken das urbane Element in alpiner
Umgebung. Zudem wird St. Moritz immer mehr zu einem alternativen Le-
bens- und Arbeitsort auf Zeit fur qualifizierte Mitarbeitende u. a. von Gross-
firmen.

- In St. Moritz und Umgebung gibt es wissens- und wertschépfungsintensive
Dienstleistungsbetriebe, die den Wirtschaftsstandort breiter abstiitzen und
gute Ausbildungs- und Arbeitsplatze auch fiir junge Erwachsene aus der Re-
gion anbieten. Dabei im Vordergrund stehen die Sparten Gesundheit und
Bildung, in Forschung und Entwicklung, im Finanzbereich sowie mit bera-
tungsnahen Dienstleistungen.

3.2.5 LANDSCHAFT, NATUR, UMWELT

Oberziel Natur und Landschaft werden als wichtigstes Kapital des St. Moritzer Touris-
mus wertgeschatzt und leisten fir die Wohnbevolkerung und fiir die Gaste
den zentralen Beitrag fiir ein lebenswertes und attraktives St. Moritz.
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Unterziele

3.2.6

Oberziel

Unterziele

- Die Seeuferpromenade hat sich zu einem attraktiven Bewegungs- und
Begegnungsraum fiir alle entwickelt, wo Wasser und Naturlandschaft
erlebbar sind und Naturwerte erhalten bleiben.

- Einmalige Landschaftsbilder und Naturschatze im und ausserhalb des
Siedlungsgebiets werden geschatzt, erhalten und gepflegt. Es gilt innerhalb
des gesetzlichen Rahmens auszuhandeln, welche Eingriffe in das Land-
schaftsbild in Zukunft von der Bevdlkerung und den Gasten noch toleriert
und mitgetragen werden.

- Landschaften sind miteinander vernetzt, weisen eine hohe Biodiversitdt auf
und sind mit dem Siedlungsgebiet gut verzahnt. Interessante Ein- und Aus-
blicke sorgen fur unvergessliche Erlebnisse.

- Das Bauen ausserhalb der Bauzone geschieht mit der notwendigen Sorgfalt.
Jegliche Eingriffe in die Landschaft setzen sich mit den Auswirkungen auf
die Landschaftsqualitdt und den Folgen fiir Einheimische und Gaste ausei-
nander. Der Riickbau von ,stérenden” und nicht mehr benétigten Elemen-
ten ist im Gang.

- Die Folgen des Klimawandels auf Siedlung, Verkehr und Landschaft von
St. Moritz sind bekannt. Die wichtigsten Massnahmen zum Schutz der Be-
volkerung und der Infrastrukturen sind umgesetzt. Bei allfdlligen Umwelt-
auflagen werden die Chancen genutzt.

ZUSAMMENLEBEN, GESELLSCHAFT, KULTUR

Interessierten und aktiven Bevdlkerungsgruppen stehen in St. Moritz geeigne-
te Begegnungsraume und Infrastrukturen zur Verfiigung . Das kulturelle Leben
und der soziale Zusammenhalt treten auf unterschiedliche Art und Weise in
Erscheinung.

- Der o6ffentliche Dialog wird in St. Moritz und mit der gesamten Region
Oberengadin/Maloja bewusst gepflegt. Die Bevélkerung (Ortsansassige und
Zweitwohnungsbesitzende) fiihlt sich in 6ffentliche Entscheidungsfindun-
gen einbezogen. Respekt und Sicherheit pragen das Zusammenleben.

— Ein lebendiges Zusammenleben der Bevolkerung zusammen mit den Gasten
zeichnet St. Moritz aus. Entsprechende Begegnungsorte stehen u.a. in den
Ortskernen zur Verfligung, dies insbesondere auch fir Jugendliche.

- Das heimische Kulturschaffen hat neben kulturellen Top-Events seinen Platz
gefunden. Kulturschaffende verflgen lber die nétigen Raumlichkeiten und
Prasentationsforen. Das Kulturangebot spricht besonders auch die lokale
Bevolkerung an.

— Jugendliche und junge Erwachsene finden in St. Moritz ausreichend Treff-
punkte ohne Konsumzwang sowie Rdume zum gemeinsamen Entspannen
und fiir vielseitige Freizeitaktivitaten in Eigeninitiative u.a. in 6ffentlichen
(Schul-)anlagen.

- Altere Personen — ob ortsansassig oder Gast — fiihlen sich in St. Moritz
wohl. Sie schatzen die gezielten 6ffentlichen Vorkehrungen zur Erleichte-
rung des Alltags ebenso wie die altersdurchmischten Begegnungsraume.

- Zweitwohnungsbesitzende werden als Teil des 6ffentlichen Gemeinwesens
betrachtet und sind zu ,,Zweitheimischen” geworden. Sie tragen ihren Teil
fiir eine weiterhin gedeihliche Ortsentwicklung bei.
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3.2.7

Oberziel

Unterziele

GOVERNANCE

Die politische Steuerung der Ortsentwicklung von St. Moritz ist optimiert und
die Gemeinde verfligt Uber griffige Gestaltungsinstrumente. Sie versteht sich
als treibende Kraft fur die Ortsentwicklung und ist als Koordinatorin und Mo-
deratorin von kooperativen Entscheidungsprozessen anerkannt.

- Der Stellenwert der Ortsplanung ist hoch. Die 6ffentliche Hand betreibt ei-
ne proaktive Orts- und Landschaftsplanung, pflegt den Dialog mit Grundei-
gentlimern, Investoren und anderen Anspruchsgruppen und kennt sich mit
Public-Private-Partnerschaftsprojekten (PPP) aus.

- St. Moritz steuert die Ortsentwicklung mit einer wirkungsorientierten Nut-
zungsplanung, durch geeignete Reglemente sowie besondere Anreiz- und
Abgabensysteme. Im Einzelfall sucht die Gemeinde Lésungen Uber den Ver-
handlungsweg und den Dialog mit Beteiligten und Betroffenen.

- Die Gemeinde St. Moritz betreibt im Rahmen ihrer finanziellen Moglichkei-
ten eine aktive Liegenschaftspolitik, vor allem dort, ,wo es der Markt nicht
richtet”, zum Beispiel zugunsten offentlicher Infrastrukturen und er-
schwinglicher Erstwohnungen.

- Die regionale Zusammenarbeit ist auf vielen Ebenen etabliert, z. B. in den
Bereichen Gesundheit, Pflege, Pravention, bei den spezialisierten 6ffentli-
chen Diensten oder in der Bildungs- und Schulraumplanung.

- Gemeinsame Grossinfrastrukturen: Sport-, Erholungs- und Kulturinfrastruk-
turen von regionaler Bedeutung werden von den Regionsgemeinden mitge-
tragen und nutzungsgerecht finanziert.

- Finanzielle Spielrdaume fur gezielte Investitionen in die 6ffentliche Infra-
struktur sind gesichert, insbesondere durch die Synergien regionaler Losun-
gen und geeignete fiskalische Mittel.
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4. RAUMSTRATEGIE

Einleitung

Mit welchen Handlungsgrundsatzen will St. Moritz die formulierten Visionen
und Ziele erreichen? Wo und wie soll die Gemeinde bei der Ortsentwicklung
fortan ihre Akzente setzten? Welche Leitlinien sollen bei der Gestaltung des
Lebensraums und bei der 6ffentlichen Infrastruktur kiinftig verfolgt werden?
Diese Richtungsfragen soll die nachfolgende ,Raumstrategie” beantworten.

Viele der Strategieelemente fussen auf Ideen und Vorschlagen aus den
verschiedenen Mitwirkungsgefassen von ,St. Moritz 2030 (vgl. Kap. 1). Die
gesammelten Inputs wurden thematisch gebiindelt, auf ihre strategische
Aussage hin beurteilt und abschliessend in insgesamt 9 strategische Schwer-
punkte (vgl. Kap. 4.1) syntheseartig verdichtet. Wo lickenhaft oder fehlend,
haben das Projektteam und die Steuergruppe die vorhandenen Inputs nach
bestem Wissen und Gewissen ergdnzt.

Mit welchen Rezepten erreichen wir die gesteckten Ziele am ehesten?

4.1 EINLEITUNG

9 Schwerpunkte

Die Gemeinde St. Moritz soll sich kiinftig in ihren Aktivitdten zur Ortsentwick-

lung an den folgenden strategischen Schwerpunkten (SSP) orientieren, dies im
Sinne der vielfach geforderten Fokussierung und einer politisch verbindlichen

Richtungsweisung (Reihenfolge enthalt keine Prioritatensetzung!):

,St. Moritz TOP ALPIN“

,St. Moritz 365"

,,St. Moritz BELEBT”

,St. Moritz SMART UNTERWEGS*
,St. Moritz AM SEE“

,St. Moritz LOGISCH ECO“

,,St. Moritz INSEMBEL”

,St. Moritz INNOVATIV 4.0

,St. Moritz PRO REGIO”

L oKoNOU A WNRE
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»Sicht Gemeinde” Die strategischen Schwerpunkte beschreiben den prioritdren Entwicklungs-
und Veranderungsbedarf von St. Moritz aus der Perspektive des 6ffentlichen
Gemeinwesens. Sie sollen die Frage beantworten, was die politische Gemein-
de in den nachsten Jahren hauptsachlich bewegen will und welche Instrumen-
te dafiir in Betracht zu ziehen sind. Wahrend Vision und Ziele noch eine breite
Sichtweise einnehmen, soll auf der Stufe Strategie bewusst eine klare Fokus-
sierung auf den Handlungsbedarf der 6ffentlichen Hand gelegt werden.

Private Initiative und Die erfolgreiche Umsetzung der Raumstrategie 2030 setzt jedoch nicht nur

Mitwirkung als Vorbedingung  politisch mandatierte Gemeindebeh&rden mit ausreichenden Ressourcen vo-
raus, sondern hangt in vielen Belangen auch von der Initiative und Kooperati-
onsbereitschaft Privater ab. Gefordert sind neben der Gemeinde also auch
Grund-/Liegenschaftseigentliimer, Hotel-/Gastrobetriebe, Bahnen und
Gewerbe sowie die Tourismus- und andere Organisationen/Vereine.

Die Gemeinde will sich fiir moglichst gute Rahmenbedingungen in rdumlicher,
infrastruktureller und kommunikativer Hinsicht einsetzen und damit grosst-
mogliche Planungs- und Rechtssicherheit fiir private Akteure schaffen. Die 6f-
fentliche Hand kann aber das Engagement wichtiger Akteure im Ort und in der
Region nicht ersetzen. Im abschliessenden Umsetzungsprogramm wird des-
halb aufgezeigt, bei welchen Stossrichtungen die Mitwirkung welcher Akteure
unerlasslich ist und wie der Prozess der Strategieumsetzung gestaltet wird.

Anspruch an Strategie Mit den strategischen Schwerpunkten muss einerseits ein moéglichst grosser
Beitrag an die vorgangig erarbeitete Vision und an die Ziele geleistet werden.
Andererseits reflektieren sie zentrale Themen und Anliegen aus dem partizi-
pativen Prozess und sollen fiir Prozessbeteiligte einen hohen Wiedererken-
nungswert haben. Zudem missen die Schwerpunkte gewahrleisten, dass die
Raumstrategie St. Moritz 2030 fiir die anschliessende Ortsplanungsrevision
auch in fachlicher Hinsicht eine tragfahige und spurgebende Grundlage bietet.

Strategieelemente Die einzelnen Schwerpunkte bestehen jeweils aus:
- einem eingédngigen Motto (u.a. fir Kommunikationszwecke),
- einer ausformulierten Leitlinie (,Leitsatz”) als politisches Bekenntnis und
- einzelnen Stossrichtungen mit den in Betracht zu ziehenden Mitteln und
moglichen Instrumenten zur Weiterverfolgung der betreffenden Anliegen.

Wenn bei einzelnen Stossrichtungen von ,Priifen” gesprochen wird, ist dies
ein Zeichen dafiir, dass aufgrund der bisherigen Diskussionen das Instrument
als umstritten zu betrachten ist und dessen allféllige Anwendung der weiteren
Prifung bedarf. Zudem ist die Auflistung moglicher Instrumente nicht als ab-
schliessend zu betrachten, weshalb die entsprechenden Angaben immer das
Kirzel ,Z. B.” vorangestellt haben.

Mogliche Umsetzungs- Als moégliche Umsetzungsinstrumente nennt die Strategie wiederholt die ,Ver-
instrumente fahrensunterstitzung” und die ,Nutzungsplanung”. Was ist damit gemeint?

Verfahrensunterstiitzung: Die Gemeinde St. Moritz ist erste Anlaufstelle bei
Fragen zu Bewilligungen (z. B. fur Events, Gastronomieprojekte, Neu- und
Umbauten, Werbung), zur Benutzung des 6ffentlichen Grunds (z. B. Parkie-
rung, temporare Einrichtungen, Materiallager) oder zu einzelnen Planungen
(z. B. Rahmenbedingungen, Anforderungen und Verfahren fiir Wettbewerbe,
Quartierpldne). Die Mitarbeitenden nehmen sich der Anliegen an und beglei-
ten ein Vorhaben von den Vorbereitungen bis zur Umsetzung und Abnahme.
Die Gemeinde sorgt hierzu fur gute Rahmenbedingungen (u. a. Information,
Checkliste, evtl. Beitrage), nutzt die gesetzlichen Spielraume und sorgt fiir
moglichst transparente und reibungslose Ablaufe.
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Nutzungsplanung: Diese lokalisiert, differenziert und dimensioniert die zulds-
sige Nutzung des Bodens (Art und Intensitat) fir die ganze Gemeinde. Sie trifft
die grundlegende Trennung der Bauzonen von den Nichtbauzonen. Die Nut-
zungsplanung umfasst den Zonenplan, den Generellen Gestaltungsplan sowie
den Erschliessungsplan und das Baugesetz. Sie beriicksichtigt die Vorgaben
aus dem kantonalen und regionalen Richtplan sowie aus kommunalen raumli-
chen Strategien und Leitbildern. Der Entwurf der Nutzungsplane erfolgt durch
den Gemeindevorstand unter angemessenem Einbezug der Bevdlkerung. Die
Nutzungsplanung wird vom Gemeinderat beraten und verabschiedet, von der
Bevolkerung an der Urne beschlossen und von der Regierung des Kantons
Graubiinden abschliessend genehmigt.
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4.2 STRATEGISCHE SCHWERPUNKTE (SSP) UND
STOSSICHTUNGEN (SSR)

SSP1:,ST. MORITZ TOP ALPIN*

Strategischer Leitsatz St. Moritz will beste Rahmenbedingungen fiir Sport, Erholung und Outdoor-
Abenteuer bieten. Die Vorteile der Schneesicherheit, Sommerfrische und ge-
sunden Luft sollen ausgespielt werden und ganzjahrig intensive Bergerlebnis-
se ermoglichen.”

Zu verfolgende - Gewahrleisten von schneesicheren Anlagen fiir Ski Alpin und Nordisch
Stossrichtungen (SSR) sowie Optimierungen von Bergbahnen und Sport-/Pistenanlagen.
Z. B. durch Erneuerungs-, Ergdnzungs- und/oder Riickbauten, mit Verfah-
rensunterstiitzung, Nutzungsplanung.

- Bereitstellen von Top-Infrastrukturen fir prioritdre Winter- und Som-
merthemen gemass geltender Tourismusstrategie.
Z. B. fiir Hiking, Ice, Freestyle (Winter) und Bike, Hiking, Alpinismus,
Running, Wasser, Golf (Sommer) etc. mit Verfahrensunterstiitzung, Nut-
zungsplanung.

- Differenzieren der Ausflugsgebiete am Berg in Bezug auf die jeweils geeig-
nete touristische Nutzung, vermehrte Angebote fiir Nicht-Sporttreibende
und Kinder.

Z.B. durch Konzentration von Sommerattraktionen auf Chantarella-Corviglia
bzw. sanfter Tourismusangebote auf rechter Talseite, mit planerischen In-
strumenten (u. a. touristisches Entwicklungskonzept).

- Schaffen guter Rahmenbedingungen fir eine vielfaltige und qualitativ an-
spruchsvolle Erlebnisgastronomie in raumlicher Nahe von Sport, Bewegung
und Erholung.

Z. B. in Ndhe Talstationen der Bergbahnen, mit Verfahrensunterstiitzung,
Nutzungsplanung

- Gewidbhrleisten méglichst direkter und komfortabler Zugénge von Hotels/
Ferienwohnungen, Haltestellen und Parkierungseinrichtungen zu den
Talstationen und Wintersportgebieten (und zurick).

Z. B. mit Besucherlenkung, Logistik fiir Gepdcktransport, baulichen Anpas-
sungen, Realisierung von attraktiven Talabfahrten.

SSR in Stichworten - Moderne Anlagen fiir Ski + Nordisch
(fur Poster, Prasentationen) - Talabfahrten realisieren
- Attraktiv fir neue Sportarten
- Ganzjahrig mehr Bergerlebnisse
- Spitze fur Hiking, Biking, Running, Surfing
- Spezialzonen fir sanften Tourismus
- Komfortabel zu Bahnen + Bergsport

Schnittstellen ,St. Moritz 365"

»St. Moritz SMART UNTERWEGS*
»St. Moritz PRO REGIO”
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SSP2: ,,ST. MORITZ 365“

Strategischer Leitsatz

Zu verfolgende
Stossrichtungen (SSR)

SSR in Stichworten
(fir Poster, Prasentationen)

Schnittstellen

St. Moritz will sich mit gemeinsamen Anstrengungen von 6ffentlicher und pri-
vater Hand in Richtung Ganzjahrestourismus bewegen. Der Ort soll saison-
Ubergreifend attraktiver werden, besonders im Friihling und Herbst mehr
bieten und zusatzliche Logiergaste anziehen.

- Fordern von saisonubergreifenden und allwettertauglichen Tourismusinfra-
strukturen von hoher Qualitat (indoor/outdoor, tagstiber und auch abends).
Z. B. mit Masterplan fiir Sport- und Freizeitinfrastrukturen, in Abstimmung
mit regionalem Sportstdttenkonzept, touristisches Entwicklungskonzept.

- Unterstitzen privater Initiativen zugunsten von Gesundheitstourismus, Ba-
derkultur, Sportmedizin und Kultur.
Z. B. mit Priifung planerischer Instrumente und reglementarischer Anreize,
Verfahrensunterstiitzung

- Aufwerten und Schaffenvon attraktiven Verweil- und Erlebnisorten fiir
Besuchende beim Bahnhof und in Dorf und Bad, unabhéngig von Jahreszeit
und Wetter.

Z. B. mit Freiraumplanung, Themen-/Ausstattungskonzept, Verfahrensun-
terstitzung.

- Unterstitzen von Ganzjahresbetrieben in der Hotellerie, Gastronomie und
im Detailhandel und vermehrte Events in Nebensaisons.
Z. B. durch Dialog mit Leistungstrdgern/Eigentiimern, Eventférderung aus-
serhalb Hochsaison, Férderung neuer Beherbergungs- und Vermarktungs-
modelle, Priifung planerischer Instrumente und reglementarischer Anreize.

- Schaffen von Anreizen zugunsten des Angebots warmer Betten in Zweit-
wohnungen.
Z. B. durch Dialog mit Zweitwohnungsbesitzern, Férderung von Marketing-
massnahmen, Erméglichung neuer Beherbergungsmodelle.

- Indoor so attraktiv wie outdoor

- Bessere Schlechtwetterangebote

- Baderkultur aufleben lassen

- Gesundheitstourismus weiterentwickeln
- Mehr Anlasse in Nebensaisons

- Dorf + Bad — Erlebnis an 365 Tagen

- Support fiir Ganzjahresbetriebe

,,St. Moritz BELEBT”

»St. Moritz TOP ALPIN“
»St. Moritz PRO REGIO“
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SSP3:,,ST. MORITZ BELEBT“

Strategischer Leitsatz St. Moritz will mit gezielten Vorkehrungen den Ortszentren vielfaltigere
Nutzungsmoglichkeiten eréffnen. Bevolkerung und Gaste sollen in Dorf und
Bad kuinftig auf lebendige Begegnungsorte und eine bessere Durchmischung

stossen.
Zu verfolgende - Beleben von bestehenden Fussgangerzonen und Schaffen von neuen 6f-
Stossrichtungen (SSR) fentlichen Begegnungsraumen (indoor/outdoor).

Z. B. mit Freiraumplanung, Ausstattungskonzept, Konzept fiir Parkierung,
Priifung von Umnutzungen u. a. gemeindeeigener Liegenschaften.

- Zur Verfiigung stellen von 6ffentlichen Raumen fir breite, kulturelle und
gewerbliche Nutzungen.
Z. B. mit besonderen Zonen, Priifung Bewilligungsvorschriften (u. a. Lérm,
Offnungszeiten), aktive Liegenschaftspolitik.

- Ermdglichen von zum Teil temporaren/mobilen Einrichtungen wie Sténden,
Boxen, Ausstellungen, Biihnen etc. in den Fussgangerbereichen zu Kultur-
und Verkaufszwecken.

Z. B. mit Verfahrensunterstiitzung, 6ffentliches Gebietsmanagement/Stand-
ortférderung.

- Fordern von Zwischennutzungen (u. a. ,,Pop-up-Stores“) saisonal betriebe-
ner Ladengeschiafte/Schaufenster sowie von bewohnten/bewirtschafteten
Wohnungen in den Ortszentren.

Z. B. durch Dialog mit Eigentiimern/Betreibern, Priifung planerischer In-
strumente und reglementarischer Anreize, aktive Liegenschaftspolitik.

— Unterstutzen/Férdern von Bauprojekten mit Gewerbefldchen und/oder
Erstwohnungen zu angemessenen Preisen.
Z. B. Verfahrensunterstiitzung, Priifung planerischer Instrumente und reg-
lementarischer Anreize, aktive Liegenschaftspolitik.

- Vedeutlichung des vielfaltigen baukulturellen Erbes, Unterstitzen/Férdern
von architektonischen und stadtebaulichen Qualitaten; Entwickeln von cha-
rakteristischen und lebendigen Ortsteilen/-zentren.

Z. B. durch Differenzieren der Nutzungsausrichtung von St. Moritz Dorf und
Bad (Dorf = Welcome, Reprdsentation, Internationalitit, Mode/Kunst, Ext-
ravaganz etc.; Bad = Sport, Gesundheit, Wellness, Wohnen, Alltagsleben
etc.), mit planerischen Instrumenten und reglementarischen Anreizen (u. a.
stddtebauliche Studien, Wettbewerbe bei privaten Bauprojekten, Umge-

bungspléne).
SSR in Stichworten - Belebung der Fussgangerzonen
(fiir Poster, Présentationen) - Offentliche Raume fiir Kultur + Gewerbe

- Mobile Bauten auf Strassen + Pldtzen

- Zwischennutzungen férdern

- Aktive Liegenschaftspolitik betreiben

- Mehr architektonische Qualitdt beim Bauen
- Eigenes Ambiente in Dorf und Bad

- Bevolkerung und Gaste besser durchmischt

Schnittstellen ,St. Moritz 365"

»St. Moritz INSEMBEL”
»St. Moritz SMART UNTERWEGS*
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SSP4: ,ST. MORITZ SMART UNTERWEGS*

Strategischer Leitsatz St. Moritz will mit einem intelligenten Einsatz der Verkehrstrager die Mobili-
tatsbedirfnisse der Gaste und Bevolkerung optimal befriedigen. Komfortable
Fusswege sollen sichergestellt und Gibermdssige Verkehrsbelastungen in
Zukunft vermieden werden.

Zu verfolgende - Gewadhrleisten der guten Erreichbarkeit der Ortszentren und publikumsin-
Stossrichtungen (SSR) tensiver Einrichtungen mit motorisiertem Individualverkehr und o6ffentli-
chem Verkehr.
Z. B. mit Verkehrskonzept (kommunal/iiberkommunal).

- Entlasten der Ortszentren von motorisiertem Individualverkehr, speziell zu
Spitzenzeiten (Hochsaison).
Z. B. mit Verkehrsmanagement, Konzept fiir Parkierung/6V-Shuttle-Betrieb.

- Sicherstellen von komfortablen und sicheren Fusswegen in den Ortszentren
sowie von attraktiven Radverbindungen zwischen den Ortsteilen, publi-
kumsintensiven Einrichtungen und liber die Gemeindegrenze hinaus.

Z. B. mit Verkehrskonzept (kommunal/iiberkommunal), Dialog mit Grund-
eigentiimern.

- Fordern der Elektro-Mobilitdt sowie der gemeinsamen Nutzung von Fahr-
zeugen und Verkehrsanlagen (,,Shared Mobilitiy“).
Z.B. durch Ausbau des E-Tankstellennetzes und Anschaffen von E-Bussen,
mit Masterplan Elektromobilitét, Verkehrskonzept (kommunal/iiber-
kommunal), Verfahrensunterstiitzung (u. a. fiir Standpldtze).

- Optimieren der Transportketten fir Personen und Gepack fir die An- und
Abreise der Gaste; Biindelung der Angebote; Besucherinformation-/lenkung
und Vermarktung.

Z. B. mit Verkehrskonzept (kommunal/iiberkommunal), Verkehrsmanage-
ment, Logistik fiir Gepdicktransport.

SSR in Stichworten - Verkehrsentlastungen in Ortszentren

Schlaue Park- und Shuttlelésungen

Gute Erreichbarkeit via Schiene, Strasse, Luft

- Attraktive Fuss- und Radwege inner-/ausserorts
- Bessere Besucherinformation und -lenkung

- Reibungsloser Gepack- und Giiterumschlag

- Masterplan fir die Elektromobilitat

- Ladestationen fur alle E-Verkehrsmittel

(fir Poster, Prasentationen)

Schnittstellen ,,St. Moritz TOP ALPIN“
,St. Moritz BELEBT”
,»St. Moritz LOGISCH ECO“
,St. Moritz 4.0“
,»,St. Moritz PRO REGIO“
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SSP5: ,,ST. MORITZ AM SEE“

Strategischer Leitsatz St. Moritz will den Zugang zu seinem See verbessern. Er soll fiir alle Jahreszei-
ten als Naherholungs- und Freizeitgebiet fir Bevolkerung und Gaste aufge-
wertet werden, unter anderem durch geeignete Verkehrsmassnahmen
entlang des Sees.

Zu verfolgende - Schaffen von Sichtachsen von Dorf und Bad auf den See sowie Verbessern
Stossrichtungen (SSR) der Zugdnglichkeit, den See vom Bahnhofsgebiet, Dorf und Bad aus erleb-
bar machen.

Z. B. mit Nutzungsplanung, Freiraumplanung.

- Prufen Verkehrsentlastung/-beruhigung, Emissionsbegrenzung und Minde-
rung der Trennwirkung der Kantonsstrasse entlang des Sees.
Z. B. mit planerischen Instrumenten (u. a. Gesamtkonzept See, Verkehrskon-
zept (kommunal/iiberkommunal), Machbarkeitsstudie.

- Aufwerten der See- und Flussuferbereiche und der Seepromenade (u. a.
Optimierung Wegfihrung auch entlang Inn); Unterstlitzung temporarer
Bauten/Angebote; Nutzung/Inszenierung von See, Fluss und Bergkulisse.
Z. B. mit planerischen Instrumenten (u. a. Gesamtkonzept See).

- Schitzen des unverbauten siidlichen Seeufers; See als Beispiel fiir gelunge-
nes Nutzen & Schiitzen darstellen.
Z. B. mit planerischen Instrumenten (u. a. Gesamtkonzept See).

SSR in Stichworten - Bessere Nutzung fiir Naherholung und Freizeit
(fur Poster, Prasentationen) - Gute Seesichten in Dorf und Bad schaffen

- Zugange zum See verbessern

- Verminderte Verkehrsemissionen am See

- Seeuferbereich vielfdltig aufwerten

- Erstellen eines «Gesamtkonzepts See»

- Mix belebter und ruhiger Zonen am See

Schnittstellen ,,St. Moritz 365
,St. Moritz SMART UNTERWEGS*
,,St. Moritz BELEBT”
,»St. Moritz LOGISCH ECO“
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SSP6: ,,ST. MORITZ LOGISCH ECO*“

Strategischer Leitsatz St. Moritz will auch in Umwelt- und Energiebelangen zu den Top-Destinatio-
nen gehoren. Ressourcen sollen effizient genutzt und der Natur und Land-
schaft mit der nétigen Sorgfalt begegnet werden. Die Auszeichnung als
»Energiestadt” will St. Moritz weiterleben.

Zu verfolgende — Erhalten und Aufwerten bedeutender Natur- und Landschaftswerte;
Stossrichtungen (SSR) Pflegen des Landschaftsbilds; Férdern der Biodiversitdt und Schiitzen der
Alpenflora/-fauna.
Z. B. mit planerischen Instrumenten (u. a. Konzept Landschaftsentwicklung,
Férderung Vernetzungsprojekte) und verhandelten Ersatzmassnahmen.

- Schonen von natirlichen Ressourcen und Reduzieren von Abfdllen u.a. in
Haushaltungen und Gewerbe.
Z. B. mit Sensibilisierung, Priifung reglementarischer Instrumente/Anreiz-
systeme.

- Fordern der sparsamen Energieanwendung, Steigern der Energieeffizienz
und des Anteils erneuerbarer Energien fir Siedlung und Mobilitat.
Z. B. mit konsequenter Umsetzung des Energiestadt-Labels.

- Unterstitzen der Siedlungserneuerung, inneren Verdichtung und umsichti-
gen Bodennutzung; Foérdern nachhaltiger Bauweisen.
Z. B. mit qualitéitssichernden Verfahren, mit planerischen Instrumenten und
reglementarischen Anreizsystemen.

SSR in Stichworten - Pflege des Landschaftsbildes

(fur Poster, Prasentationen) - Schutz der Alpenflora und -fauna
- Mehr erneuerbare Energien
- Energiestadt-Label konsequent umsetzen
- Abfalle reduzieren und wiederverwerten
- Nachhaltige Bauweise fordern
- Innere Verdichtung statt Zersiedelung
- Umsichtige Bodennutzung

Schnittstellen ,,St. Moritz BELEBT”
,St. Moritz AM SEE“
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SSP7:,ST. MORITZ INSEMBEL"“

Strategischer Leitsatz St. Moritz will den sozialen Zusammenhalt in der Bevolkerung, das kulturelle
Leben sowie den Dialog mit Einwohnerschaft und Gasten férdern. Ob jung oder
alt, ob alleinstehend, mit Familie oder Kindern — die Menschen sollen sich be-
gegnen und Uber geeignete Treffpunkte verfiigen.

Zu verfolgende - Initiieren/Realisieren eines ungezwungenen Begegnungs-, Gesprachs- und
Stossrichtungen (SSR) Kulturortes an guter Lage fir Bevolkerung und Gaste.
Z. B. mit Sanierung/Umnutzung Reithalle, Altes Schulhaus, ,Stube-ldee”
o.a.

- Schaffen von Treffpunkten und Rdumen fir Jugendliche und junge Erwach-
sene zur selbstbestimmten Freizeitgestaltung.
Z. B. Verfahrensunterstiitzung, Bau/Betrieb Freizeitanlagen, campusartigen
Schulanlagen.

- Kontaktpflege mit Neuzuziehenden und Zweitheimischen.
Z. B. Regelmdissige Begriissung/Kommunikation und Anldsse, Unterstiitzung
von Vergiinstigungen.

- Anhoérung/Einbezug von lokalen Vereinen/Institutionen und der Bevélke-
rung in wichtigen Ortsentwicklungsfragen.
Z. B. mit Fortsetzen des Dialogs bei bevorstehender Ortsplanungsrevision.

SSR in Stichworten - Platz fiir heimisches Kulturschaffen

(far Poster, Prasentationen) - Offener Begegnungs- und Veranstaltungsort
- Treffpunkte fur Jingere ohne Konsumzwang
- Campusartige Schulanlagen
- Kontaktpflege zu Zweitwohnungsbesitzenden
- Dialog mit Bevolkerung und Vereinen
- Bauten wie Reithalle zum Leben erwecken
- Altersgerechte Infrastrukturen

Schnittstellen ,St. Moritz BELEBT”
,St. Moritz PRO REGIO”
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SSP8: ,,ST. MORITZ INNOVATIV 4.0“

Strategischer Leitsatz St. Moritz will die Chancen des digitalen Wandels und der Innovation tiber den
Tourismus hinaus nutzen. Eine aktive Standortférderung sowie gute Rahmen-
bedingungen sollen Betriebe andere Branchen anziehen und fiir neue Ausbil-
dungs- und Arbeitspldtze sorgen.

Zu verfolgende - Entwickeln und Umsetzen eines Standortmarketings zur Sicherung beste-
Stossrichtungen (SSR) hender und Gewinnung neuer Betriebe mit Ganzjahresstellen. Positionie-
rung als ,Innovative Gemeinde”, F+E-Standort und Testgebiet mit globaler
Ausstrahlung.
Z.B. mit Zusammenarbeit mit regionaler Standort-/Wirtschaftsférderung,
aktiver Liegenschaftspolitik

- Unterstitzen von Nutzungsclustern und Innovationszentren; Schaffen guter
Rahmenbedingungen flr ortsunabhangiges Arbeiten (,,Co-Working“), zur
Vernetzung von Akteuren und fiir Kooperationen zwischen (Tourismus-)
Wirtschaft und Forschung.

Z. B. mit Nutzungsplanung (Priifung von Innovations-/Clusterzonen),
Aufbau/Betrieb des Standortmarketings.

- Ausbauen des flachendeckenden Glasfasernetzes (u. a. fur Breitband-
Internet), ab 500 Mbits/s bis und mit Hausanschluss (FTTH).
Z. B. mit kommunaler Infrastrukturplanung, Spezialangeboten fiir Gewerbe,
Erschliessungsplanung.

- Fordern schneller, zukunftsfahiger Mobilfunkverbindungen im Gemeinde-
gebiet und kostenloser Hotspots (WLAN) in 6ffentlichen Gebauden und
Platzen.

Z. B. mit kommunaler Infrastrukturplanung

- Ausbau der digitalen Dienstleistungen der Gemeindeverwaltung (,,digitale
Gemeinde”) fur Ortsansassige, Gaste und das Standortmarketing.
Z. B. mit ,,digitalem Dorfplatz/Guichet”, digitalen Prozessen in Baubewilli-
gungsverfahren und regionaler Datenplattform

SSR in Stichworten - Hochleistungsfahiges Glasfasernetz
(fiir Poster, Prasentationen) - Gute Mobilfunkverbindungen tberall
- Mehr kostenlose Hotspots
- Aktive Standortférderung betreiben
- Platz fiir innovative KMU und Startups
- Urbanes Publikum anwerben
- Beliebt als Lebens- und Arbeitsort auf Zeit
- Gute Lehrstellen und Jobs fiir Junge

Schnittstellen ,St. Moritz BELEBT”

,St. Moritz 365"
,»St. Moritz PRO REGIO“
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SSP9: ,,ST. MORITZ PRO REGIO”

Strategischer Leitsatz

Zu verfolgende
Stossrichtungen (SSR)

SSR in Stichworten
(fir Poster, Prasentationen)

Schnittstellen

St. Moritz versteht sich als Teil eines grosseren Lebens- und Wirtschaftsrau-
mes und sucht gezielt die Zusammenarbeit Uber die Gemeindegrenzen
hinaus. Fir gemeinsame Herausforderungen sollen vermehrt gemeinsame L6-
sungen gefunden werden.

- Fordern der regionalen Zusammenarbeit beim Bau und Betrieb wichtiger
Infrastrukturen in den Bereichen Sport, Gesundheit, Kultur, etc.
Z. B. mit regionalem Masterplan (in Abstimmung mit regionalem Sportstdt-
tenkonzept) und regionalem Koordinationsinstrument fiir Event-Planung.

- Intensivieren der regionalen Zusammenarbeit unter anderem in den Berei-
chen Gesundheit, Pflege, Pravention, in der Bildungs- und Schulraumpla-
nung sowie in der Ver-/Entsorgung, in Sicherheitsaufgaben und in der
regionalen Standort-/Wirtschaftsforderung.

Z. B. mit spezifischen regionalen Konzepten.

- Gemeinsamer Einsatz der Region flr bestmaogliche Anbindung des Oberen-
gadins national/international auf allen Zugangsachsen (Schiene, Strasse)
und aus der Luft (Flugplatz Samedan).

Z. B. mit gemeinsamen Initiativen/Stellungnahmen.

- Optimieren des 6V-Angebots in der Region.
Z. B. mit regionaler Angebotsharmonisierung unter Leistungserbringern,
Priifung , Gratis-6V“ etc.

- Mehr regionale Zusammenarbeit

- Regionales Sportstattenkonzept

- Bessere Event-Koordination

- Miteinander in Bildung und Kultur

- Standortférderung regional ausbauen

- Kooperationen in Gesundheit und Pflege
- Gemeinsam fur Top-Verkehrsanbindung
- 0V-Angebot besser koordinieren

,,St. Moritz TOP ALPIN“

»St. Moritz INSEMBEL”

»St. Moritz SMART UNTERWEGS”
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5. UMSETZUNGSPROGRAMM

Einleitung Welche Strategischen Stossrichtungen (SSR) sind relevant fiir die anstehen-
den Ortsplanungsarbeiten und was passiert mit den restlichen SSR? Welche
Prozesse und Akteure sind dabei zu berilcksichtigen? Wie sehen konkret die
nachsten Schritte aus? Wer ist fir welche Aufgaben verantwortlich? Das vor-
liegende Kapitel ,,Umsetzungsprogramm® beantwortet diese Fragen und zeigt
damit den Weg auf, wie die Raumstrategie umgesetzt werden soll.

5.1 PROZESS, AKTEURE UND INSTRUMENTE

- Regionales

Richtplan Siedlung <
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Prozess und Die Strategischen Stossrichtungen (SSR) aus dem vorangehenden Kapitel

Schwerpunkt »Raumstrategie” sind unterteilt in ,fir die Ortsplanungsrevision relevante
SSR“ (z. B. das Bereitstellen von Top-Infrastrukturen fiir prioritdre Winter- und
Sommerthemen gemadss Tourismusstrategie, das Unterstiitzen der inneren
Verdichtung oder das Sicherstellen von komfortablen und sicheren Fusswegen
in den Ortszentren) und ,,von der Ortsplanungsrevision unabhangige SSR“
(z.B. das Unterstlitzen von Ganzjahresbetrieben in der Hotellerie, das Fordern
der sparsamen Energieanwendung oder das Optimieren der Transportketten
fiir Personen und Gepack).

Die Unterscheidung basiert auf einer Auseinandersetzung mit den beiden Fra-
gen, fiir welche SSR planerische Instrumente Voraussetzung fir die Umset-
zung bilden und welche Themen einen direkten Einfluss auf die geplante
Gesamtrevision der Ortsplanung (OPR) haben werden." Das vorliegende Um-
setzungsprogramm legt hier einen Schwerpunkt.

Fir die Ortsentwicklung wichtige SSR, denen jedoch keine OPR-Relevanz zuge-
schrieben wird und die demnach in der OPR nicht zu behandeln sind, werden
auf anderen Wegen weiterverfolgt und dienen fir zukiinftige Projekte als
zentrale Stossrichtung.

Akteure Fir die Ortsplanungsrevision relevante SSR sind nach den verantwortlichen
Akteuren Gemeinde, Region und Dritte differenziert. So gibt es Themen, die
nicht nur in der OPR, sondern auch im Regionalen Raumkonzept behandelt
werden miissen oder Themen, um die sich schwergewichtig Dritte zu kiim-
mern haben, wie z.B. die Erarbeitung eines Touristischen Entwicklungskon-
zepts. Zwischen den verschiedenen Planungstragern und Akteuren und den
jeweiligen planerischen Instrumenten gibt es Abhangigkeiten und gegenseiti-
gen Abstimmungsbedarf, was im Umsetzungsprogramm transparent gemacht
wird.

Instrumente Die Umsetzung der Strategischen Stossrichtungen im Rahmen der Ortspla-
nungsrevision geschieht grundsatzlich mittels den folgenden Instrumenten:

a) Behdrdenanweisende Instrumente:

» Kommunales Rdumliches Leitbild (KRL) inkl. Ubersicht Bauzonenkapazitéit2
=  Kommunale Infrastrukturplanung

b) Grundeigentimerverbindliche Instrumente:

= Kommunales Baugesetz

= Zonenpldne Siedlung und Landschaft

= Generelle Gestaltungsplane Siedlung und Landschaft

= Generelle Erschliessungspldne Siedlung und Landschaft

Beispiele Die Inhalte aus den Strategischen Stossrichtungen mit OPR-Relevanz sind oft
auch ,multidisziplindr”; demnach werden sie in mehreren Instrumenten the-
matisiert, wie folgende Beispiele verdeutlichen sollen:

Die Gesamtrevision der Ortsplanung hat gemass kantonalem Richtplan in zwei Phasen zu erfolgen: in einer ersten Phase ist mit einem
Kommunalen Raumlichen Leitbild (KRL) die angestrebte raumliche Entwicklung der Gemeinde aufzuzeigen — raumlich verortet auf ei-
nem , Leibildplan” — mit Fokus auf ,Siedlungsentwicklung nach Innen” und ,,Siedlungserneuerung”. Anschliessend ist in einer zweiten

Phase die kommunale Nutzungsplanung (Grundordnung) gestuitzt auf das KRL zu Uberarbeiten und anzupassen.

Der Kantonale Richtplan verlangt von den Gemeinden, dass sie die Nutzungsreserven innerhalb der rechtskraftigen Wohn-, Misch- und
Zentrumszonen nachweisen (Was hat die Gemeinde?), diese dem 15-jdhrigen Bedarf (Was braucht die Gemeinde?) gegenuberstellen
und detailliert Auskunft iber die bestehenden Bauzonenkapazitdten geben kdnnen.
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= Das Strategiethema ,,Schaffen von neuen 6ffentlichen Begegnungsrau-
men“ im Schwerpunkt ,,ST. MORITZ BELEBT“ kann in einer Studie zur ,,In-
nenentwicklung” und/oder einem ,Freiraumkonzept” behandelt werden.
Es steht in engem Zusammenhang mit Fragen den Verkehr betreffend, die
am besten in einem ,Verkehrskonzept” diskutiert werden. Die Umsetzung
konkreter Massnahmen geschieht {iber den ,,Zonenplan Siedlung”, den
»generellen Erschliessungsplan® sowie Uber Aussagen im ,,Baugesetz”.

= Das Thema ,Erhalten und Aufwerten bedeutender Natur- und Land-
schaftswerte” im Strategischen Schwerpunkt ,ST. MORITZ LOGISCH ECO“,
kénnte in einem ,Landschaftskonzept” besprochen werden und hat diver-
se Schnittstellen mit dem , Touristischen Entwicklungskonzept”, das allen-
falls von Dritten erarbeitet wird.

= Beim Thema , Unterstitzen privater Initiativen zugunsten des Gesund-
heitstourismus, der Baderkultur und der Sportmedizin“ (ST. MORITZ 365)
ist die Gemeinde bei der partizipativen Erarbeitung von Konzepten / Stu-
dien zu Siedlung und Verkehr auf verschiedene, raumlich moglichst kon-
krete Inputs aus der jeweiligen Branche angewiesen.

= Soll das mit dem ,Gemeinsamen Einsatz der Region fiir bestmdgliche An-
bindung des Oberengadins national/international auf allen Zugangsach-
sen” im Schwerpunkt ,,ST. MORITZ PRO REGIO“ gelingen, so ist das Thema
idealerweise auch in einem ,,Regionalen Richtplan Verkehr” zu behandeln,
bevor die Gemeinde eigene Massnahmen ergreift.

5.2 UMSETZUNGSPROGRAMM

Zwei Listen Das eigentliche Umsetzungsprogramm besteht aus zwei Listen: Die eine um-
fasst die 31 Strategischen Stossrichtungen (SSR), welche fiir die Ortsplanungs-
revision (OPR) relevant sind. Die andere beinhaltet die restlichen SSR, welche
fir die zuklnftige Entwicklung von St. Moritz zwar wichtig, jedoch fir die ei-
gentliche OPR nicht relevant sind und auf anderen Wegen, also unabhégig von
der OPR, umgesetzt werden sollen.

Blceneinse
STIMORITZ 2030

Vorgehensschritte Die Listen dienen den Verantwortlichen und weiteren Beteiligten als Grundla-
gen bei der Umsetzung der nachsten Schritte (im Sinne eines Vorschlags). Sie
konnen als ,,Managementplane” verstanden werden und sollen sicherstellen,
dass alle SSR koordiniert weiterverfolgt werden.

Im Hinblick auf die anstehende Gesamtrevision der Ortsplanung werden mit
den Listen fir jeden SSR die wichtigsten Vorgehensschritte bezeichnet und
festgelegt, welche Akteure (Verantwortliche und weitere Beteiligte), in wel-
chen Gefdassen und mit welchen Instrumenten sich darum zu kiimmern haben.
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Priorisierung und Die Reihenfolge der Strategischen Stossrichtungen (SSR) auf den Listen ent-

Reihenfolge spricht der Summe der Priorisierung durch die Mitglieder der Begleitgruppe
und die Bevdlkerung am 2. 6ffentlichen Anlass. Bei den fiir die Ortsplanungs-
revision relevanten SSR ist die Reihenfolge allerdings nicht von Bedeutung, da
ohnehin alle Inhalte im Rahmen der Gesamtrevision der Ortsplanung behan-
delt werden mussen. Fiir die Ortsplanungsrevision verantwortlich sind der
Gemeindevorstand und der Gemeinderat.

Die Reihenfolge der SSR auf der Liste der OPR-unabhangigen SSR dient dazu,
Schwerpunkte zu identifizieren und, den vorhandenen Ressourcen entspre-
chend, Prioritaten fir deren Behandlung festzulegen. Auch hier liegt die Ver-
antwortlichkeit beim Gemeindevorstand und beim Gemeinderat, wobei die
Umsetzung der SSR, je nach Thema, mit der Unterstiitzung von weiteren Be-
teiligten zu erfolgen hat.

Die beiden mehrseitigen Listen finden sich im Anhang Al und A2.

5.3 GROBTERMINPLAN

GROBTERMINPLAN OPR-RELEVANTE ARBEITEN (VORSCHLAG)
2019 2020 2021 2022 2023

GEMEINDE

Kommunales rdumliches Leitbild (KRL)

Revision Baugesetz

Genereller Erschliessungsplan (Siedlung + Landschaft)

REGION
Regionales Raumkonzept ———

DRITTE

MEILENSTEINE

M1 Offentliche Prasentation Raumstrategie, Start KRL

M7 Genehmigung NUP durch Regierung
KOMMUNIKATION/-PARTIZIPATION
MM Medienmitteilungen, Beitrdge im Fokus usw. EEE I S S | . . -
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GROBTERMINPLAN OPR-UNABHANGIGE ARBEITEN (VORSCHLAG)
2019 2020 2021 2022 2023

ID Thema
39 Regionales Koordinationsinstrument fir Event-Planung EEEEESEEEESN

Zeitliche Abstimmung Der Grobterminplan fiir die OPR-relevanten und OPR-unabhéangigen Arbeiten
zeigt auf, wie die zu bearbeitenden Instrumente bei unterschiedlicher Zustan-
digkeit (Gemeinde, Region, Dritte) zeitlich aufeinander abzustimmen sind. Die
Meilensteine zeigen die wichtigsten Etappenziele (Termine noch offen). Ein
erfolgreicher Umsetzungsprozess umfasst ein geeignetes Mass an Partizipati-
on und bedarf einer begleitenden Kommunikation.

Gestitzt auf die zeitlichen Vorgaben im kantonalen Richtplan ist der Start fir
die Erarbeitung des Kommunalen Raumlichen Leitbilds (KRL) fiir das 1. Quartal
2019 vorgesehen. Das KRL muss gemass kantonalem Richtplan bis spatestens
Mitte 2020 vorliegen. Danach beginnt die zweite Umsetzungsphase mit der
Gesamtrevision der Nutzungsplanung, die gemass kantonalem Richtplan spa-
testens bis Ende 2023 zu beschliessen sein wird.

5.4 NACHSTE SCHRITTE

Beschluss Das vorliegende Strategiedokument ,,St. Moritz 2030 — Vision, Ziele und
Raumstrategie” wird vom Gemeindevorstand beschlossen und soll vom Ge-
meinderat in zustimmendem Sinne zur Kenntnis genommen werden.

Controlling Der Gemeindevorstand St. Moritz erstattet dem Gemeinderat periodisch Be-
richt Gber den Stand der Umsetzungsarbeiten.
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ANHANG

Al: FUR DIE ORTSPLANUNGSREVISION RELEVANTE STRATEGISCHE
STOSSRICHTUNGEN

A2: VON DER ORTSPLANUNGSREVISION UNABHANGIGE
STOSSRICHTUNGEN

51



(uoisinaisbunue|dspuQ Jap g aseyd) bunuejdsbunzinN ajeunwiwoy dnN
(uoisinaisbunueldsuQ Jap | @seyd) pligueT Saydljwney Sajeunwuwoy )Y

:uabunzinyqy

X00p A8[84-Hd O J1B0idzIoswnN02z18L Y¥0 ¥.£92

810z'zL 0z puels | wwelsboidsbunziaswn

(4SS zv uoa Lg) uabuniyolissolg ayosibolelis ajueas|al uoisinaisbunue|dsliQ aip Jn4
«0€0Z ZIJON "1S» a1bajesiswiney pun UuoISIA

J193LVHISINNYY ANN NOISIA

0€0C Z1INOW|LS
dpuldwWan @



X00p'AB[RI-4dO 1B0idZIesWN 02218l V¥0 ¥.£92

uojuey| e
uoibay e
1elopulawas) .

pUB)SIOABPUISWIBL)

Buninep
-ag Jojeuolbal uoa Jlamos ‘uoibay ajn)g Jne
usbejuy pun usjneg Jep uabiyoisyoniag *p

Jelopulswan)

pUB)SIOABPUISWIBL)

yolJepiopa
H8Mos ‘Bunue|dinyniiselju] Usjeunwiwioy Jap
ul usBejuy pun usineg Jap usbnyoisyoniag o

uojuey| e
Buniayjonag .
jelopulawen) .

pUB)SIOASPUISWIBL)

yol|
-19pJoud 11amos ‘(dNN/TYM) BunuedsuQ Jep
ul usbejuy pun usyneg Jep usbiyoisyonieg q

uoibay e

OV SNwisUnNol N1ST e

(uabejuy pun usineg) sydazuoysbun|

"0)9 ‘(Jawwog) Jjo9

‘Jassepn ‘Buiuuny ‘snwsiuid)y ‘Buiy
‘oxig (4eyuIp) Blhysaald ‘@9 ‘BuiH
in} g "z ‘elbejenssnwsLINO | ssewab
USWaYUaWWOS pun -JSJUIAA 84epioud

PUBISIONSPUIBWSD) o usuyeqblag -0IM}UT USYOSNSLINO} S8UIS USYISCGUESNY "B | Jnj usinynuiseljuj-do| UOA uaj@)spalag Z | NIdIV dol
UOJUEY
5 Buninap
uolbsy . -og JajeuoiBal UOA J1amos ‘uoiBay ayms Jne
1BIOPUIBWSD) o PUBJSIOASPUIBIDD) o uabejuy pun usjneg Jap usabiyaisyoniag "p
yolJepIoua
119Mos ‘Bunuedinpyni)sesu| usjeunwiwoy Jap
1BIOPUIBWSD) o PUBISIONBPUIBWSSY) « | Ul uabejuy pun usjneg Jap usbiyoisyoniag 9
UOJUEY|
5 Yol
UNISHIQASY -19pJoya J1IaMos ‘(dNN/TYM) BunueidspQ Jop
1BIOPUIBWSD) o PUBISIONBPUIBWSS) « | Ul UaBejuy pun usineg Jop uabnyoisyoniag *q uabejueussid/-Hods pun
6 uauyeqgblag uoa uabuniaiwndQ am
uolbey o | OV SNWSHNOL N1ST (uaBejuy pun usineg) sydezuoysbun| | -0s yosipioN pun uidy 14S Jny usbejuy
PUBISIONSPUIBWSD) o usuyeqblag e -0IM}UT USYOSNSLINO} SUIS US)ISGIESNY "B UBJBYDIS9UYDS UOA USISISHUEMAD) I | NI4TV dOL
“IN | pundiamyssg
a)BijIa)ag 219319 YoIj1IOMIURIDA ajuswnasuj | Bunziaswin Bumuyoussolg ayosibajens | -ai | 1eyosibajens

[ASUEN]

wwelboidsbunziaswn | uabunjyolussols ayosibajel)s sjuensial uoisiraisbunue|dsuQ alp In4 | «Q€0Z Z3MOW IS» dibsjesjswiney pun UoISIA

NId1V dO1 Z2}U0N 1S |




X00p'AB[RI-4dO 1B0idZIesWN 02218l V¥0 ¥.£92

usuyegbleg

pUB)SIOASPUIBWIBL)

usllyejqele] Jep ualaisijesy 'p

uojuey| e
Bunia)onag .
jelopuiswen) .

pUB)SIOABPUIBWIBL)

(suozyodsisjuipy Bunpiayossny "g "z) Yo

-19pJoud J1amos ‘(dNN/T1YM) BunuedsuQ Jep
ul usbejuy pun usineg Jop uablyyoisyoniag o

Buniayjonag .

pUB)SIOASPUIBWIBL)

'0}0 ‘2lyoay ayolIepIopd

‘ualsoy| ‘usineqisunyj abipuamiou ‘Buniyny
-ualuIT ‘mzqg abesywinsbuniayoaag Japo Bunw
-WIISgeAR)INSUOY HW ||oNjuaAs ‘Buniay|QA
-ag Jap ul uaipnispalold Jap uasanuaseld 'q

uabunzjeyosus)soy| JiW peg pun Hoq usuye}

usuyeyqele

usuyeqgbleg e PUE}SIOASPUIBWSD) -geje] Jnj uaipnispialoid UOA uslieglesny e uaAIpfellle UoA Buniaisiieay 1w ‘g 'z | Z'S
«usbunjyolissols
abibueyqeun uoisirnaisbunue(dspiQ 4ep UOA » "0} ‘Yodsueipoedan
ajjeqe | ayais <- jueasjaisbunuedsLio JyaIN anyynsiboT ‘Bunyuspayonsag yw ‘g "z | L'S
(>onunz pun) usjaigabiiodsiaiuipn pun
usuonesje| usp nz uabunyyouulesbuni
-apjied pun ug|@)saljeH ‘usbunuyomus
-1194 /S|9}0H UOA abuebnz Ja|qelojwoy
pun JapiaJip 1syol|bow usisielIyemaD S | NId1V dOl
UOJUEN Bunnap
uoibay -ag JajeuolBal UOA J1Iomos ‘uoiBay ajng Ine
]elapulswan) . PUBISIOASPUIDWISL) uabejuy pun uajneg Jap uabiyoisyoniag p
yoleploua
Jamos ‘Bunuejdinpiniiselju] usjeunwWwoy Jap
1BJOpUIBWAL) puejsionspulswag) « | Ul uabejuy pun usineg Jop usblyoisyonieg o
yoleploua
; uojuey . nomos ‘(dNN/T1YM) BunuedsuQ Jop ul usb 19p
unJay|onag e .
ela cW_m_.Emm_ uB)SIOASPUIBLID B. e o cmymmmm_ e, m_>>n.uw “UDI pun SpuBqIBIRIOdSJUOIN Jn 8104
jelspul O . puej} pul D . Jog we a)a1qabsbnjisny Jop ualaizuaiayiq *q -abuy auyswlaA BunzinN ayosisLINoy
uoibey o | OV SnwsuUNO] N1ST e (usbejuy pun usjneg) sydezuoysbun| | 8}eublesb sjiemal aip jne Bnzaeg ul Bieg
PUB]SIOABPUIBWIDL) uauyeqgblag . -}0IM]U UBYOSNISIINO) SBuUId uajiagiel] e we 8)aigebsbnysny Jop usiaizuaisyig € | NId7v dOl
"IN | Pjundiamyog
o)bij19)og aioNaM YOIHOMIUBRID A ajuawngsuj | Bunzjaswn Bunjyoussolg ayosibajess | -qj | 1ayosibajeng

€ 9)8s

wwelboidsbunziaswn | uabunjyolussols ayosibajel)s sjuensial uoisiraisbunue|dsuQ alp In4 | «Q€0Z Z3MOW IS» dibsjesjswiney pun UoISIA




X00p'AB[RI-4dO 1B0idZIesWN 02218l V¥0 ¥.£92

uau
-onnyisul sydlpusyQ .
ainaply djeAlld
uojuey| e
Buniayonag .
jelopuiawen) .

PUB]SIOASPUIBIDL)

(uebunue|dsbunz

-INN auabozagpialoid Jagn s|jejus|e) uoisia
-aisbunue|dspuQ Jap uawyey wi usbejuy pun
uaneg uajyosunmab Jop Buniaisieay Jnz usb
-unzjassnelo/\ usyoipyoaineq pun -sbunueld
1ap UsYeYOS [YoIl1epIoud J1BMOS ‘(dNN/THM)
Bunue|dspQ Jep ul 8}8Igen) Jep usuyolezag *q

usu
-oNJISU| SUDIJUBYO o

(Bunpjiqseisn|Q)
9)91ga9) Jajoublaab siapuosaq Inyny aip
pun uizipawuodg aip ‘unjnyJapeg alp ‘snwsi

Jnyny pun uizipawods ‘anyny
-Japeg ‘sSNWsLIN0]S)Iaypunsac) UOA Us)

aInaply QleAlld e PUBISIOASPUIBWIDL) « -N0JS}IoYPUNSSL) Uap Inj Jap uauyodlazag "e | -sunbnz usaAneniu] Jayeald uazynmsiajun . G9¢
uojuey| . Buninap
uoibey e -ag Jajeuolbal uoA j1amos ‘uoibay ajnis jne
Jelopulawas) . pUB]SIOABPUISWSL) o uabejuy pun uajneg Jap uabiyoisyoniag p
yolueplopa
Hamos ‘Bunuejdinpjniiselju| usjeuNWWOoy Jop
1BJOpUIBWAL) puejsionspulowaD) « | Ul uabejuy pun usineg Jop usbiyoisyoniag o
uojuey| e Yol|
Bunio)onag . -19pJoud 11amos ‘(dNN/TYM) BunuedsuQ Jep
1BJ9pUIBWAL) puejsionspuUIaWaY) « | Ul uabejuy pun usineg Jap usbiyoisyoniag *q (spuage yone pun Jaqgnsbe; ‘1oop
-JNo / loopul) je)jeny Jayoy UoA uain}
uolbey o | OV SNWSHNOL NIST - (uabejuy pun usineg) sydazuoysbun| | -ynJSeHUISNWSLINO | Uaydlbneuspame
pUB]SIOABPUIBWIBL) uauyeqgbiag . -YOIMIUT USYOSNISLINO] SaUIS udllagiesny e pun uapusjiaibiagnuosies UOA UIapIQ4 9 G9¢
“IN | Pjundiamyosg
wu_.m___wuwm 9I3}IDMA YJljJIoOMjueIdD A ajusawniisuj _ m:—._NuwwED m::”_.r_o_._wwou—w wr_ow_mwum._uw =-al ._wr_ow_mwum._uw

¥ SN8s

wuweiboidsbunziaswn | uabunyyoussols ayosibajel)s ajuens|al uoisiraisbunuedsuQ alp Jn4 | «QE0Z ZIMOW "1S» aibajesiswiney pun UOISIA

GOE€ ZJUON IS ¢




X00p'AB[RI-4dO 1B0idZIesWN 02218l V¥0 ¥.£92

«usbunjyolissols
abibueyqeun uoisiraisbunue(dspQ 4ep UOA »

9|Iep

-owsbunpjiewls pun -sbunblaqieysg
Janau BuniaplQ4 ‘uosiesyooH qjeylsas
-sne Buniaplojuang ‘usswnjuabig/uieb

aJjeqe | ayais <- jueasjaisbunue|dsLio JyaIN -eJysbunysio Hw Bojeiq yoinp ‘g 'z | L6
suosiesuagaN
Ul SJUBAT SUYSBWISA pun |apueyjiela(
Wi pun ajWOUOJISEL) ‘aLI9|[8}0H Jap Ul
uagaLagsalyelzues) UoA uaznisiaiun 6 G9¢
uojue |eale
EM - -joyuyeg sep Jnj Bunuedsbunpoimiug-guy
Buniaviioneg . Jop uszymsialun pun uays|beg ‘g z ‘epuiow
jelspuiswiag) e -90) Jap uayayyoIBoN Jap uswyey wi JapuQg
pPUB]SIOABPUIBWIDL) apug uapiafoid pun usAleiIU| UOA USZIN}SIBIUN " :epuQ yexbipueisnz | Z'8
yol|
uojuey . -19pIOLIS JIOMOS ‘«Winelial4» jdezuoyjwesas)
Bunieyioneg sep jne jzimsab ‘(dNN/T9M) Bunue|dspQ Jep
1BJ9pUIBWAL) puBISIOABpUIBWSS) « | Ul uabejuy pun usineg Jsp uabiyoisyoniag *q
apjeloid Jer1auy
Bunieyioneg e . -uoy Bunuaisijeay aip Jny abejpunic sie «wnel
Jelapulawan) . PUB]SIOABPUISWBL) -1914» s}dezuoyjwesan) saule uajlegiesny e :opulawan) yaybipueisnz | '8
BEENETY
pun yazsalyer uoa bBibueygeun ‘peg wi
pun JoQg wi pun joyuyeg wiaq apuayo
-Nsag Inj USLIOSIUYa}IT puN -[loMIBA
UBAIPRIIIE UOA UBYRYIS puNn uapamjny 8 G9¢
"IN | Pjundiamyog
o)bij19)og aioNaM YOIHOMIUBRID A ajuawngsuj | Bunzjaswn Bunjyoussolg ayosibajesys -al | J19yosibajens

G oNes

wwelboidsbunziaswn | uabunjyolussols ayosibajel)s sjuensial uoisiraisbunue|dsuQ alp In4 | «Q€0Z Z3MOW IS» dibsjesjswiney pun UoISIA




X00p'AB[RI-4dO 1B0idZIesWN 02218l V¥0 ¥.£92

aluswa|bay Jop bunssed
-uy Jepag 1aq ‘uabunjabay spuswwaysbun|
-}0IMJus jne sjuswa|bay usjueAs|al 8gIoman)

1eJapulawas) . PUB]SIOABPUIBWIDL) Sep pun al8||8joH 8Ip Ny J8p usinudiegn *p
Jowmuabiy . uayniaq Buniepiojeqiomas) pun
9puUB(qIaI}9qIoMBS) -[910H J4nz aibajens Jap jne aip ‘uabunueld
SIDIBI0H PUB]SIOABPUIBWIDL) -sbunzinpN Jausbozagpialoid uazinisiaun "o
uojuey| e JuBAS|
Buniayioneg -aisbunue|dsyo j1amos ‘uoisinaisbunue|dsuQ
1eJapulawas) . PUB]SIOASPUIBWIDL) Jap uawyey wi usaibajeng Jap uszjasw 'q
ADH ‘Ulaianagliam
-99 pun -s|spueH . Bunispligjegqiaman azlaluy Jayosliejuswsa|bal pun
UIDJOAIDIIBJ0H PUB]SIOABPUIBWIDL) pun -|9}0H Jnz uaifalel}S UOA uaialnuwio e ajuawnjsu| Jayosuaueld bunjnid 'g°z | Z'6 Go¢
“IN | Mjundiamyss
o)bij19)og aioNaM UOIJMOMIUBIDA ajuawngsuj | Bunzjaswn Bunjyoussolg ayosibajesys -al | J19yosibajens

g ayes wuweiboidsbunziaswn | uabunyyoussols ayosibajel)s ajuens|al uoisiraisbunuedsuQ alp Jn4 | «QE0Z ZIMOW "1S» aibajesiswiney pun UOISIA



X00p'AB[RI-4dO 1B0idZIesWN 02218l V¥0 ¥.£92

1elopuiswan)

pUB)SIOABPUISLLBL)

yijodsyeyosusbal usjeuNWIWOY
Jaule usyoeuuUBR)ag pun ualalinwio "p

uleJaAloq e
ADH ‘Ulaiansaglaman)
pun -sjopueH e

PUB]SIOASPUIBIL)

a]sijiejuaAu| Jop Bunyoewijuuey

-ag ‘uapinm uaubie uabunzinN ayoigiomab
pun sja4ny Ny Jny yaIs alp ‘usjidxydljuney
Japuaya)s 199| ‘Mz Jalal) UoljesLIBlUSAU| "0

uojuey| e
Buniayonag .
jelopuiswen) .

pUB)SIOABPUISLLBL)

(yuensjaisbunue|dsiio 1lamos) uoisiaaisbunu
-e|dspuQ Jep uswyey wi usbunziyessnelop Jop
uayeyoS pun assiuwWwaH Jep uabljieseqg °q

uleJaAloq e
ADH ‘Ulaiansglaman)

uswiney

uayoiuayo ul usbunziny Jayoljgramab pun
Ja||a1nyny Jayalq Buniapigo Inz uayayyolbon
Jap pun (919 ‘zzesabneg wi uabunwwinsaq
-uauoz ‘uabunzjassnelonsbunbiimeg g "z)

usBunzinN ayoijgiam
-8B pun ajjainyny 818.qg Jnj uswney

pun -s|opueH e PUB]SIOABPUISWSL) 9SSIUWWSH UBUSPUBYJOA Jop Ujiiwlg e UayDIlUBL0 UOA ud|@)s Bunbnuap Inz | ZiL 193139
yolepiops
Hamos ‘Bunuejdinpjniiselju| usjeuNWWOoy Jop
jelopuiowen) . puBlSIOASpUIBWAS) « | Ul uabejuy pun usineg Jep uabiyoisyonieg ‘o
yol|
uojuey . -19pJOJd JIOMOS ‘«wnellal4» }dezuoyjwesa
Bunisyioneg sep jne 1z1nsab ‘(dNN/1YM) BunuedsuQ Jep
jelopuiawen) . pUBISIOASPUIBWAS) « | Ul usbBejuy pun usineg Jap uabiyoisyoniag *q
apjoloid Jerasquoy
Buniayioneg ‘Ao e Bunuaisijeay aip Jnj abejpunic) sje «wnel (400p3no / J00pul) uswnelsbunubabag
jelopuiowen) . PUB]SIOABPUISWBL) -1a14» sydezuoyjwesac) saule usjlagesny e USUOIJUSO UBNaU UOA Usyeyos Z'L 1
«usbunjyolissols
abibueyqeun uoisirnaisbunue(dspQ 4ep UOA » uauoziabueb
ajjoqe | ayals <- jueasjaisbunue|dsiio JyoiN -SSn4 Uspuaya)saq UOA uagajeg ||| Ll 193139
“IN | Pjundiamyosg
o)Bij19)og aioHaM YOIHOMIUBRIDA ajuawngsuj | Bunzyaswn Bunjyoussolg ayosibajess | -q| | 1ayosibajens

FASHEN]

wwelboidsbunziaswn | uabunjyolussols ayosibajel)s sjuensial uoisiraisbunue|dsuQ alp In4 | «Q€0Z Z3MOW IS» dibsjesjswiney pun UoISIA

193149 4U0N 1S €




X00p'AB[RI-4dO 1B0idZIesWN 02218l V¥0 ¥.£92

Jelopulowan

pUB)SIOABPUIBWIBL)

yjodsyeyosuabal usjeuNWWOY
Jaule usyoeuuUBR)ag pun ualalnWio "p

uojuey|
Buniayoneg
jelopulowan

pUB)SIOASPUIBLIBL)

(yuensjaisbunue|dsyio 1@mos) uoisiaaisbunu
-e|dsyuQ Jep uswyey wi usbunziessnelop Jop
uaeyoS pun assiuwWWaH Jep uabljieseg o

pUB)SIOABPUIBLIBL)

spiepagsbunjpueH uspua.lai}nsal
sneJep sap pun abeljyoeN Jep uniwIg °q

ADH ‘Ulaiansglaman)

uasiald
uauassawabue nz uabunuyomisig Japo/pun
uayoepagqloman) Hw uapaloidneg uoa Bunu
-9pJo4/Bunzimsiaiun Jnz usydY2I BN Jop

uaslald usuassawabue nz usbunu
-yomjslig Japo/pun usyoe|jagiaman) Jw

pun -sjepueH PUB]SIOASPUIBISL) o | PUN SSSIUWWSH USUSPUBLIOA JOp ujapiwlg "e | uapsfoidneg uoa uiepio4/uszymsiajun | G 193139
yiyjodsyeyosuabal usjeunwwoy
Jelapulswan PUB]SIOABPUISWIBL) Jaule usyoewjuueyag pun usialNwWlio "o
uojuey (Juensjaisbunue|dsio J18amos) uoisiraisbunu
Buniayoneg -e|dsyuQ Jep uswyey wi usbunziessnelop Jop
jelopulowan PUB)SIOABPUISWBL) uaeyoS pun assiuwWwaH Jep uabljieseqg °q
uaJjuazsuQ ul usbunuyopp
us}e)eYOSHIMBJ/US}UYoMaq UOA SIMOS Uab uaJjuazsyQ ul usbunu
-unzynuuayosimz UoA Buniapig4 Inz usieyyol| -YOAN US1a)jBYOSLIMEQg/USlUyomaq UOA
ulalanlioq -Bo Jap pun (ziosebneg wi usbunwwnsaq BIMOS Ja)suajneyog/ayeyosabuspe]
ADH ‘UlBIaA8gIaMI9) -usauoz ‘uabunzyessnelonsbunbijimeg ‘g 'z) Jauagal}aq |euosies (salo}g-dn-dogd
pun -sjepueH PUB]SIOABPUIBWBL) 9SSIUWWSH UBUSPUBYJOA Jop Ujiiwlg e ‘e 'n) uabunzinuuayosIMZ UOA UIapiod | i 193139
"IN | Pjundiamyog
o)bij19)og aioNaM YOIHOMIUBRID A ajuawngsuj | Bunzjaswn Bunjyoussolg ayosibajess | -qj | 1ayosibajeng

8 dl8s

wuweiboidsbunziaswn | uabunyyoussols ayosibajel)s ajuens|al uoisiraisbunuedsuQ alp Jn4 | «QE0Z ZIMOW "1S» aibajesiswiney pun UOISIA




X00p'AB[RI-4dO 1B0idZIesWN 02218l V¥0 ¥.£92

(exyolpuiqia ‘Buninapag ‘yeyu) siejusa
PUBISIOASPUIDWBL) -uineg usjeunuwiwoy sap usydewjuueyag "o

(uebunue|disa] ‘ebeiyneusipnis ‘eqiom
-9gI9\\) UsiyeuaA uspulayoissieyjenb uoa
uIapIQH puUN USZINISIBIUN ‘UOISSILUIWONP|IGSHO
Jaule ualynjuig pun usyeyos ‘epjeloidneg

ny 8bejpunio sje 8|1v)sHO 1N} UBIPN}S BYO|
-nega)pels ‘g "z aIm ‘uoisiraisbunue|dsuQ Jep
uawyey wi jeyenbsbunyesag) Jap Buniayo
-IS JNZ usWYeUSSE\ UOA Buniynjuig syoemz

. uaJuaz
Jelapulawan PUBISIOASPUIDWISL) uabe|punic) uayoljziesab Jap uayeyos 'q /UB|IBISIO USBIPUAGS| PUN UBLOSH
(zyos -SlIaPBIBYD UOA U[@}2IMjug ‘uajeyieny
uojuey . -abneg wi -g "z) usbunwwisag uayoljzyosab uayoliNeqalpels pun uayosiuopdyole
Bunisyioneg uayolaplous jeyjenbsbunyjeisan) Jap pun UOA UJaplQ4/uazinisialun seqJ3 uag|ial
1BJOpUIBWBL) o PUB)SIOASPUISWBL) Jnjnyneg Jap Buniapig4 Inz Jap usayeyos "e | -njnyneq uabijjeysIn SOp USYDIINSPISA | 91 193139
“IN | Mjundiamyss
wu.m___wu¢m 9I3}IDMA YJljJIoOMjueIdD A ajusawniisuj _ m:—._NuwwED m::”_.r_o_._wwou—w wr_ow_mwum._uw =-al ._wr_ow_mwum._uw

6 2119S wweiboidsBunzieswn | usBuniyoussolg ayosibojells ajueas|al uoisiraisbunue|dsuQ aIp Jn4 | «Q£0Z ZIOW "1S» albajenswiney pun UoISIA



X00p'AB[RI-4dO 160idZIesWN 02218l V¥0 ¥.£92

sneuly azuaibapuiswan)

alp Jagn pun uabunjyoLiulg UsAISUS)
-uiswnyiignd ‘us|IBISUO Usp UsyosSImZ
usbBunpuligiaapey UaAMel}e UOA S8IMOS

uaJjuazsyQ usp Ul usbamssn ualayols SOIMYILNN
L1 "IN-Al YIS puN UB|QBLIOJWOY UOA US||8}SIaydIS | 61 L1IVINS
(uosiesyooH) uayezuazydg
Nz ||o1zads ‘JysyJoA[BNPIAIPU| WalSIS SOIMYILNN
L1 "IN-Al YIS -LI0JOW UOA UBUSZSHQ Jop usisepul | gl L1IVINS
(dNN/TEM)
uojuey . uoisireisBunue|dsuQ Jop UsWyeY Wi USWYeU
Bunisyioneg -ssewisiyaya )\ uabipuamiou aip Inj uabunzias
jelopuiswen) . PUB)SIOABPUISWBL) -snelo/ uayolyoaisbunueld Jep usyeyos o
uoibay
("o30 “ayey
-I9\ JOUDIPUBHQ ‘guy ‘ute
-19AJDI|9)0H ‘UIBIOASGIOM Bunzymsqy us)
-99) pun -sjapueH ‘g ‘z) -12.q Jap |17 wap Jiw uoibay Jap pun uasiay
oslaly| alolIssalaju| . usliaIssalalul ‘Buniay|onag Jap JW «Jyay
Buniayoneg PUB]SIOABPUISWBL) -19\» s)dezuoyiwesan) sep ualannysig °q
uazydg Jejeuosies Bunjyoeag Jyay
Jajun Buniaijied a1p N} 9IMOS IUSYJIOAOIBA | -I9A WBYDIJUSHO pun IYsMJaA[enpIAIpU|
pun -SsSnN4 Usp pun JYayIaA UaydljjusyQ usp wiajalsIiolow Jiw usbunyyouulg JoA
‘IYS)JOA|BNPIAIPU| USLISISLIOIOW USp N} «Jydy -Isusjuiswnyijgnd pun uajuazsuQ Jop SOIMYILNN
jelopulawen) . PUB]SIOABPUIBWIBL) -19/\» sjdozuoyjwesan) saule usjiagiel] e | Je)Jeqyolali] usinb Jep uslsiolyemas | L LIVINS
"IN pjundiamyog
o)Bij19)og aioHaM YOoIHOMIUBRID A ajuswnysuj | Bunzyaswn Bunjyoussolg ayasibajens | -qi Jayosibajeng

0l 8yes

wwelboidsbunziaswn | uabunjyolussols ayosibajel)s sjuensial uoisiraisbunue|dsuQ alp In4 | «Q€0Z Z3MOW IS» dibsjesjswiney pun UoISIA

SOAMYEILINN 1HVINS 20N IS v




X00p'AB[RI-4dO 160idZIesWN 02218l V¥0 ¥.£92

Bunplewlap
«usbunjyousso)s abibueyqeun uo pun BuNYUB|/-UOKBWIOJULIBYONSSY
-ISinaIsBunue|dsUQ J8p UOA» 9jjoqeL dYa)s < | ‘g10qebuy Jop ujopung ‘Sises) Jop asial
-- JueAs|aisbunue|dSHO JYoIu USYDIJUSSBAA W] -qy pun -uy aIp Jny yoedsas) pun usuos SOIMYILNN
L1 IN-QI dysIS | -lad Inj uspexuodsuel] Jep usisiwndo | 1 LUVNS
"IN pjundisamyoss
o)Bij19)og aioHaM YOIHOMIUBRID A ajuawnysuj | Bunzjaswn Bunjyoussolg ayasibajens | -qi Jayosibajensg

L1 e)es wuwelboidsBunziasw | usbuniyolssols ayosibajel)s sjueas|al uoisiraisbunueldsuQ aip Jn4 | «QE0Z ZIO 1S» aibajesiswiney pun UoISIA



X00p'AB[RI-4dO 160idZIesWN 02218l V¥0 ¥.£92

uojuey| e
Buniayonag .
1elopulowan)

pUB)SIOABPUISLLBL)

(dNN/T9M)
uoisinaisbunue|dspuQ Jap uswyey wi uswyeu

-ssewsIyayia\ usbipusmiou aip Inj usbunzyes
-snelop usyoipyosisbunueld Jap uayeyos 'p

uoibay

(-019 “ayay

-9\ J8UDIRUSHO ‘GUY ‘Ue

-19AI9I|9)0H ‘UleIoAagIaMm

-89 pun -sjspuey ‘g ')
asIaly]| auaISsalo|

Buniayonag .

PUEB)SIOASPUIBIL)

Bunzynisqy usyieiq Jop [8lZ wap Hw

uolbay Jep pun uasialy usllaissalalul ‘Buniay
-|oAag Jap Jiw usipn)sidezuoy Jap pun «Jysy
-19/\» sydozuoyjwesas) sap uaiannysiq 9

Jelapulswan)

PUB)SIOABPUISLBL)

soag sap Buejjue asselissuojuey Jep Bunyim
-uuai] Jap Bunispully Jnz uswyeusse|y usyo
-Ij6ow 1w usipn}sidezuoy] UOA usjiagiel °q

usz)dg Jejeuosies Bunyyoesg

Jayun Bunisijled alp N} 8IMOS IYa)ISA0[B
pun -ssn4 Usp pun Jysa)ia Usyoljuayo usp
‘JYS)JaABNPIAIPU| USLISISLIOIOW USp INJ «Jysy

soag sop Buepua
asseJjssuojuey| Jap Bunyiimuual] Jap
Bunsspuipy pun Bunzuaibagsuoissiwg

1BIOPUIBWSD) PUBJSIOASPUIBWISL) o -19/\» sjdezuoyjwesas) saule usjieqiel] ‘e | ‘Bunbiyniag-/Bun)seuasiyayion ualnld | €2 33S NV
UOIlJOPJOS JIOMOS ‘«wnelial4» jdez
UOIUEN o -uoyjwesa9 sep jne 1zinsabae (dNN/TIM)
Buniayonag . Bunue|dspQO Jop Ul UBSYSBIYDIS pun aw uslo
. UB)SIOASPUISWSS) o | - -
JeJopUIBWSL) pue} purswag ey uspusjiey nz (el Jop usbhyoisionieg 'q -ew Jeqgaye sne peg pun poq ‘101qeb
USSYOBIYDIS pun UsWNeY Uspua)ey Nz 18} | -joyuyeg WOA 8as uap ‘Jexyolbuebnz
Bunissionag ‘s e uoA Buniayoig alp Unj abejpunis) sje «wnel | 1ap UISSSaqIa/ SIMOS 985 Uap Jne peq
1BIOPUIBWSD) PUBJSIOASPUIBWISL) o -1914» s)dozuoxWEesas) sauls usjiagelg "8 | pun Lo UOA USSYOBIYDIS UOA uayeyoss | zz 33S NV
IN | Plundiamyog
9)B1j19)0g 219}l YoIjHoOMIURIDA ajuswnyysuj | Bunzjeswin Bunjysiissolg ayosibajens | -al | Joyssibajens

[ALES)

wuweiboidsbunziaswn | uabunyyoussols ayosibajel)s ajuens|al uoisiraisbunuedsuQ alp Jn4 | «QE0Z ZIMOW "1S» aibajesiswiney pun UOISIA

44S ANV 40N IS §




X00p'AB[RI-4dO 160idZIesWN 02218l V¥0 ¥.£92

ug||alsiep UdzZiNYos ¥ UszinN sau
-obun|ab Jnj |a1dsiag s|e 9ag ‘siojnasg
¥Z IN-dl 8ysIs usyol|pns usineqiaAun sep uszinyos | G¢ 33S NV
UCJUEN . (dNN/TYM) uoisinaisbunue|dsuQ Jap uswyey
Bunisyioneg wi uswyeussey uabipuamiou aip ny uabunz
eJopuIoWwas) puejsIoAspUIBWSY) « [-}J@ssnelo/\ usyoljyoaisbunueld Jop uayeyos "9
uoibay
(GUERITE]
-I9/\ JoYdIRUBYQ ‘auy ‘ute
-J9AJBI|9)0H ‘UIIaAGIaM 6 Bunzims
-89 pun -sjapueH ‘g 'z) -qy Uajialq Jap |17 wap Jw uoibay Jap pun .
aslaly| alaIssalau| . uasialy uapaissalaiul ‘Buniayjonag Jap Jw UOA cEm_cMMMD___MUMMwMZUM_HoMM:mm<wwmm
. SIOABPUIBWISG) . ' :
Buniayjonag pue} pul 9 «99g» sydezuoyjwesan) sap ualannysig 'q neg Jeleiodwe) UeZImSIoNN
(«ayarpuop» pun «wnetivl4» | ‘(uu] Buepus yone Buniynibapp uasaiwn
uajdazuoyjwesan) uap Jiw Bunwwsqy ui) -dO e 'n) apeuawoidaag Jap pun ayo
JeJopuIoWwas) pUB]SIOABPUIDWSL) « «99S9» S)dozZuUOKWESS5) SBUIS Us}iogleld "B | -1819gJaNSSN|4{ pun -8aS Jap uspaminy | $¢ 33S NV
"IN | Pjundiamyog
o)bij19)og aioNaM YOIHOMIUBRID A ajuawngsuj | Bunzjaswn Bunjyoussolg ayosibajess | -qj | 1ayosibajeng

€| e)es wuwelboidsBunziasw | usbuniyolssols ayosibajel)s sjueas|al uoisiraisbunueldsuQ aip Jn4 | «QE0Z ZIO 1S» aibajesiswiney pun UoISIA



X00p'AB[RI-4dO 160idZIesWN 02218l V¥0 ¥.£92

«peisalbioug»
PUB]SIOABPUIBWSL) « s|ege] sep UsWyeussel\ Jap uaziaswn “p

Bunuejdinpnisesu|
US|BUNWIWOY Jap pun «JyayiaA» jdazuoywes

PUBISIOASPUIBWIDL) « -90) Wap JIW USWYBUSSE Jap usawwisqy "o

(BunupJioiansifioug usjeUNWWOY UBPUSSSEID

1BJapuUIBWL) pUB]SIOABPUIBWSL) Nz Jauid JiW ‘g "Z) USSSe}oc) uaiapue Jw "gq
uojuey| e

Bunisxionag o ‘Yo1JepIOL8 J18MOS ‘(dNN/TEM)

jelspulowas) PUE]SIOASPUIBWBY) uoisinalsbunue|dspQ Jop uswyey wi "Lq

:uswiyeussey Jap Bunziaswn aip Iny usb

-unzjassneloA usyoljzjeseb Jap uayeyos 'q JENIIGO pun Bunjpais iy

uslblaug usiegianauid Ue S[IB)UY Sap

uswiyeusse ualeq | pun zusiziyesibleu] Jap ulebie)g ‘Bunp 0953
pUB)SIOABPUISLLBL) -zJoswn Jap "mzq uabiou Jep ualaizynuap| "e | -uamuesiBlou] uswesieds Jop uispiod | 8z HOSIDO01

(dNN/TYM) uoisinaisbunue|dsuQ Jap
uswiyey wi jeysiaAlpolg Jep Buniaplg4 inz
BIMOS Beunej- pun elojjuad|y Jep z}nyoss wnz

UGUEH » ‘elJoms)jeyospueT pun -injeN uspusinapaq
Bunieyjoneg e Jap Bunuamjny pun Bunyeyl3 unz usbunzias euney-/eIoy
. UB)SIOASPUISWSL) - 6 d : R
jelapulawan) puey pul 9 SneloA usydljjyosaisbunueld Jap usjeyos 'q -uad|y Jop USZINYOS pun JEHSISAIPOIL
ale) 19p uleplo- ‘sapjigsyeyospue] sap
-UBAU| JeuspueyloA pueyue alemsyeyospue uabajjd ‘epemsyeyospue] pun -injeN 053
pUB]SIOABPUISWSL) pun -injeN Uapuanapag Jap ualaiziyuspl e Japusjnapag usueminy pun usyeysy | 9z HOSI9O01
“IN | Pjundiamyosg
o)Bij19)og aioHaM YOIHOMIUBRIDA ajuawngsuj | Bunzyaswn Bunjyoussolg ayosibajess | -q| | 1ayosibajens

OO3 HOSIOOT 40N IS 9

y1 e)es wuwelboidsBunziasw | usbuniyolssols ayosibajel)s sjueas|al uoisiraisbunueldsuQ aip Jn4 | «QE0Z ZIO 1S» aibajesiswiney pun UoISIA



X00p'AB[RI-4dO 160idZIesWN 02218l V¥0 ¥.£92

(dNN/TEM)
uojuey . uoisinaisBunue|dspQ Jop uswyey Wi usw
Bunisyigneg -yeusse Jap Bunzieswn aip In} usbunzias
JeJopuIoWwas) PUBISIOASPUIBWIDL) « -snelo/\ uayoljyoassbunueld Jap uayeyos 'q
uasiamneg Jabiey
-yoeu uiaplo4 ‘Bunzinuuspog uabiyois
uswiyeusse -wn Jap pun Bunjyoipia ualauul Jap 0953
PUBISIOASPUIBWISL) « Jalegziaswn "mzq Jayolbow uaisizynuap| e | ‘Bunisnaulasbunipalg Jep uazinmsidlun | 62 HOSIDO1
“IN | Mjundiamyss
o)bij19)og aioNaM USI|JOMIUBIDA ajuawngsuj | Bunzjaswn Bunjyoussolg ayosibajesys -al | J19yosibajens

G| 8)es wuwelboidsBunziasw | usbuniyolssols ayosibajel)s sjueas|al uoisiraisbunueldsuQ aip Jn4 | «QE0Z ZIO 1S» aibajesiswiney pun UoISIA



X00p'AB[RI-4dO 160idZIesWN 02218l V¥0 ¥.£92

1eJopuIBWan)
pUB)SIOABPUISLBL)

uswuwelboidsbBunzieswn uap ul
splayosiuaziespunic) sep uabiyoisyoniag *q

JelopulBwan)

«0g0c

ZILUO '1S» 8lfsjeliswiney pun 8[aiZ ‘UoISIA
Jap Bunssejssnjyosag pun Bunpaiyosqelsp
Jap uswiyey Wi sjelapulswac) sep pun spuels

uabeuysbunpoimiuasQ uabnyoim ul
Buniay|oaag Jop pun uauoln}isuj/usuId

PUBISIOASPUIBWIBL) « -IOABPUIBWISL) Sap playosjuaziespunic) e -19/\ UB[BX0| UOA Usyaizaquig/ualoyuy | €€ | TIGINISNI
Bunjje}seb)iozial{ uswwIsaqg)sq|es Inz
(«wneual4» jdozuoy auasyoemig abunl pun ayolpuabnr iny
-jwesa9 Jw Bunwwisqy ul) 0¢ IN-dl 8YsIS | uswngy pun uspjundyal] UOA Ualeyos L€ | T39INISNI
yol|JopJopa Jlamos
‘(dNN/TYY) uoisinaisbunuedsyuQ Jap uaw
UCJUEHS -« -yey wi sauonyny pun -syoeidsan) ‘-sbunu
Buniayonag . -Bobag sep Bunuaisijeay alp Iny usbunzies
]EJOpUIBWISY) PUB]SIOABPUIDWSL) o -sneJo A usyolyoaisbunueld Jep usyeyos 9
1elopulowan) . pUB]SIOABPUIDWSL) Bunpuysbunplayosjug *p
Buni
-9)|0ADg Jap JIW us)eyJeqyoely Jop Bunbiyols
Bunioyoneg e pUB]SIOABPUISWSL) o -yonJag Jajun uajelijeyo Jop uaiannysiq "9
(YyoieyoSHIM ‘yoipyoal ‘yosiu
Jawnuabiepunle) pUB]SIOABPUIBWSL) -oa}) usjieyiequoely Jop ualepqy Seqols) *q
Smod a)seo) pun Bunu
-9yj|onag Jn} abe JaInb ue sapoinyny
OUIBIBA pun -syoeidsas) ‘-sbunubabag usuab
Bunioyoneg e pUB]SIOABPUISWSL) o usajell|exo] Jejaublesb uaisizyusp) e -unmzabun saule ualaisiieay/ualtamyyl | 0¢ | TIGINISNI
“IN | Pjundiamyosg
wu_.m___wu¢m 9I3}IDMA YJljJIoOMjueIdD A ajuawnaisuj _ m:—._NuwwED m::”_.r_o_._wwou—w wr_ow_mwum._uw =-al ._wr_ow_mwum._uw

9l 8jes

wwelboidsbunziaswn | uabunjyolussols ayosibajel)s sjuensial uoisiraisbunue|dsuQ alp In4 | «Q€0Z Z3MOW IS» dibsjesjswiney pun UoISIA

149NISNI 230N IS L




X00p'AB[RI-4dO 160idZIesWN 02218l V¥0 ¥.£92

yolepioy
-19 119MOs ‘(dNN/TYM) uoisinaisbunue|dsuQ
UCJUEN . Jap uswyey Wi UaljuszsuolleAoUU| pun uis)
Bunieyioneg . -snjosBunzinN uoA Buniaplig4 inz usbunzies BuNYOSIO pun Yeyos
]EJOpUIBWISY) pUB]SIOABPUISWSL) « -sneloA usyolpyoaissbunueld Jap usyeyos -q IM(-snwsuno | ) usyosimz usuopesado
«euipelbug elw» NAS -0) N} pun uainapy UoA Bunzjaulap
. Inz («Bupjopp-0D») usyieqly sabib
ANYD MLH A8 e -ueyqgeunspo Iny usbunbBuipaquawiyey
ADH ‘Ulaianagiom uabunzjessneloA UsyosIUYda} pun usyoljwnel J9)n6 usyeYOS ‘UBIUSZSUOIBAOUU| oV
-95) pun -s|opueH PUEB]SIOASPUIDWSL) « | ISP SIMOS 9)91gan) Jojoubleal ualaiziyjusp| "e | pun uleysnjosbunzinN uoA uszimsiaun | 9¢ | AILYAONNI
“IN | Pjundiamyosg
o)Bij19)og aioHaM YOIHOMIUBRIDA ajuawngsuj | Bunzyaswn Bunjyoussolg ayosibajess | -q| | 1ayosibajens

0¥ ALLWAONNI Z}I0\ 1S 8

/1 8)es wuwelboidsBunziasw | usbuniyolssols ayosibajel)s sjueas|al uoisiraisbunueldsuQ aip Jn4 | «QE0Z ZIO 1S» aibajesiswiney pun UoISIA



X00p'AB[RI-4dO 160idZIesWN 02218l V¥0 ¥.£92

(«ayapiop» ydaz
-UoYJWesa9) sajeunwwoy] :abejpunig) Buny
-lagieaq ualaylom Inz (zuaisjuoyusjuapiseld)

uoibey e eloje| uoibay aip ul usWyrUSSEW- pun usw uoibay
jelopuiswen) . PUB]SIOABPUISWIBL) -ayisiyaniap Jayauploabiagn uabuuquig e Jop ul sjogebuy-AQ sep uatelwndO | z¥ | O193Y Oud
«usbunjyousso)s abibueyqeun
uoisinalsbunuejdsuQ Jep UOA» 8jjoqe ] ayais (uepswes zjejdbn|4) yn Jep sne
<- JueA8jalsBunue|ds]io JYolu UsydIjjuUssSapn W pun (esselg/eusiyds) uasyoesbuebnz
«Jyaxiap» 1dezuoyjwesas) uspusiiagleld ua||e Jne |euoljeulajul/jeuoneu suipeb
uoibey e nz wi yn7 Jop sne asyoesbuebnz abiyoim sje -ualaqQ sop Bunpuiquy ayolbowsaq
lelapulswan) . PUB]SIOABPUIBWIBL) uepaweg suajeybn|4 sep usabiyoisyoniag e in} uoibay Jep zjesulg Jawesulowan) v | 01934 0dd
Bunued
jelopuiswen) . PUB]SIOABPUISWIBL) -InpjnJiselju| usjeunwiwoy Jep uszueblig *p
uojuey| e LoIpIOy
uoibay . -19 J1IoMos ‘(dNN/TYM) uoisinaisbunue|dsuo
Buniayonag . Jap uswyey wi Buninapag Jsjeuoibal UOA
jelopuiswen) . PUB]SIOABPUISWIBL) uainpnJiseluIssols) Jap uabiyoisyoniag "o
1dezuoyuaynelsyodg usjeuolb
-9y wnz Bunssejwyaula  aIp Ul 9IMOS «ualn)
uolbay -ynJjseluissols)» uejdis)sel usjeuolbal usp
jelopuiswen) . PUBISIOASPUIBWIAS) « | Ul 9SSIULNPag Usjeunwwoy Jop usbuuquig *q 030 1)
«UBINPNJISBIUISSOID» -Iny ‘Heypunsan) ‘Wodg usyolaleg usp
sue|diajsey usjeuolbal saule Bunyiegiesny | Ul USINPNJIISBIUISSOIS) JoAIsuajule)idey
uoibey an} (zuassyuoyuajuapiseld) elojeyy uoibay Jabiyoim gaulag pun neg wiaq }1aq
1BJ9pUIBWAL) PUEB]SIOABPUIBWIBL) ue ZJIOJ\ ‘1S apulswac) Beljuy / SSOJSIOA e -Jeuswwesnz usjeuolbal Jop uieplod | 6 | O193Y Odd
“IN | Pjundiamyosg
o)Bij19)og aioHaM YOIHOMIUBRIDA ajuawngsuj | Bunzyaswn Bunjyoussolg ayosibajess | -q| | 1ayosibajens

8l 8jes

wuweiboidsbunziaswn | uabunyyoussols ayosibajel)s ajuens|al uoisiraisbunuedsuQ alp Jn4 | «QE0Z ZIMOW "1S» aibajesiswiney pun UOISIA

Ol93dd Odd 40N IS 6




x20p-818ueygqeundo” wwesdoidsdunziaswn 0goz WS TZZT8T0Z\ue|diarsew\aldaresyswnes” ed\poid™ To\a1891e415WNEINQEQOZUOISIA_ UoNesSIueSI0ssazold ™ zauow s 10 6T9T\[04d a\unya\\
(v) $2/p1S/8T°ZTTC / TO'6TIT “IN-lodd

uepawes z1e|d3n| - VEMEN[VR]]] sap Sunpuiquy / 8unssai|yas
ayy - -80|A J3p pun spiepaqgs3unjpueH sap 3und | -43 Jap yd1|8nzaq uswyeudun|
6T0C ge JYIIA J2YD1]3UDHO - JYDMNIIA JUswaMedaq - | -eJ) pun uoidoy 1w swyeunepjeiuoy| (e | -|91S / USAIIBINU| SWESUIBWDD v 01934 0Yd
91eAlId ‘UlBJanMOQ - uawyeusse|A 8unziaswn (d
(8unue|ds1Q) 8unueld
ulaJanuoq - -s3unzinp ui assiuynpag uadunquil (p
1eJ9pUIBWID) ‘AD -
(@g4oman *g-z) ayoueug - puelsiondpUIBWIY - 8unsseyssn|yasag (2
HOREAIUNWIWON 9114Q ‘UIBJaAMO 8uniaquel
+SNWISLNO] Z1LIOIA 1S - nAa t Hed: Hoquea (9 (TT @I 4SS sno pbwayayun)
uoissiwwoynegq - uejduswyeusse|A / 1dazuoy Sun| uauoziaduesdssny
6T0C ge UoISSIWIWOYSNWISIINO] - 1udwanedapielpiseld - -|931543 pueIsSIoAdpUIdWSY ue Sesjuy (e udpuUaY1saq UOA Ugalag | T'TT 193139
NLST - uawyeusse|A 8unziaswn (d
NLS3 - Bunsseyssn|yasag (2
91114Q A9 -
(N1S3) OV snw
-S1UN0 | Z14OA 1S ulpesSu] - Sunyiaguel
1IN0 ZIOA 1S Ulpesu3 1aq.eJ3 (q (y5S
UOISSIWIWOYSNWISIINO] A - ,uol1eulpiooy| d1UBA3[3I-dO 31517 Yonp °s)
uauolnyisulNy Ny - -JUdA3 3jeuol3ay” 1dazuoy sauld Suny 8unue|d-1uan3
uauyeqsuag - 1BJ9PUIBWIY “AD - -19qJesny Unz 9y snwslno] uipeduj ue Jn4 syuswWnJISUISUOlleUIPJO
610C ge uapulBWaY - pUBISIOADPUIBWSY - | ZUJOA '1S SpulaWaD) Seujuy / SSOISIOA (B | -0) s9|jeuoldad saule Sunyjeydss 6€ 01934 0Yd
wneayaz 91811919g 21909 |  (Sejydsiop) yaiaomiuesap uawiyeusselpl Sunyydussols aydsiajens al | pjundiamyds

€V0 pun £5g sne Uajelliolid Jap SWWNS = U3SUNIYDLISSOIS Jap 28|0JUayIaY ‘STOZ TT TZ WOA £TA d1891e41swiney :a8ejpunio ‘T ¢ T¢ WOA Jinmiul

p_:mcoomtc_g

NIONNLHIOIHSSOLS IDIONVYHEVNN NOSIAFHUSONNNVIHdSLYO 43Ad NOA
ONVHNY ‘NWINVIO0YdSONNZLISIAN

3I931LVYISINNYY ANN NOISIA

0€0C Z1NOW|LS
SPIEINED) ﬂ

»



s/t

91Q "AD - (6102 00§ ge ‘(12uJa1ul-pueqialg
ZUJOA “1S 21848u7 - 1BJ9PUIBWIL) AD - TD UapuIsWan uap ul ssazoadsgunp JnJ "B 'n) saziauJasese|o uap oY
¢7-610¢ uspulsway - puelsionspulswayn - -19Ydsiug Jayasnijod) yne| pafoud (e | -UxI9pUBYIE| SBP UBNEgSNY 9¢ AILVAONNI
ayoueuqgsdundiaqiayag -
uoneyIunwWwoy
+ SNWISIINO| Z}JOA “1S - S8unziaswn pun apyafoid 1eis (p
(4SS
1eIOPUIBLIDE ‘AD - dIUDBA3[3I-dO 31517 Yano °s)
ayoueuqgssdundiaquayag - ssnjyasag pun uoissnysid (q BUNPHBULIAA pun Bunjual/
4 : : -uoljeWJIOoULIBYINSAY (9]
AQ UOISSILIWOY| “AD - apulBWIY ‘Ad ‘aydoueuq | -ogaduy Jap Sun|apung d1sen
JYIIA JYDI]AUBYO - uolIsSIwWwoysSNWSIINO| ‘A9 - | -s8undiaqgJayag ul S3e|ydSI0oA Sap uollel J3p 3S134qY pun -uy alp Jny
aydueuqgssundiaqiayag - uolejiunwwoy | -udsedd pun uodsuesppedan 199 Y11s1307 3oedan pun UsuUO0SIad 4Ny ual SODIMYILNN
6T0Z qe ayy - + SNWISLINO] ZLIOIA 1S - u3143s59qJaA Unz 1dazuoy unyiaglel] (e -19y1odsued] J9p ualssiwndo ¢ 1HVINS
91Q NS -
1BJ9pUIBWIY) -
uo
-ISSIlwoysnwsIINO| /-neg - Sunziaswn pun apyafoud 1eis (p
1eJ9puBWIY - 8unsseyssn|yasag (2 (G @l ¥SS sho bwayiaiun)
o (3on4nz pun) usadejuy—3ung
ulaJanpoq A - -13gJayag adue8nz JapjaJ1p
auy - -ISSILwWo¥snwWsIINO| /-neg - SunyaqgJuess (q 15y1Bow BUMSIBLIYEMSS 190
INLST - uadunsseduy aydijneq aImos
ayoueuqgneg - JYIIA "daq A - uejduswyeussely / 1dszuoy Sun||a1s syuodsuesppedan sap ‘Suny
6T0C e aydueuqgs3undiaqiayag - jJuswopedapneg - -13 UNZ puelsIoAdpUIBWRY ue Feljuy (e -u3dayonsag Jap uaLwndo | T'S NIdTV dOL
(4SS
Jepag 1aq awyeusun||a3s Jaula uas 21UDbA3|3J-dO 31SIT YanDo °S)
efoje|n uoigay - | -SeIaA J3po / pun spyaloud sauls 1els (q suipe3ualaqo
_ wne.}197 _ 213119199 249U\ _ (Sejyosiop) yaiaomiuesap _ uayasion _ Sunydussols ayosiSaleats _ al _ dss

F_swcoomtc_g




S/€

uonejiunwwoy|

anMQ NS -
uolssiwwoysnwsiino] -

8unuaquesd (q

+ SnWISIUNO] Z11UO|A 1S -
ayISIWIBYUIMZ -

uolssiwwoysnwsiino| ‘A9 -

1dazuoy un||a1s

‘usyosiwiaylilemyz pun uspusy

610C e pueISIOASPUIDWRY - Juswopedaplelpiseld - -13 JnNJ pUBISIOASPUIBWIG ue Sesjuy (e -31znznaN Hw 3333dPeluoy| 143 739IN3ISNI
91eAld -
JYIISA J3YII[IUSHQ -
dpuIBWY - 8unuaisijeay/3unziaswn (9
(8unue|ds1iQ) 8unue|ds3unzinn
/ T4 uswyey wi JyayJaA 1dazuoxiwes
AQ UOISSILIWIOY “AD - -99 / Sunuejdinpinuiselju] ajeuNWWOY| AR
1pe1Sa1849U7 UoISSIWWOY - ul 3ssiuynpag Sunduliquil Jepag 19g (g IGO0 paseys”) use|uesiyay
(ayoueuqoiny "g-z) syoueug - 191eMID 6TOTZ | -49A pun uadnaziyeq uoA Sunz
JYDIDA JOYDI|IUBYO - AQ UOISSILUIWOY "AD - | JenJuqad Wi UapJam 91e3nsay 91543 (1.l -JNN uswesuldwag Jap SIMOS SOIMYILNN
0¢/610¢ spulBwWay - 1Ppe1SaI8Iaug uoissiWWOy - | -IqowoJ3y3|3 uejdidisel) yne| piafoid (e 1EU|IQOIN-0J1X3|3 Jop UJapJo4 0¢ 1YVIAS
dpuIBWY -
ayoueuqgssdundiaquayag - 3unziaswn pun apjafoid Hels (p (6 QI YSS sne ewayaiun)
9||apows3uny
. s1dazuoy| sap Sunpaiyds
SINUISUIOH "AS - ayoueuqsdundiaqiayag - -qeJDA ‘DpUIBWIY |9q Uol1eIUSSEId ( “HEULIA pun -s8un81agiaydg
INLS3T "AS - 4 9 q194°e qe1oA spul 9 199 uol &id (9 J9nau 3unuapJo4 ‘uosiesydoH
UoISSIWIWONSNWSIINO] - ga119qgsaJyel g|eyJassne SunJapiojiuany
Y2SIWIBYHIMZ - 9111uQ "A9 - | -zue Suniydry SunpdiMmiug sIp Jny syang | ‘usswniuadil/uiadelissunisia
610z ge apuIBWIY - ayoueuqgsdundiaqiayag - -pueH / sydazuoy saula Sunyiaguesd (e | Hw 3ojeiq :agatlagsalyelzuen | 1'6 G9¢
91lQ A9 -
ZJ0|A 1S 91849u7 - 8unJasisijesay/3unzisswn (2
(8unue|ds1iQ) Sunuejds3unzinN
Jap ul / Bunuejdinpiniisesju] usjeunw
-woy| Jap ul (d1yda4s3unud|yaung ‘g-z) "(HLLd) ssnjyos
puelsIoAdpUIBWY - assiujnpag Sun3uliquil yepag 199 (g -uesney 1w pun siq s/sIUgN
_ wneJ|az _ 91381j1919g 249U9M _ (Sejyasiopn) yoruomiuesap uayasiopn _ Suniyduissols ayasigalesis _ al _ dss

F_swcoomtc_g




S/v

aydueuqgs3undiaqiayag -

anMQ NS -
UlaJdanjoq -

8unuaquesd (q

ua1si||ielaq -

ulaJanjloq ‘A9 -

1dazuoy un||a1s

(¥T QI YSS sne ewayiiaiun)
meczNujccwr—um_\SN
uoA 3unJapJo4 Jap 19q uJaqiaJl

6T0Z e PUBISIOASPUIBWDL) - juawsaliedapielpisedd - -J3 4N} pue1SIOA3pUIBWSY Ue Sesjuy (e -og / uiawniuadig yw Sojelq | eyl 193139
"UDNIIMZSINENIDA PUN -Jn3ny|
nz uaydiaiaqtaduedssnq usap
ul *233 uauyng ‘uadun|a1ssny
‘uaxog ‘uspuels aIm uaduny
IT gJ 423un -yd14ui3 udjigow/uaielodwal
LT dl 3yals - LT gl ayais - spyaloid sap [191pupisag Is! bWy so( - [191 WNZ UoA uaydl|Sow.3 €1 1931349
(8unue|dsiiQ)
8unuejds8unzinN / Sunuejdunyniisesju|
01lp - | udjeunwwoy J9p Sunzuedi] jiepag 199 (d
Sun|pais ue|diyory J3jeuoi3ay
1eJ9pUIBWIYD "AD - | /1ddzuUoywney sajeuol3ay ul IssiupnNpag
puBISIOASPUIBWRY - | 3|[aJnPjnJiselyul uaduliquil yepag 199 (p
UdPUIBWD A -
9114Q ‘uoi8ay - | Sunzdswn ‘Sundiwyauan ‘SuniagJesd (2 ‘8unJspJisIeyISHIA/
-Jopuels ua
ue|d HOPUEIS U3l
-euol3aJ Jap ul pun uagedjne
. -usawyeusseln / 1dazuoy un||a1si3 Jny ,
INLST ‘A9 - -sHay4ayoIs ut ‘Sunsiosiuz/
1eJ9puUBWRD "AD - | (zudJajuoduuUdpISeld) eloje|n uoiday ue
(43YpuNsay "g'z) dyoueug - UBISIOASPUIBW 71O "1S dpuldwWan Sesiuy / SS031SJ0 I3\ J3p Ut 3Imos unu
uojuey - pue put 9 HIOW 3s spul D 8enuy / SS0IsIoA (9 -ejdwneunyas pun -sgunpjig
uoiday - UUOISSIWIWOY| "AD - Jap ul ‘uonuaneld ‘@8a4d 19y
uapuIBWY - uajuswayedsaq ual -punsaH uaYydIaJag UIp Ul Wal
U3UOISSILIWOY| "AIp - -9pue 1w lagJeuswwesnz uaieillolld ungajisad Hnewsayy Jaqn -9pue Jajun 113gJeusawwesny
610C Sunuayjonag - ul Juswaliedaplelpisedd - | IAIS PUBISIOASPUIBWAD Wi uoissnysig (e UD|eUOI33J JAP UIJDIAISUDIU| oV 01934 0Yd
Juswoapedaplelpiseld - OT dl jhe snyo4 Hw ‘Bunziaswn (p
(usuyeq3iag 'g-z) syoueug - puelsIoAdpUIBWY - 8un3iwyauso (2
_ wne.}197 _ 213119199 249U\ _ (Sejyosiop) yaiaomiuesap _ uayasion _ Sunydussols ayosiSaleats _ al _ dss

F_swcoomtc_g




S/s

(usuyeq3iag ‘a143(|910H PUBISIOAIPUIBWD Uk SeJjuy jJepag 1aq | pun adnjeyala auld Jnj uadund Y e[|
070 | ‘slwouoJsisen ‘g-z) ayoueuq - UOISSILIWOYSNWSIINO] - pun uoissnysig ‘uase|punio Suniydis (e | -uipagquawyey Ja1n3 uayeyds ¥ NV dOL
1pe1521843U7 UOISSIWWOY, - uawyeusse|n Sunziaswn (@
(8unue|ds1iQ) Sunueid
1pe1S21849u] UOoISSIWWOY - -s8unzanp ul assiuynpag uaduuquil (p
UOISSIWIWOYSNWISIINO] "AD - 1BJ3PUIBWID) "AD -
uoleIuUNWWOoy| pUBISIOASPUIBWL) - 8unsseyssn|yasag (2
+ SNWISIINO] Z1OA 1S - onug
(suB|I230H 1pe1sa1diaul uoissiwwo SunilaqJed 9G49M39 pun
‘alwouoJisen 'gz) sydueug - 1PEIsel 3 Lot A- wagJel3 (9 uadunjjeysney ui ‘e'n us||eqy
Sunuayjonag - uolssiwwoyneg "A - ue|diaisep / 1dazuoy Sun|e1s UOA U3J31ZNpay pun uadinos 0o13
0202 uolssiwwoyneg - 1pe1S2I849U7 UOISSIWWOY - -13 4N} PUBISIOASPUIBWID ue Sesjuy (B | -S3Y UAYII|INIBU UOA USUOYDS 8T HOSIDOT
91114Q ‘uolssiwwoyneg - uawyeusse|A Sunziaswn
(8unue|ds1Q) 8unueld
uolssiwwoyneg - -s8unzinN ul assiuynpag uadulquil (p
1BJ9PUIBWAD) AD - ‘uszie|d
puelsionspulswWan - MCDmmmu_.mmD_r_umwm Au pun uapneqan uaydIjIuaLQ
(s1wouousisen *gz) ayoueug - , ul (NV1M) s1odsioH Jasojual
uolssiwwoys3unue|dsuQ - oHHd Uorssiwodnes - 8unuaquel3 (g -S03 pun 131gadapulawan wi
UOISSIWWOSNWISIINO] - uejdiaisely / 1dozuoy Sunje1s |  uadunpuiguanyuny|iqoln 1381y ot
02Z/610¢C Sunuayj|jonag - juswopedapneg - -13 N4 pueISIOASPUIBWRY Uk SeJjuy (B |  -BJSHUNYNZ “U3|[SUYIS UIDPI0S 8¢ ALLVAONNI
puEIsionaptist (8Z @I ¥SS snb bway1iaiun)
1pe1sal8iaul uoISSILWOoY - -39 ue Sunneisiaydliag aydsipoldad (q msn Zusiziyea13I9u3 Sun)
-9pJo4 199 s|aqe-1pelsalsiau] 003
T¢-610¢ ‘NQ - }pe3saliau] uolssiwo) - yne| pialoud (e sap Sunziaswn a1uanbasuoy | p8e HOSIDO1
Juswopedaplelpiseld - Sunziaswn (p
puelsIoAdpUIBWY - 8un3iwyauao (o
_ wne.}197 _ 213119199 249U\ _ (Sejyosiop) yaiaomiuesap _ uayasion _ Sunydussols ayosiSaleats _ al _ dss

F_swcoomtc_g




S/9

uie
: UdYdIzJOA
~19AGISM3D pUn -S|SpueH - 1pe1S2I849UT UOISSIWWOY - | SUIA ¥21nD ‘uswyeusse|n Sunziaswn (3
:._ ‘9 .Nv wr_ucm._m _ _U . 990 H v\ . : I
(8unaysewiopuers 1BJ3PUIDWD "AD -
*A9) UOIIE)IUNWWOY| PUBISIOABPUIBWAY - 8unssejssnyasag (2
SNWSLINO] Z1OIA 1S - ‘SunayJewlsopuels se
* HNOL 20N 1S UoISSIWWOSNWSIINO] - H v_ HOPUES Sep
uoigaY - uaisijelzads) annq - Sunuaqueud ( pun 9359 ‘aBIssesuesiio ny
931seD pun 3unJay|oAag - (ussstierzads) anna HeglE43 {9 (,oputdwan ajeudip“) Sunijem
uoISSILILWIOY| 1dazuoyl 3un||a1s -19A3PUIBWAD 43P Ua3uNniSI9| o'V
zeoz qe -neg ‘quawayiedapneg - 1uswopedaplelpiseld - -13 JnJ pUBISIOASPUIBWIY ue Sesjuy (e -3suaiqg ua|eusip Jap neqsny 6€ AILVAONNI
91eA
-14d ‘uolIsSILwWOoSNWSINO] - usawyeusselp Sunziaswn (9
1BJ9PUIBWD) "AD -
apulawadiading "9 - PUBISIOAIPUIBWAL) - 8unsseyssn|yasag (2
uoleyluNWwo}|
|a1lQ
+ SNWISIINO] Z}IOA IS -
. ‘uolssILIWOoYSNWSIINO] - 8unyuaquesd (q .
(a14311910H ‘@Yyds ua3unuyomiamyz ul uay
-lWIBYHaIMZ "g°z) aydueug - 1dazuoy Sun||a1s | -19g JowJiem s1oqa3uy Sap ual
22-020C Sunuayj|jonag - Juswapedaplelpisedd - -13 N4 pUBISIOASPUIBWDY Uk SeJjuy (B | -SUN3NZ UdZ|dJUY UOA ULeydS 0T S9¢
UoISSIWWONSNWSIINO] - uawyeusselp Sunziaswn (o
(8unue|ds1iQ) Sunuejds3unzinN
UoISSIWIWOSNWSIINO] - ul 3ssiujanpag uadulquiy Jepag 19g (p
1BJ3pUIBWID "AD -
puelsIoAdpUIBWY - 8unsseyssn|yasag (2
uolssiw onIQ
-woYSH/YJaydIs /-neg ‘A9 - : ‘dunjoys3 pun 3ungd
AsuaYIoYIS /-neg ‘uoISSILIWOYSNWSIINO] - uade|yas4on uoa 3uniyagJleld (q , 104413 p
uoISSIWWOoN 0 “AS - -9Mag ‘34ods UoA ayenN Jayd
91SED ‘UoIIERYIUNWWOY uadunuepiqy “inf -ljwneJ Ul alwouoJisessiuga)|
+ SNWISLINOJ ZJIOIA 1S - ‘uejdiaise|n / 1dazuoy unj Sun(|a1s43 Jny -13 9||oAsyonadsue Ajjelijenb
_ wneJ|az _ 91381j1919g 249U9M _ (Sejyasiopn) yoruomiuesap uayasiopn Suniyduissols ayasigalesis _ al _ dss

F_swcoomtc_g




S/t

(usyeyosuald
-917) uoissiwwoyneg ‘A -

uoneyiuNwWwoy
+ SNWISIINO] ZMIOA 1S -

ga11aq10]id 1dazuoy Sunziaswn (9

(uatjiqowiwy ‘1|
‘YeyosHIM "g°z) dyoueg -

1BJBPUIBWIDY “AD -
puBe1SIOAIPUIBWIY) -

8unsseyssn|yasag (2

UOISSIWWOSNWISIINO] -
UISJ9ASQIaMIYD) /-S|9pUEH -
uoi3ay -

91114Q ‘uone}IuNWWoy
+ SNWISIINO] ZIOA 1S -

9j4nMmiuardazuoy)
"159q dun||21s811a4 / unyiaguesaqn (q

‘unjyeJsissny J49|eqo|3 Hw 131q
-98159] pun JopueIs-3+4 /,9p
-uldWaoH aAlzeAouu|” sie Sund
-3]UOI}SO( "Ud||91sSaJlyelzuen
}W 3gallag Janau Sunuuiman
pun Japuaya3saq Suniaydis

uoneyIuNWwWoy 1dazuoy Sun|a1s inz sSunayJewiopuels sau oY
02/610C + SNWSLINO] ZJLIOA 1S - juswaledapjelpiseld - -13 N} puRlSIOASPUIBWSD Ue Sejuy (B | -12 USZ3dSWIN pUN URIIMIUT | GE | AILVAONNI
_ wne.}197 _ 213119199 249U\ _ (Sejyosiop) yaiaomiuesap _ uayasion _ Sunydussols ayosiSaleats _ al _ dss

F_swcoomtc_g




	20181221_StM2030_Umsetzungsprogramm_OPrelevant.pdf
	20181221_StM2030_Umsetzungsprogramm_OPunabhängig.pdf

